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Ketzereien.
Denn alles , was besteht,
ist wert , daß es zugrunde geht:
drum besser wär 's,
daß nichts erstünde.

In der Tat , der spitz¬
findige Höllenkavalier , er
hat gar nicht mal so un-

' recht. Besonders dann
nicht, wenn inan sein um

Gott und die Welt verdrosse¬
nes Sprüchlein auf unsere
christlichen Festtage an- und
ummünzt . Man bedenke nur,
wie hier des einen Nachtigall
zum Uhl des anderen wird.

_ _ Der . wer sich leidlich gefestig¬
ter sogenannter Lebens - oder mindestens Jahres¬
und Monatsstellung erfreut , wird immer ver¬
gnügt sein, wenn ihm von Gott und rechtswegen
Witten in der Woche ein Feiertag beschieden
ist. Sein Gehalt geht weiter , und wenn dieses
in unfern, von allen bösen Geistern dreimal
heimgesuchten Zeiten auch schon gering und ge¬
ringer geworden ist : trotz bescheidener Ausmaße,
es ist nun einmal da und kann gewogen und
gezählt werden.

Trostlos anders ist es beim Tage - oder Stun¬
denlöhner. Ein „Fest"- oder Feiertag mittendrin
im wöchentlichen Sechstagerennen — warum
denn nicht? Tausendgern spannt auch er einmal
aus. Doch da meldet sich schon das dünne
Portemonnaie , opponiert schon der schlichte, aber
doch so wichtige Küchenverstand der „züchtigen
Hausfrau". Der den Lohnausfall mitbringende
Feiertag wird zu einem wirtschaftlichen Un¬
gemach:

Vernunft wird Unsinn,
Wohltat Plage.
Vom Rechte, das mit uns geboren ist,
Von dem ist leider nie die Sage . . .

Weihnachten, das „Fest der Liebe ", das „Fest
dm Freude", ist wieder einmal gewesen. Hat
rs wirklich in alle Häuser , Hütten und Herzen
Liebe und Freude gebracht ? Konnten wirklich
alle Kindergemüter beschenkt und festtagsfroh ge¬
macht werden ? Oder war es nicht vielleicht doch
hier und dort so, daß in dem Zuhause der Ar¬
mut oft die bescheidensten Ansprüche keine Er¬
füllung finden konnten ? Daß durch Nachbar-
Sefpräch und Schaufensterblick in Kinderherzen
Wünschegeweckt und Hoffnungen genährt wur¬
den, deren Erfüllung ausblieb ? Daß hier und
dort das Christkind ungerecht und herzlos vor-

eiging ? Bringt es nicht sowieso schon seit bald
zweitausend Jahren seinen Segen in erster Linie
arthin, wo bereits genug , wenn nicht gar über¬

genug vorhanden ist ? Und wo all die Gaben
"̂ agemäß am wenigsten geschätzt werden?
»Wer eines dieser Kleinen ärgert , dem wäre
eher, daß ein Mühlstein um seinen Hals . . ."

^!w. Und wenn man also die weihnachtlichen
fuge durch diese Brille betrachtet , wäre es da

nicht vielleicht richtiger , „daß nichts erstünde"?
aß es gar kein Weihnachten gäbe ? Denn dann

Merktendie Kinder der vom Elend am härte-
>an Geschlagenen erst nichts vom Un- und Wider-

^ ^ unserer herrschenden „gottgewollten Ord-

Das ist ketzerisch, wird der Fromme sagen,
nd er wird darauf verweisen , daß doch an

schein Liebesfest die Herzen herer, die „guten
Eens sind", gerührt und gebefroh gestimmt
urden. Daß das Gewissen in dieser Zeit an
m Türen der Besitzenden klopfe, dort den in-

neren Schweinehund zurückdränge und die
»Men Seiten im Menschenherzen " wach rüttle,
nnmal iig Zahre gehe der „große Zauber"

Furchtbares Ehedeama.
Mord und Selbstmord in Gegenwart des Kindes.

Zm Kreis Winsen , und zwar in Luhdorf
ereignete sich eine grauenhafte Familientragö¬
die. Im Verlauf einer ehelichen Auseinander¬
setzung erschoß  de » Unternehmer Eddelbüttel
seine Ehefrau  in Gegenwart des fünf¬
jährigen Sohnes und brachte sich dann selbst
einen Kopfschuß bei . Als die Landjäger am
Tatort erschienen, fanden sie die beiden Gatten
schwerverletzt im Schlafzimmer vor . Während
des Transports in das Winsener Krankenhaus
verstorben die Eltern , die zwei Kinder im

Alter von fünf und drei Jahren hinterlassen.
Als Ursache dieser Tat find schwierige wirt¬
schaftliche Verwicklungen anzusehen.

Hitlers „Kameraden ".
(Dresden,  29 . Dezember . Radio¬

dienst .) Die Mörder des Dresdener Na¬
tionalsozialisten Hentsch befinden sich, wie jetzt
feststeht, seit Wochen in Italien.  Mussolinis
Reich liefert wegen Verbrechen, die als politisch

betrachtet werden , nicht aus . Immerhin hat
die Dresdener Staatsanwaltschaft dennoch die
Hoffnung , daß ihr die nationalsozialistischen
Mörder übergeben werden.

Der Todeskessel.
In Preßburg (Tschechoslowakei ) stürzte

sich ein Lokomotivführer in einem Anfall von
religiösem Wahnsinn in den glutgefüllten Kes¬
sel einer unter Dampf stehenden Lokomotive . Er
erlitt tödliche Brandwunden.

Motocbootunylüü m Neuseeland.
Zehn Menschen eetcunlen.

(Wellington,  29 . Dezember . Radio - l Dampfer und einem mit 31 Hafenarbeitern ve- 1 seinen Insassen konnten nur 21 gerettet wer-dienst .) Gestern abend erfolgte am Eingang I setzten Motorboot ein Zusammenstoß. Das I den. Zehn  Verunglückte werden noch ver«des hiesigen Binnenhafens zwischen einem I Motorboot sank in wenigen Minuten . Von imißt.  Mit ihrem Tod muß gerechnet werden.

Aeha HandwerlSburstlien verbrannt.
Schauerliche Entde g in einem Strohschober.

Aus Warschau  wird gemeldet : Auf dem
Gute Bujny , Kreis Petrikau , geriet ein Stroh¬
schober in Brand . Die Tätigkeit der Feuerwehr
beschränkte sich darauf , das Uebersprmgen der
Flammen auf die in der Nähe stehenden Häuser
zu verhindern . Als der Schober vollkommen
niedergebrannt war , machte man eine furchtbare
Entdeckung. In der Asche wurden die zur Un¬
kenntlichkeit verkohlten Leichen von zehn

Personen  gefunden . Es handelt , sich um
Handwerksburschen,  die in den Stroh¬
schober übernachten wollten , da der Gutsbesitzer
an jedem Morgen und Abend an Handwerksbur¬
schen Verpflegung zu verteilen pflegt . Das
Feuer ist wahrscheinlich durch Zigarettenrauchen
entstanden.

Ein falscher Beamter.
Zwischen Venlo und Amern , in der Nähe der

niederländisch - deutschen Grenze , hielt ein Zoll¬
beamter ein Auto an , durchsuchte es vergeblich
— nach Schmuggelwaren und beschlagnahmte
schließlich 300 Gulden . Der Beamte forderte
den Automobilisten zur Vernehmung im Zoll¬
haus aus . Dort verschwand der Zöllner auf
Nimmerwiedersehen — es war ein falscher . . .

durchs Land und mache die Menschen, angeblich
auch die hartgesottensten , zu Brüdern.

Ist es wirklich so? Oder reden nicht viel¬
mehr viele , erschreckendviele krasse Tatsachen
eine wesentlich andere und wesentlich unfreund¬
lichere Sprache ? Man braucht sich nur einmal

die regelmäßigen Sammellisten städtischer Not¬
gemeinschaften anzusehen und man wird stau¬
nen über die „edlen Seiten im Menschenherzen"!
Gutbezahlte , lebensunterhaltsgesicherte Gehalts¬
empfänger drücken sich da seit Jahr und Tag.
„Wir geben woanders ." Wer 's glaubt ! Im

Um die Europa -Meisterschaft der Arbeiter -Fußballspieler.

D r». Ho-

Kampfszene aus dem Leipziger  Ausscheidung »,p êt um oie Europa - Fyßball - Meisterschaft
zwischen den deutschen und polnischen Arbeitersportlern . — Das Spiel endete mit einem über¬

legenen 4 : 1-Sieg derdeutschen  Mannschaft.

übrigen : Es wird nicht „woanders " gegeben)
es wird auf der amtlichen Sammelliste ge¬
geben ! Nur dort . Oder in erster Reihe dort!
Dann erst „woanders "!

Es ist ein übles Ding um die vielen Not¬
verordnungen ) manchmal will es scheinen, als
ob trotzdem noch einige fehlten . Insonderheit
solche, die dem, der ganz systematisch nicht
„guten Willens " ist und der sein Wohltun „wo¬
anders " betätigt , gleich beim Lohnempfang , bei
der Gehaltsauszahlung den so gern gehörten
„guten Willen " schwarz auf weiß und in be¬
stimmter Höhe in Anrechnung und in Abzug
brächten . . .

Vom Rechte, das mit uns geboren . . ., die
kapitalistische Zeit kennt ebensowenig wie die
feudalistische , aus der heraus ein Goethe jene
resignierenden Erkenntnisworte niederschrieb,
das gleiche Anrecht aller Menschenkinder auf die
Güter dieser Erde . Auch sie und ihre vornehm¬
sten Herolde wurden zu bezahlten Beschützern
des sozialen Unrechts . Wo aber, dem Riesen der
alten Sage gleich, die Gefahr drohte , daß ins
jahrtausende alte Erdenleid doch Licht und
Liebe gebracht , der Geist kapitalistischer Herz¬
losigkeit doch gebrochen zu werden schien, da fan¬
den sich auch stets die Geier ein zum Versuch,
den Lichtbringern das Herz auszuhacken. Be¬
fehlsgemäß kamen diese Geier . Gedungen und
finanziell gestützt und gefeiert , als mord- und
verleumdungsbeflissene Bravos , mit der er¬
haltenen Aufgabe , die alten Vorrechte ihrer
Auftraggeber zu schützen und zu schirmen und
die alten Unrechte erneut festigen zu helfen.
Auch in unseren Tagen sind sie da. Sie sind
sogar Tagesgespräch und „Bewegung " ge¬
worden.

>



M Vrolais verhakt«»«.
Der frühere Direktor der Berliner Verkehrs¬

gesellschaft, Fritz Brolat,  wurde am Dienstag
nach einer Vernehmung durch den Untersuchungs¬
richter auf Antrag der Staatsanwaltschaft wegen
Fluchtverdachts verhaftet. Brolat war wegen
eines gegen ihn eingeleiteten Meineidsverfah¬
rens vernommen worden.

Brolat ist das Opfer einer parteipolitischen
Hetze geworden, an der die kommunistische Presse
den gleichen Anteil wie die der Nazis und der
Deutschnationalen hat.' Der Fall Sklarek war
den Feinden der Republik und der Sozialdemo¬
kratie ein Anlatz zu einem politischen Kesseltrei¬
ben ersten Ranges. Wahllos wurden Beamte
und Angestellteverdächtigt und verleumdet; zu
ihnen gehörte auch der frühere Direktor der Ber¬
liner Verkehrsgesellschaft Brolat . Ermittlung
und Disziplinarverfahren sind teils auf eige¬
nen Wunsch  gegen ihn eingeleitet und ge¬
führt worden. Ergebnis : Null!  Die Verfahren
mutzten eingestellt werden. Aber die Hetze ging
weiter und erklomm während des Sklarek-Pro-
zesses ihren Gipfel In diesem Prozeß ist Brolat
als Zeuge vernommen worden. Gegen Staats¬
anwälte , Angeklagte und Verteidiger hatte sich
Brolat zu wehren und mit Erfolg zu behaupten.
In der Vernehmung soll er nun in einer Neben¬
frage eine falsche Aussage gemachthaben. Die
Folge war ein Verfahren wegen Verdachtes des
Meineides. Brolat bestritt jede Schuld
und behauptete, der Vernehmungsbeamte müsse
eine Frage falsch protokolliert haben. Am Diens¬
tag wurde Brolat stundenlang von dem Unter¬
suchungsrichtervernommen. Im Anschluß daran
wurde er verhaftet wegen Fluchtgefahr. Seit
vielen Monaten schwebt dieses Verfahren. Seit
dieser Zeit hätte Brolat flüchtenkönnen. Selbst
wenn er verurteilt würde, käme nur Gefängnis
wegen Falscheides in Frage. Einstweilen aber
ist das Wild zur Strecke gebracht. Dieselbe Presse,
die den Staatsanwalt nicht genug beschimpfen
kann, wenn er es wagt, die Hand auf politische
Mörder zu legen, jubelt dem gleichen Staats¬
anwalt freudig zu. ' Arm in Arm feiern Kozis
und Nazis mit Hugenberg Freudenfeste.

Der „Vorwärts " schreibt zu der Verhaftung:
„Bei den angeblich falschen Aussagen Brokats
rann es sich, wie wir erfahren, höchstens um
einen fahrlässigen Falscheid handeln, der mit
Gefängnisstrafe bedroht ist. Wie die Staats¬
anwaltschaft aus Unstimmigkeiten, die sich in
jeder Zeugenaussage ergeben, einen Meineid
konstruieren will, ist unerfindlich."

Eine Berliner bürgerlicheZeitungskorrespon¬
denz teilt noch mit : Brolat ist gegenwärtig
50 Jahre alt . Ursprünglich Schlosser von Beruf
widmete er sich schon früh der politischenLauf¬
bahn und spielte eine ziemliche Rolle, so daß er
von der Partei in die Berliner Stadtvertretung
entsandt wurde. Später wurde er Direktor der
Städtischen Vrennstoffgesellschaftund im No¬
vember 1928 Aufsichtsrät der B. V. G., wo er den
Mittler zwischen der Geschäftsführungund der
Arbeiterschaftspielen sollte. Er wurde dann zum
Personaldirektor ernannt und erlangte inner¬
halb der B. V. G. einen Einfluß, der weit über
sein eigentliches Ressort hinausreichte. Als der
SklareE-Skandal aufflog, wurden auch gegen
Brolat Vorwürfe erhoben. Brolat wehrte sich
von Anfang an gegen diese Vorwürfe und be¬
stritt, irgendwelche Vorteile aus seiner Bekannt¬
schaft mit den Brüdern Sklarek gezogen zu haben.
Im Verlauf des Disziplinarverfahrens gegen
eine Anzahl von hohen städtischen Beamten, un¬
ter denen sich auch Oberbürgermeister Vötz be¬
fand, wurde Brolat wiederholt vernommen.
Dabei soll er vor dem Untersuchungskommissar
im Oberpräsidium, Oberregierungsrat Dr. Ta-
polski, über seine Beziehungen zu den Sklareks
Aussagen gemacht haben, die sich später, nach der
Verurteilung der Brüder Sklarek und dem Ver¬
gleich mit Brolats gerichtlichenAussagen als
unrichtig herausgestellt haben sollen. Als gegen
Brolat aus diesem Grunde Anschuldigungener¬
hoben wurden, erstattete ergegensichselbst
die Strafanzeige. Brolat bestritt bei seinen Ver¬
nehmungen in dieser Sache jede Schuld und er¬
klärte, von Oberregierungsrat Tapolski seiner¬
zeit falsch verstanden worden zu sein, woraus
sich die Unstimmigkeiten . in den Aussagen er¬
gäben.

Wie nicht unbekannt, sind bei den in Rede
stehenden Berliner Vorfällen derart viel Ver¬
haftungen und Enthaftungen, Anklagen und
Freisprüche erfolgt, daß man auch hier nicht
weiß, ob Schuld oder Nichtschuld vorliegt, und
man also erst einmal in aller Ruhe das kom¬
mende Ergebnis des Verfahrens abwarten mutz.

MV

Fritz Brolat,  der zurzeit beurlaubte Direk¬
tor der BVG. (Berliner Verkehrs-Gesellschaft).

Der Fall Gilles.
Regierungsoffiziös wird in Brüssel zur Aus¬

weisung des deutschen Kaplans Gilles aus
Eupen erklärt, daß die Ausweisung erfolgt sei,
weil Gilles als Ausländer nicht die gebotene
Zurückhaltung gezeigt, sondern fortgesetzt bel¬
gienfeindlichePropaganda betrieben habe. Kap¬
lan Gilles ist zwar in Eupen gebürtig, hat sich
aber bei der Verlegung des Grenzgebietes in den
belgischen Staat für die Beibehaltung der deut¬
schen Staatszugehörigkeit entschiedenund wird
infolgedessen in seiner eigenen Heimat als Aus¬
länder behandelt.

Gott, KMer und Bauer
Md «Asrier Lörmtzene« metaem Vsrlmee Zheaiee.

(Berlin,  29. Dezember. Radlodienst .)
Am Mittwoch abend kam es anläßlich der Aus¬
führung von Hays „Gott , Kaiser und
Bauer"  im Deutsche» Theater in Berlin zu
lebhaften Lärmszenen. Ein llebcrfallkommando
griff ein und entfernte zehn lärmende Besucher
aus dem Theater. Späterhin mutzte die Polizei
noch wiederholt eingreisen und Radaumacher
entfernen. Es handelte sich zum Teil um die
gleichen Leute, di« schon am Dienstag auf diese
Weise „protestierten".

Verhaftungen in Hamburg.
Zn Hamburg  wurden mehrere Kommu¬

nisten verhaftet. Die Hamburger Polizei¬
behörde teilt darüber mit : „Ordnungspolizei-
beamte beobachteten in St . Pauli , wie von
einem Geschäftsauto von mehreren Männern
eine schwere Kiste  abgeladen U"d in einen
Hausflur geschafft wurde. Die Transoorteure
erklärten aus Befragen, in der Kiste befänden
sich Erer. Die Polizeibeamten gaben sich mit
dieser Auskunft nicht zufrieden und stellten fest,
datz die Kiste mehrere Gewehre Modell 98.
Karabiner Modell 98. Pvolen , eine Granate,
einen Granatzünder, eine Kugel-Handgranate,
acht geschliffeneSeitengewehre und diverse
Pistolenmunition enthielt. Die vier angehal¬
tenen Männer wurden festgenommen. Einer
war im Besitz eine» geladenen Pistole. Später
wurden bei der Durchsuchung eines in der Nähr
des Abladeortes befindlichen Kellers in einem
Spannkorb zwei Armeepistolen. Munition
sowie kommunistische Broschüren und Sammel-
bogen des „Roten Massenselbstschutzes", ein
Morse-Alphabet sowie Flugblätter gefunden
und beschlagnahmt. Die festgcnommenenPer¬
sonen erklärten, der Kommunistischen Partei
anzugehören oder mit ihr zu sympathisieren.

Zm Lause der Nacht wurden noch mehrere Per¬
sonen sestgenommen. Der Stand der kriminal¬
polizeilichen Untersuchung verbietet vorerst
weitere Mitteilungen."

Bor 15V Jahren starb der deutsch-schweizer
Dichter Bodmer.

Johann Jakob Bodmer,  der große Antipode
des „Literatur -Papstes" Gottsched, dessen Todes¬
tag sich am 2. Januar zum 150. Male jährt.
Bodmer trat im 18. Jahrhundert für die Be¬
tonung der Phantasie und des „Wunderbaren"
in der Dichtung ein. Auch um die Herausgabe
älterer deutscher Dichtung, vor allem von Teilen
des Nibelungenliedes und den Dichtungen der
Minnesänger, hat sich Bodmer verdient gemacht.

Schüsse in Sosia.
VolM aus der Striche.

(Sofia,  29 . Dezember. Radiodienst .)
Zn Sofia kam es gestern nachmittag zu einer
förmlichen Stratzenschlacht. Hier wurde ein
mazedonischerRedakteur von zwei Männern
durch einen Bauchschuß niedergestreckt. Die Be¬
gleiter des Redakteurs erwiderten das Feuer
Als di« Polizei hinzukam, wurde ein Beamter
von den Attentätern getötet. Wild um sich
schießend flohen die Attentäter . Einer von
ihnen wurde im städtischen Park ergriffen, nach¬
dem er seine Pistolen leergeschossen hatte. Der
zweite, der noch zwei geladene Revolver und
Handgranaten bei sich führte, erhielt von einem
Polizisten einen Schuß in den Kops und blieb
schwer verletzt liegen. Getötet wurde durch eine
ahirrende Kugel ein Beamter. Die Schießerei
hat damit zwei Tote und sechs Schwerverletzte
gefordert.

Zum Kommodoredes NorddeutschenLloyd
ernannt.

Kapitän Leopold Ziegenbein,  der verdiente
Führer des Üloyddampfers „Bremen", mit dem
er das Blaue Band des Ozeans eroberte, wurde
nach dem Tode des „Europa"-Kommandanten
Johnson als dessen Nachfolger mit dem Kom¬
modore-Titel , der höchsten Rangbezeichnungder

Handelsschiffahrt, ausgezeichnet.

Neue Arbeitsordnung.
Von gewerkschaftlicher Seite wird uns mit¬

geteilt : Der Reichswehrminister hat eine Ar¬
beitsordnung für die Arbeiter der Heeres-
und Mar 'ineverwaltung  unterzeichnet,
die mit dem Hauptbetriebsrat vereinbart wurde.
Sie ist als Musterarbeitsordnung in 2500 Exem¬
plaren an sämtliche Dienststellendes Heeres und
der Marine versandt worden. Die örtlichen
Dienststellen sind verpflichtet, unverzüglich mit
ihren Vetriebsvertretungen diese Arbeitsord¬
nung zu vereinbaren.

An dem Abschluß dieser Arbeitsordnung
haben der Hauptbetriebsrat und die gewerk¬
schaftlichen Organisationen schon seit Jahren ge¬
arbeitet. Die Musterarbeitsordnung erfüllt nicht
alle Wünsche der Gewerkschaften; immerhin ist
sie eine Basis für die Herstellungdes notwendi¬
gen Kontaktes zwischen Belegschaftund Ver¬
waltung. Der Abschluß stellt einen gewerkschaft¬
lichen Erfolg dar ; denn bei den Verhandlungen
waren große Widerstände bei einem Teil der
Verwaltungsstellen und im Ministerium selbst
zu überwinden. Die Widerstände lagen, wie
schon die Tatsache des Abschlusses zeigt, nicht beim
Reichswehrministerund auib nicht bei dem Sach-
berater in der Abteilung Heer; im Gegenteil:

diesem ist ein gut Teil des positiven Ergebnisses
der Verhandlungen zuzuschreiben. — Man darf
nun wohl erwarten, daß draußen die Dienststel¬
len der Haltung des Ministers Rechnungtragen
und die neue Arbeitsordnung nicht nach bisher
vielfach geübten Methoden sabotieren. Für die
Arbeitnehmer in den Betrieben des Heeres und
der Marine zeigt der Abschluß der Arbeitsord¬
nung von neuem, wie notwendig die gewerk¬
schaftliche Organisation ist.

Sehl, kehl
Der frühere Reichsinnenministervon Eayl

weilte 1918 bei Ausbruch der Revolution als
Hauptmann in Kowno. Da er den Anschluß an
die neue Zeit nicht verpassen wollte, bat er dem
Soldatenrat angehören  zu dürfen. Dj«
Chemnitzer„Volksstimme" enthüllte diesen inter¬
essanten' Vorfall kürzlich und Nazi-Kube griff
die Sache aus, indem er an die preußische Staats¬
regierung eine entsprechende Anfrage richtete. —
In seltsamer Zurückhaltung hat die preußische
Staatsregierung eHrrn Kube jetzt geantwortet,
daß durch das Ausscheiden des Reichsinnen¬
ministers von Eayl aus seinem Amt die kleine
Anfrage wohl als erledigt zu betrachten sei.
Warum diese Zurückhaltung gegenüber einem
Mann, der schließlich für die Eewaltaktion gegen
Preußen mitverantwortlich ist? Sie wird nur
dadurch begreiflich, datz auch in der zurückhalten¬
den Erwiderung auf die nationalsozialistische
Anfrage eine positive Antwort in dem Sinne
liegt, daß Gayl im Nowember 1918 in Kowno
„revolutionärer" Soldatenrat gespielt hat. —
11 Jahre später gehörte dieser Mann mit Herrn
von Papen zu denen, die die Macht und das
Recht in sich fühlten, der Weimarer Verfassung
den Hals ümzudrehen. Ehe es soweit kam, mutz¬
ten sie unter dem Druck der Arbeiterbewegung
von der Bildflächeverschwinden.

Der Dresdener Fememord.
Die sozialdemokratische Fraktion hat im

sächsischen Landtag  zu dem Fememord
an den SA.-Mann Hentsch folgenden Antrag
eingebracht:

„Der Nationalsozialist Hentsch ist einem
Fememord zum Opfer gefallen. In bestialischer
Weise haben die nationalsozialistischenMörder
ihr Opfer angeschossen, den wahrscheinlichnoch
lebenden Kameraden in Säcke gewickelt, mit
Steinen belastet und dann in die eisigen
Wassermassender Talsperre Malter geworfen.
Die Befürchtungen der,  sozialdemokratischen
Landtagsfraktion sind durch die entsetzliche Tat
bei weitem übertroffen worden. Die grenzen¬
lose „Harmlosigkeit" der untersuchenden Polizei-
beamten wird durch den grausigen Fund in ein
äußerst merkwürdiges Licht gerückt. Das uner¬
hörte Verhalten der in Frage kommenden
Beamten  hat nicht nur die Flucht der Mör¬
der begünstigt, sondern auch die rechtzeitige
Aufdeckung des gemeinen Kameradenmordes
verhindert. Der Landtag wolle deshalb be¬
schließen, die Regierung zu ersuchen: 1. die¬
jenigen Beamten, die durch ihre unverständ¬
liche Haltung die Mörder begünstigt haben,
zur Rechenschaft zu ziehen: 2. dafür zu sorgen,
daß keiner dieser Beamten an dem weiteren
Ermittlungsverfahren beteiligt wird; 3. die
Mörder energisch zu verfolgen und 4. auch die
intellektuellen Urheber, die in den Kreisen der
Dresdener Partei - und Standartenführer der
NSDÄP . zu suchen sein dürften, ohne Ansehen
der Person zur Verantwortung zu ziehen."

Erdbeben in Mexiko.
Vorerst 27 Todesopfer gemeldet.

Die mexikanische Ortschaft Tomatla ist durch
ein Erdbeben  völlig zerstört worden. Es
kamen dabei 27 Personen ums Leben.

Autopiraten!
Das Landgericht 3 Berlin  verurteilt « den

Schlosser Artur Leuschner wegen schweren Rau¬
bes, Diebstahls und Betruges zu drei Jahren
sechs Monaten Gefängnis, den AngeklagtenStell¬
macher und den Angeklagten Gerhart Sommer
wegen der gleichen Verbrechenzu je vier Jahren
Gefängnis. Die Verurteilten hatten im Laufe
des Sommers wiederholt im Berliner Erune-
wald Kraftwagen angehalten und ihre Insassen
unter Drohungen mit einer Scheintodpistolebe¬
raubt. Die Diebe fuhren dann mit den Wagen
davon — einen stellten sie in einer Garage in
dem Berliner Vorort Mariendorf unter, ohne
ihn aber jemals wieder abzuholen. Vor Gericht

Vre Lebensrettung.
Von

R u d o l s L ö w i 1.
(Nachdruck verboten.)

I.

Emil promenierte durch die Straßen der
Stadt.

Er kam zur Leipziger Brücke.
Aengstliche Ruse, Menschen, die auf der

Brücke zusammenliefen, ließen ihn aufblicken.
In der Mitte beim Pfeiler gewahrte er

einen Mann . Der Mann hatte das Geländer
überklettert. Er stand aus dem äußeren schmalen
Saum, um sich in den Strom zu stürzen. Aber
fein Rock hatte sich in der Eifenkonstruktionver¬
fangen.

Emil gab sich«inen Ruck.
In langen Sätzen schnellte er die Brücke

hinein.
Beim Pfeiler streifte er Hut und Mantel ab.
Mit einem mächtigen Ruck setzte er übers Ge¬

länder.
„Was wollen Sie", keuchte der Mann, der

verzweifelt an seinem Rock zerrte.
„Machen Sie keinen Unsinn!" Emil packte

den Mann.
„Lassen Sie mich!"
Der Mann wehrte sich.
Ein aufregender Kampf setzte ein.
Der Mann hatte seinen Rock frei bekommen.
Ein allgemeiner Schrei des Entsetzenswurde

laut. —
Die Kämpfenden verloren das Gleichgewicht

und kamen ins Taumeln.
Im letzten Moment konnte Emil seine Linke

im Gitter verklammern. Mit der freien Rechten
ritz er den Mann an sich.

„Jetzt ist es mir aber zu dumm!"

versuchtendie Angeklagten ihre Handlungsweise
nur wenig glaubwürdig mit „wirtschaftlicher
Notlage" zu motivieren. Der Staatsanwalt be¬
antragte gegen sie je acht Jahre Zuchthaus und
zehn Jahre Ehrverlust.

Für die Landtagswahl in Lippe - Det¬
mold,  die am 15. Januar stattfindet, sind neun
Wahloorschlägeeingereicht worden.

Polnische Polizeibehördenhaben gestern abend
in ukrainische»  und ostgalizischen Städten
zahlreiche Verhaftungen von Ukrainern vor¬
genommen.

In Birmingham (England) ist eine In¬
fluenza - Epidemie  ansgevrochen, von der
Hunderte von Familien betrossen worden sind-
Die Zahl der Todesopfer betrug in der letzten
Woche SV.

Eine Art Raserei überkam Emil, die seine
Kräfte ins Mehrfachesteigerte. Knirschend und
schäumendging er den ohnedies schwächlichen
und gänzlich erschöpften Selbstmörder an. Mn
einem wuchtigen Jiu -Jitsugnff brach er seinen
letzten Widerstand. Dann schob und zwängte er
ihn auf die Brücke zurück. „ , . ,

Mühsam und schwerfällig erhob sich der
Selbstmörder.

In seinem fadenscheinigenAnzug, dre zer
knüllte Mütze zwischen den Fingern, stand er on>
schwach und bleich gegen den Pfeiler geleyn>
Mit traurigen , glanzlosen Augen sah er

„Warum haben Sie mir das angetan , M
er leise, „jetzt wär' alles vorüber."

„Lieber Freund, man soll nicht gleich«
zweifeln. Es kann alles noch besser werd -
Uebriaens, wo fehlt's denn? Sind Sie kra >
sind Sie arbeitslos , haben Sie keinen UM

Der Mann gab keine Antwort. Ein krampt
artiges Zittern durchlief seinen Körper.

„Oder haben Sie vielleichtHunger?
Emil langte nach seiner Börse.
„Viel kann ich Ihnen leider nicht geben, a

hier, bitte, nehmen Sie , ich gebe es gerne-
Emil legte einige Geldstücke in die Mutze

Mannes. . .
Die Umstehendenfolgten seinem Berspieu
Der Selbstmörder wollte etwas stamm -

Aber seine Augen füllten sich mit Tränen-
bog rasch den Kopf zur Seite und wankte»
Brücke hinaus . .

Der Selbstmörder saß irgendwo am Ufer, ^
Mütze zwischen den Knien. , „

„Neunzehn, zwanzig, einundzwanzig.
er, „zusammenzweiundzwanziqMark vierzig-

„Na schön", nickte Emil, „macht für jeden̂
Mark zwanzig. Und nun komm, jetzt gehen
zur Stephanie-Brücke."
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Wa » »insere Leser sagen . . .
Eherezept.

Es reden viele Leute vieles über die Ehe.
Meist sind es eigene Erfahrungen, und, da sie
darüber reden, meist schlechte. Spricht mal je¬
mand etwas Günstiges, dann kann man beinahe
darauf schwören, daß er nicht verheiratet war,
sondern erst demnächstin den „heiligen Ehe¬
stand" einzutreten gedenkt. Vorläufig ist er
nur verliebt und daher blind.

Jetzt hat in einem amerikanischenMagazin
eine Frau ihre Eheerfahrungen mitgeteilt, die
wichtig genug sind, auch bei uns gelesen zu wer¬den. Also:

Diese Frau , die ihren Namen nicht nennt,
hält für den wichtigsten Faktor einer glücklichen
Ehe gegenseitige Zuneigung  und gegen¬
seitige Anpassung  auf jedem Gebiet. Sind
diese beiden noch vorhanden, dann kann man
schon beruhigt sein, alles andere findet sich.

Besonders viele Reibungen ergeben sich bei
der Regelung der Finanzen; besonders dann,
wenn der eine Teil sehr großzügig,  der
andere sparsam  ist . Man soll in solchem
Fall zwölfmal im Jahr über finanzielle Fragen
sprechen und zwischendurchnach Möglichkeit
nicht wieder.

lieber die Verwendung der Freizeit einige
man sich so, daß einmal der eine, einmal der
andere Teil zu seinem Recht kommt. Vor allem
rede man sich nicht ein, daß man in der. Ehe
alles gemeinsamtun müsse. Freiheit muß herr¬
schen für jeden und für die Eigenart eines jeden.

Mit besonderer Sorgfalt vermeide man
Szenen. Eine Frau kann sogar einmal lachen,
wenn der Mann später nach Haus kommt, als
er sagte und vielleicht noch obendrein ärgerlich
ist. Aber auch der Mann soll seinen Stimmun¬
gen nicht die Zügel schießen lassen. Besonders
in Zeiten, in denen die Frau gesundheitlich
nicht auf der Höhe ist, vermeide er jede Dis¬
kussion. Es gibt genügendEhen, die daran schon
zu Grunde gegangen sind.

Letzter und wichtigster Grundsatz aber ist,in Gegenwart der Kinder nie über die Kinder
zu sprechen. Marie  B.

„Danke, ich möchte jetzt nicht tanzen!"
Immer wieder einmal taucht die Frage auf:

„Darf eine Frau einen Tänzer ablehnen?" Und
immer wieder kommt man zu der Antwort >ie
hat natürlich ein Recht dazu. Aber — — —
sie darf es doch nicht! Eine Frau , die einen
Tänzer abweist, muß sich auch heute noch bewußt
sein, daß sie Aerger erregt. Kein Mann kann
ohne Verdruß eine Abweisung einstecken. Er
wird es der Frau bestimmt nicht vergessen, wenn
er auch nicht seine Eifersucht gegen den glück¬
licheren Tänzer gleich tätlich zeigt und damit
die Frau in eine sehr unangenehme Situation
bringt. Bei Tanzfestenauf dem Lande dagegen
kann man es heute noch erleben, daß derartige
Eifersuchtsszenenzu Prügeleien ausarten.

Ist es dabei nicht wirklich viel verlangt, daß
man einer Frau einen Tango, einen Foxtrott
mit jedem Mann zumutet, der sie darum bittet?
Eine Frau hat nun einmal auch Antipathien
und Sympathien für die Menschen, die in keinem
Fall ein Werturteil zu sein brauchen. Vor
Jahren seufzten die Herren der Schöpfungunter
der Last der „Pflichttänze". Man hielt sie nicht
mehr für zeitgemäß. Und heute gibt es nur noch
ganz wenige Festlichkeiten, die noch Pflichttänze
fordern. Im allgemeinen hat der Mann, die
Freiheit errungen, mit der Frau zu tanzen, ,die
ihm gefällt. Er würde sich vermutlich jede Ein¬
mischung in diese freie Wahl sehr energisch ver¬bitten.

Von der Frau aber verlangt man noch heute,
daß sie einmal wartet, bis sie „geholt" wird.
Dann aber noch nicht mal das Recht hat, „für
die Ehre" zu danken, sondern bedingungslos
tanzen muß. Wäre es nicht endlich an der Zeit,
auch hier der Frau einige Rechte einzuräumen?

E r i ka W.

MMilüie lliMgii.
Rüstringen , 29. Dezember.

Leistungen der Bausparkassen.
Sparwille und Sparkraft sind heute die

Aktivpostender deutschen Volkswirtschaft. Sie
lebendig und stark zu halten, wird das Bestre¬
ben jeder Wirtschaftsführung sein. Die Bau¬
sparkassen dienen diesem Ziel. So konnte die
Bausparkasse „Germania " , A .-G. in
Köln, die zum Geschäftsbetrieb durch das
Reichsaufsichtsamtendgültig zugelassenund in
den Jadestädten stark vertreten ist, nach ihrer
kaum zwei Monate zurückliegenden vorletztenZuteilung Mitte Dezember wiederum 39 Bau¬
sparern 361 V90 RM . zur Verfügung stellen; da¬
mit insgesamt in zwei Jahren fast vier Mil¬
lionen Reichsmark. Nach Rü st ringen  fielen
jetzt wieder 20 000 RM . — Die Oldenbur¬
ger Bau - und Wirtschaftsgemein-
scha ft  hat im Dezember den Betrag von 20 500
Reichsmark zinslos zugeteilt, wovon in die
Ortsgruppe Wilhelmshaven - Rüstrin-
gen  10 000 RM. zu einem Eigenheimbau fielen.
Sobald die Witterung es zuläßt, wird mit dem
Bau begonnen. Mit dieser Dezember-Zuteilung
hat die Gesamtleistungder Geschäftsstelle Olden¬
burg „1932" den Betrag von 484 487,8 RM . er¬
reicht. Im Oldenburger Land betrug die Ge¬
samtleistung1 256 675,61 RM . im nunmehr bald
verflossenen Jahr 1932. Seit Gründung der
Oldenburger Vausvarbewegung vor zirka zwei
Jahren wurden 2)Z Millionen Reichsmarkzins¬
los verteilt. Das ist um so beachtlicher, da es sich
um eine Bewegung innerhalb der Oldenburger
Erenzpfählehandelt und der genannte Betrag
au-''' nur der Oldenburger Wirtlckmit - te
kam. — Bei der in Hamburg stattgefundenen
11. Vaugeldzuteilung der Öeffentlichen
Bausparkassen  Niedersachsenund Schles¬
wig-Holstein fielen durch Los wiederum 24 000
Reichsmark auf einen bei der Sparkasse der
Stadt Wilhelmshaven von einem hiesigen Bau¬
sparer abgeschlossenen Bausparvertrag. In den
letzten beiden Jahren sind nunmehr sieben bei
der hiesigen Sparkasse abgeschlossenen Verträge
mit zusammen91 000 RM . in den Verlosungengezogen.

Solidarität den Erwerbslosen.
Zu dieser Veranstaltung für die Erwerbs¬

losen, an der das Sportkartell mit seinen Grup¬
pen wie Tambourkorps, Turner-, Radfahrer-
und Kraftsportrieaen sowie der Zitherkranz„Jade", der Musikverein „Einigkeit" und der
Jade-Volkschor beteiligt sind, wird mitgeteilt,
daß sie in Form von Bunten Abendenam Frei¬
tag, dem 13. und Sonnabend, 14. Januar , im

„Werftspeisehaus" stattfindet. Der Eintritts¬
preis beträgt 30 Pfennig. Um auch den Erwerbs-

Zofen die .Möglichkeit zu geben, die Veranstaltung
zu besuchen, haben sie am 14. Januar , gegen
Vorzeigung eines Ausweises, freien Eintritt.
Die Vereine werden sich die größte Mühe geben,
die Bunten Abende für jedermann interessant
zu gestalten. Sie bitten um regen Besuch mit
dem Mahnruf : „Helft uns helfen!"

Der Ausflug eines Kanarienvogels.
Dieser Tage entflog einem Kanarienzüchter

m der Hafenstraßeeiner seiner gefiedertenLieb-
unge. Zunächst gelangte das Tier im weiten
Bogen zum Nachbarhause, Richtung Schule
Hafenstraße, wo es dann den Augen seines
Herrn entkam. Mehrere Stunden wurde nun
vergebens gesucht und es fehlte jede Spur . Durch
Zufall entdeckte nun eine Anwohnerin in höchster
Spitze eines Baumes an der Schule mitten im
Kreise vieler Spatzen den Kanarienvogel. Ein
langes Mädchenbenachrichtigteden Züchter, der

Gerbergasse 7.
Roman

von
Hans Possendorf.

A Fortsetzung. — Nachdruckverboten
»Haben Sie es aus eigenem Antrieb getan,

oder hat Sie jemand dazu veranlaßt?"
»Darüber verweigere ich die Auskunft."
»Hat Ihnen vielleicht Herr Hofrat Hippel

gesagt, daß Sie fünfmal schießen sollen?"
»Hofrat Hippel?" fragt Alf höchst verwun¬

dert. „Wie sollte der dazu kommen? Er hat ja
dut der Aufführung überhaupt nichts zu tun."

»Also war es jemand anders?"
»Ich verstehe Ihre Frage nicht. Ich habe ja

Ar nicht behauptet, daß mich jemand dazu ver¬
anlaßt habe."

»Sie haben also aus eigenem Antrieb fünf¬
mal geschossen?"
. Alf zögert einen Augenblick. Dann antwortetA entschlossen: „Jawohl , aus eigenem Antrieb."
. »Hatten Sie einen besonderen Hatz gegen
Herrn Molari ?" forschte der Kommissarweiter.„Ja."

»llnd weshalb?"
. Alf überlegt, ob sie den Grund nennen solle.

es scheint sicher, daß dann nach dem Kärt-
M mit ihrem Todesdatum gesucht, — daß es
,?an gefunden wird und so und so viele Men-
Mn dieses Datum erfahren werden. Statt , wie
^her, einem einzigen Menschen, wäre sie dann

„Freren auf Gnade oder Ungnade ausgeliefert
ns wurde schließlich doch das fürchterlicheGe-

Aiinins erfahren! — Bei diesem Gedanken, —
dieser Furcht, die sich bei ihr schon fast zu

Verfolgungswahn gesteigert hat, verliert
17.chre Sicherheit. Sie schweigt. Ihre Augen
Ottern ^ ^ Angst, ihre Lippen beginnen zu
»°„"bie wollen den Grund Ihres Hasses nichtmnnen?"
r-. '-Aein! Nie und um keinen Preis !" wehrt
"4 Als entsetzt. ^

sich sofort aufmachte und im Nu von einer großen
Kinderscharumgeben war. Auch war das Auge
vieler Erwachsener auf den Baum gerichtet.
Durch Ruse des Züchters aufgescheucht, flog dergelbe Vogel zum Hofe eines Hauses der Kaiser¬
straße. Der Züchter erbat sich nun von einem
Kind ein Stückchen Kuchen und rief : „Hansi
komm, Kuchen!" Zum größten Erstaunen aller
Zuschauer kam das Tier angeflogen, setzte sich
auf die Schulter seines Herrn und speiste von
dem Kuchen. Mit dem Vogel auf der Schulter
ging nun der Besitzer in den Hauseingang und
konnte so mit Freuden seinen Hansi wieder in
sein Heim zurückfllhren.

Bon der Straße.
In den gestrigen Abendstundenereignete sich

Ecke Hegel- und Eökerstraße ein Unfall. Ein
Radfahrer stieß mit einem Motorrrad zusammen.
Der Radfahrer stürzte und erlitt Wunden am
Kopf. Der Motorradfahrer kam mit dem
Schrecken davon. — Gestern abend fuhr an der
Ecke Adalbert- und Peterstratze ein Auto mit
einem Motorrad zusammen. Der Motorradfah¬
rer wurde durch den Anprall gegen einen Baum
geschleudert, wobei er sich erhebliche Verletzungen
am Kopf und an den Beinen zuzog. Ein Insasse
des Autos wurde durch das Zerspringen einer
Scheibe am Arm verletzt.

Achtung, Kinderfilm!
Am Montag, dem 2. Januar , findet auf

vielfachen Wunsch wieder einer der beliebten
Filmnachmittage für Kinder statt. Es läuft

Der Kommissar nimmt einen väterlichenTon
an : „Fräulein Christiansen, erleichternSie doch
Ihr Gewissen! Sie wußten, daß die Pistole scharf
geladen war ?"

„Nein, ich war ebenso überrascht von dieser
Tatsache, wie alle anderen", erklärt Alf, wieder
ruhiger werdend.

„Sie hatten aber eine dunkle Ahnung davon,
und deshalb schossen Sie fünfmal?"

„Ich hatte keine Ahnung"
„Demnachmüßte also noch jemand anderes

vorhanden sein, der Molari haßte und der Sie
nur als Werkzeugbenutzte?"

„Darüber weiß ich nichts."
„Und wie kamen Sie nun auf den Gedanken,

das Theater fluchtartig zu verlassenund zu spä¬
terer Unkenntlichmachungsogar zwei Perücken
mitzunehmen? Das ist doch ein Beweis dafür,
daß Sie ein schlechtes Gewissenhaben, — daßSie bei der Sache nicht unschuldig sind."

Alf schweigt wieder.
„Sie hatten doch offenbar die Absicht, Dorn¬

burg noch bei Nacht zu verlassen, denn sonst hät¬ten Sie ja dem Chauffeur Anweisung gegeben,
Sie nach Hause zu fahren und nicht zur Fa¬
sanerie. - Fräulein Christiansen, ant¬
worten Sie mir doch! Weshalb machten Sie An¬
stalten zu fliehen, wenn Sie unschuldig sind?"

„Es war nicht mein eigener Plan . Jemand
anders, der wohl Angst für mich hatte, mich
vielleicht auch für schuldig hält , hat mich dazu
veranlaßt. Ich hatte nicht mehr genug Kraft, um
mich zu widersetzen und habe willenlos nach¬
gegeben."

„Und wer ist dieser andere?"
„Darüber verweigere ich die Auskunft."
„Weshalb? Halten Sie diesen anderen für

den eigentlichen Täter ? Glauben Sie , daß er die
scharfen Patronen heimlich in die Pistole ge¬
laden hat?"

„Darüber verweigere ich die Auskunft."
Der Kommissarbricht das Verhör ab und

eröffnet Alf, daß auch ihre Verhaftung aufrecht
erhalten werde. Sie nimmt das ruhig hin.

Es folgen noch ein paar Verhöre. Dann er¬
scheint einer der Kriminalbeamten und meldet
dem Kommissar:

„Baron von Hasselt ist nicht mehr im Theater,

der Film „D er faIschePrin  z" nach einem
Märchê von Wilhelm Hauff.  Als Bei¬film ist vorgesehen „Der Fischer und
feine Frau ". Eintritt wie immer nur
20 Pf. Ab heute Vorverkauf in der Volksbuch¬
handlung, Marktstr. 46, bei Kohnert, Wil-
helmshavener Str . 75, bsi den Kinderfreunden
und der Arbeiterwohlfahrt.

„Germania" in Emden.
Der Arbeitersportverein „Germania" trug

zum Weihnachtsfest Fußballspiele in Emden aus.
Im Jugendspiel gegen „Frisia" errangen die
Hiesigen einen 2 : 1-Sieg. Beim Spiel der zwei¬
ten Mannschaften. beider Vereine unterlag
„Germania" mit 4 : 1 Toren. Der Wettkampfder ersten Mannschaftenendete mit 4 : 3 Toren
siegreich für die Jadestädter.

Hühnerdiebstahl am Hafen.
Gestohlen wurden in der Nackt zum 26. d.

M. aus einem unverschlossenen Stall an der
Banker Ruine ein weißes und ein schwarzes
Huhn. Sachdienliche Angaben erbittet die
Wilhelmshavener Kriminalpolizei.

Vom Hasen.
Eingelaufen ist gestern nachmittag Motor¬

schiff„Meteor" mit einer Ladung Stückgut von
Hamburg. Ausgelaufen ist gestern nachmittag
Motorschiff „Anna Sophie", leer, nach Ham¬
burg. Oeldampfer „Brösen" ist heute vormit¬
tag nach Emden in See gegangen.

und im Alten Schloß meldet sich niemand auf
Telefonanruf."

„Dünn werden wir ihn morgen verhören",
sagt Wetze! gähnend. Er kann sich nach dem an¬
strengendenTag kaum noch aufrecht halten. „Die
beiden Verhafteten sind ins Polizeigefängnis
einzuliefern. Ich selbst schlafe in meinem Büro.
Um zwei Uhr dreißig will ich geweckt werden,
um die Verhafteten nochmals zu verhören. Dann
wieder um vier Uhr morgens. Wir müssen sie
mürbe machen. — Die anderen Leute können nach
Hause gehen, nachdem jeder Namen, Beruf und
Adresse angegeben hat." —

»

Im Wartezimmer seines Büros trifft Kom¬
missar Wetzei den Rechtsanwalt Paul Klinik an,
der dort schon seit fast zwei Stunden wartet.
Die Herren, die seif Jahren miteinander be¬
kannt sind, begrüßen sich freundlich. Dann sagt
der Rechtsanwalt:

„Sie werden sich wundern, daß ich Sie noch so
spät in der Nacht aufsuche. Ich war heute im
Theater und möchte fragen, ob für Fräulein
Christiansen irgendwelche Unannehmlichkeiten
aus der Sache entstehenkönnen?"

„Das kann man wohl sagen!" erwiderte der
Kommissar. „Ich habe sie in Haft genommen."

„Auf diesen Fall war ich vorbereitet", erklärt
Klinck und zieht einen zusammengefaltetenBo¬
gen aus der Vrusttasche. „Ich möchte mich näm¬
lich Fräulein Christiansen als Rechtsbeistand
anbieten und sie um ihre Unterschriftunter diese
Vollmachtbitten."

Der Kommissarüberlegt ein paar Sekunden.
Dann meint er: „Ich habe nichts dagegen, aber
ich mutz Sie bitten, die Sache in meiner Gegen¬
wart abzumachen. Wann Sie dann mit Ihrer
Klientin allein verhandeln dürfen, das zu ent¬
scheiden möchte ich lieber dem Untersuchungs¬
richter überlassen."

Alf Christiansenwird aus ihrer Zelle geholt,
die sie kaum betreten hat. Als Klinck sich ihr
vorstellend, seinen Namen nennt, lächelt Alf
verbindlich und sagt: „Eine Karte mit Ihrem
Namen fand ich an einem herrlichen Blumen¬
korb, der mir heute auf die Bühne gereicht
wurde. Darf ich fragen, ob Sie der freundliche
Spender sind?"

MlhelmsvaverrerTagesvericht.
Zur Viirgervorstehersitzung.

Die Tagesordnung der Viirgervorstehersitzung
am Freitag ist um einige Punkte erweitert wor¬
den. So will man u. a. noch zum Weiterbestehen
der Lloyd-Helgolandlinie Stellung nehmen.
Ferner zur Beibehaltung der Konreitorstelle ander dritten Wolksschule, zur Einrichtung einer
Mittelschullehrerianenstellean der Hausfrauen¬
klasse der Mädchen-Mittelschule sowie zu Kran¬
kenhausfragen (Nachbewilligung von Mitteln
für die Stelle eines Volontärarztes und für drei
Stationsschwesterstellens,

Weihnachtsfeier der Altpreußen.
Der Verein der Altpreußen (Ost- und West-

preußen) hatte seine traditionelle Weihnachts¬
feier im „Werftspeisehaus" : Um 3 Uhr nachmit¬
tags begann die Feier für die Altpreußenkinder
mit einigen Klavierstücken, gespielt von den Ge¬
schwistern Kaspereit. In der Ansprache ermahnte
der 1. Vorsitzende die Kinder, auch im nächsten
Jahre immer artig, fleißig und folgsam ihren
Eltern und Erziehern gegenüber zu sein und treu
zu der Heimat ihrer Eltern zu halten. Danach
brachte Fräulein Scheffler einige Lieder zur
Laute sehr nett zu Gehör. Es folgte ein Ein¬
akter „Der Weihnachtsmannim Arrest", gespieltvon Landsleuten und Kindern des Vereins, wel¬
ches viel Freude auslöste. Dann erschien der
Weihnachtsmann aus „Ostpreußen" und hatte
für alle Kinder, die ihre Gedichte aufsagten,
Aepfel, Nüsse und Süßigkeiten in seinem Sack.
Er ließ sie zu einem Reigen antreten und dann
erhielt jedes einen gut und reichlich belegten
Teller. Um 6 Uhr war diese nette Feier beendet.
— Um 8.30 Uhr abends versammelten sich dann
die Landsleute sowie Freunde und Gönner des
Vereins zur Abendfeier; der große Saal des
„Werstspeisehaufes" war gut besetzt. Nach eini¬
gen Musikstücken der guten Hauskapellebegrüßteder 1. Vorsitzende die Anwesenden. Es folgten
abwechselnd Weihnachtslieder, Einakter, Duette,
Terzette, letztere vom Theaterverein „Frohsinn
und Scherz" sehr gut vorgeführt. Danach konnte
der 1. Vorsitzende den Vereinsrezitator, Herrn
Max Klug, in vollster Anerkennung für seine
Mühe und Arbeit im Verein sowie für die Er¬
haltung von Heimatart und Sitte die silberne
Ehrennadel des Reichsverbandes überreichen.
In das für ihn ausgebrachteHoch stimmten alle
Anwesenden ein. Um 11 Uhr fanden sich die
Tanzlustigen zu einem gemütlichen Kränzchen
zusammen, welches bis 8 Uhr morgens dauerte.
Bekanntgemachtwurde, daß am 6.. Januar die
jährliche Generalversammlungstattfindet, in der
der geschäftsführende Vorstandneu zu wählen ist.

Von den Jndustriewerken.
Wie wir erfahren, sind im Abwrackbetrieb

der hiesigen Jndustriewerke mit Wirkung vom1. Januar die Lohnkürzungen für die 31. bis 50.
Wochenstundedurch die Schleicher-Verordnung
fortgefallen. Dafür jedoch wird die Arbeitszeit
auf 40 Stunden gesenkt werden.

Wctternachrichtenaus See.
Außenjade: Wind S . 4, heiter, See 2. Tem¬

peratur 0 Grad. Minsenersand: Wind SSO . 3,
wolkenlos, See 2, Temperatur 0 Grad. Wan¬
gerooge: Wind SSO . 3, See 0, Temperatur
minus 2 Grad. Arngast: Wind SSO . 3. be¬
deckt. Hochwasser 4,35 Meter, Temperaturminus 1 Grad.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Freitag : Wolkig,

etwas wärmer, Neigung zu Niederschlägen,
Nebel. — Hochwasser ist morgen um 2.55 Uhr
und um 15.30 Uhr.

Paul Klinck macht nur eine bejahende Ver¬
beugung. denn er findet keine Worte. Er ist zu
erstaunt, daß Alf in dieser Situation daran
denkt, sich für Blumen zu bedanken. Und sie tut
es mit solcher Ruhe und Sicherheit, als träfe man
sich in einer Gesellschaft und nicht bei der
Kriminalpolizei.

Das Gespräch behält weiter den in der
gegenwärtigen Lage ein wenig komisch anmu^
tenden gesellschaftlichen Konversationston:

„Ich habe schon einmal den Versuch gemacht,
mich Ihnen vorzustellen, gnädiges Fräulein . Sie
werden sich wohl kaum erinnern?"

„Nein, ich muß gestehen, daß ich im Augen¬blick. . ."
„Es war allerdings ein recht plumper Ver¬

such, für den ich noch sehr um Verzeihungzu bit¬
ten habe. Der Wunsch, Sie kennen zu lernen,
war aber so stark . . . Sie waren kaum nach
Dornburg gekommen. Sie standen an der Neuen
Promenade vor einem Schaufenster. Ich war
Ihnen schon lange gefolgt. Endlich faßte ich mir
ein Herz und . . ."

„Oh, jetzt fällt es mir ein!" sagt Alf mit
müdem Lächeln. „Ja , Sie nannten Ihren Namen!
Ich wußte doch, irgendwo hatte ich den Namen
schon gehört. Aber an Sie selbst kann ich mich
offen gestanden nicht erinnern."

„Ja , Sie haben mich damals keines Blickes
gewürdigt. Aber nun ist mein Wunsch, Sie
kennenzulernen, doch noch in Erfüllung gegan¬
gen! — Wenn auch erst nach Monaten und auf
sehr seltsameWeise."

„Und was verschafftmir das Vergnügen?"
fragt Alf verwundert und ein wenig spöttisch.
„Wollen Sie mich vielleichtauch noch verhören
und behaupten ich hätte Molari absichtlich. . ."

„Im Gegenteil, ich möchte Sie bitten, mich
als Ihren Rechtsbeistandzu wählen, damit ich
schnellstensdie nötigen Schritte unternehmen
kann, Sie aus dieser peinlichenLage zu befreien.
Vor allem werde ich dafür sorgen, daß Sie schon
morgen dem Untersuchungsrichter vorgeführt
werden, der Sie dann hoffentlich baldigst aus der
Haft entlassen wird."

Alf macht eine hilflose Bewegung mit den
Schultern. „Ich danke Ihnen sehr! Herr Rechts¬
anwalt, aber . . . ich. . . Ganz offen gestanden:
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Die TvirLschafLsbUrmz des oldenburgrschen
Hrrndwerks

Die Handwerkskammer Oldenburg schreibt
uns:

Schwere Opfer hat das Wirtschaftsjahr 1932
vom Handwerk gefordert. In vielen Handwer¬
kerfamilien reichte der kärglicheVerdienst nicht
mehr zur Bestreitung der allerbescheidensten
Lebenshaltung aus. Der Geschäftsgangstockte
Viele Betriebe sind unter der übersteigerten
Steuer - und Sozialbelastung sowie unter den
übermäßigen Zinslasten zusammengebrochen.
Wenn nicht nach dieser Richtung hin bald Ab¬
hilfe durch die maßgebenden Stellen im Sinne
der Eingaben der Handwerkskammergeschaffen
wird, werden sich weitere Geschäftszusammen¬
brüche in noch größerem Umfange wie bisher
nicht vermeiden lassen.

Auf der Passivseiteder Wirtschaftsbilanz für
1932 finden sich wiederum neue und erhöhte
Steuern , Auftragsausfälle , drückende Bank¬
zinsen. große Geschäftsverlusteund uneinbring¬
liche Forderungen.

Die Reichsregierung hat sich bisher noch
nicht bereit gefunden, den der Landwirischaft
eingeräumten Vollstreckungsschutz auch in glei¬
cher Weise auf das Landhandwerk zu über¬
tragen.

Die im Rahmen des Wirtschaftsprogramms
der Reichsregierung gegebenen Antriebsmomente
haben bis jetzt die Handwerkswirtschast nicht
aus ihrem Erstarrungszustand zu lösen vermocht.
Immerhin verdienen die zur Finanzierung von
Baureparaturen , Umbauten und Wohnungs¬
teilungen von der Regierung unternommenen
Schritte Beachtung. Es dürfte, falls der ein¬
geschlagene Weg der Reparaturfinanzierung auch
in Zukunft innegehalten und die erforderlichen
Mittel im ausreichenden Maß zur Verfügung
gestellt werden, mit einem Antrieb für die Bau¬
wirtschaft und damit auch für die meisten Land¬
werkszweigezu rechnensein.

Anzeichen dafür, daß der Krisentiefpunkt um

die Jahreswende schon überschritten sei, waren
allerdings für die oldenburgischeHandwerks¬
wirtschaft bis jetzt noch nicht' erkennbar. Von
den in der Notverordnung vom 1. September
1932 zur Belebung der Wirtschaft vorgesehenen
Lohnprämien konnte das Handwerkbisher kaum
Gebrauch machen, da in den allermeisten Be¬
trieben noch nicht einmal ausreichende Be¬
schäftigungfür den Meister und die Lehrlinge
vorhanden war. Es hat sich im übrigen ge¬
zeigt, daß das Lohnprämiensystemmehr auf die
Verhältnisse der Großwirtschaft zugeschnitten
und daß das Handwerk, namentlich auch in
ländlichen Bezirken, nur in geringem Umfang
und unter erschwerendenUmstandenvon den in
der Notverordnung vorgesehenenMöglichkeiten
Gebrauchzu machen in der Lage ist.

Die Nutznießer der Krise sind die Schwarz¬
arbeiter. Diese haben die Not des ehrlich
schaffenden Handwerksmeistersvielfach mit ver¬
schuldet, da sie in gewissenloserWeise, ohne
Steuern, Sozialabgaben und sonstige Lasten zu
tragen, Handwerksarbeiten zu Schundpreisen
ausgeführt haben. Welchen Umfang die
Schwarzarbeit überhaupt angenommen hat, zei¬
gen die vom Reichsbund des deutschenMaler¬
und Lackiererhandwerksangestellten Erhebun¬
gen, wonach an 26 Orten bei 1138 Auftrag¬
gebern von 1183 Schwarzarbeitern Arbeiten im
Werte von 1842 430 RM. zur Ausführung ge¬
langt sind. Diese Zahlen sollten den Regierun¬
gen zu denken geben. Leider fehlt es auf die¬
sem Gebiete bisher immer noch an dem nötigen
Verständnis des auftragerteilenden Publikums.

Wenn der wirtschaftlicheNiedergang auf¬
gehalten und die Krise überwunden werden soll,
bedarf es dazu einer grundlegenden Beseitigung
der bisherigen Hemmungsfaktoren im Sinne
einer Entlastung der Betriebe sowie einer ver¬
nunftgemäßen Mittelstandsförderung seitens
des Staates.

Jever.
Zur heutigen Stadtratssitzung.

<-eute abend 8 Uhr findet eine Stadtrats-
sitzung statt, zu der sechs Punkte auf der Tages¬
ordnung stehen, von denen der wichtigste die
Bürgersteuer  ist . Nachfolgendgeben wir
die Stellungnahme des Magistrats zu diesen
sechs Punkten bekannt. 1. Die Umwandlung der
Hilfsschule in eine Hilfsschulklasse hat das Mi¬
nisterium der Kirchen und Schulen mit Verfü¬
gung vom 6. Dezember erneut abgelehnt. —
2. Es wird beantragt, den Ankauf eines Grund¬
stücks in erster Lesung für die Waisenhauskasss
für den Preis von 1030 RM. zu genehmigen
(Gemeint ist das kleine ehemalige Kutscherhaus
des Dr. Minssen.) — 3. St .-M. Rogge hat in
der letzten Stadtratssitzung beantragt, die Stadl
solle drei Fünftel der Kosten übernehmen. Dieser
hatte ebenso wie die Anlieger Bley. Voigts.
Witwe Onken, Heeren, Witwe Andres, Hinrichs,
Eröschler, Stöbe, Rosendahl, Emken und Seelig
gegen die Veranlagung zu Anliegerbeiträgen
für die Anton-Gllnther-Straße Klage erhoben.
Seinerzeit ist die Klage nur von dem Anlieger
Bley durchgeführtworden. Dessen Klage ist von
dem Verwaltungsgericht Amt Jever abgewiesen
worden, vor dem Oberverwaltungsgericht hat
er teilweise obgesiegt und find ihm zwei Fünftel
der Kosten auferlegt worden. Nach Erledigung
des Rechtsstreits haben die übrigen Kläger ihre
Klage vor dem Verwaltungsgericht zurück¬
gezogen, da die Rechtslage geklärt war. Eine
Bedingung wegen Kostentragung seitens der
Stadt haben sie nicht gestellt. Der Kostenauf¬
wand bewegt sich zwischen 9,— und 13,50 RM .:
er ist gegenüber der erzielten Klarstellung der
Rechtslage gering. Hätten die Anlieger den
Prozeß durchgeführt, so hätten sie wesentlich
Höhere Kosten gehabt. Eine Verpflichtung zur
Tragung der zwei Fünftel Kosten konnte der
Magistrat nicht anerkennen und hat demnach die
Anträge abgelehnt. Es wird ersucht, den An¬
trag abzulehnen. — 4. Zur Bürger st euer
wurde in der letzten Stadtratssitzung dem
Magistrat anheimgegeben, die Notwendigkeit
eines fünffachenSatzes nochmals zu prüfen und
eine genaue Vorlage auszuarbeiten. Das ist
nun geschehen. Als Anhaltspunkte werden die
anliegenden Zahlen vorgelegt. Aus ihnen er¬
gibt sich das ständige Sinken der Einkommen¬
steuer und deren Ueberweisungen und das
Sinken der Staatszuschüsse, die durch das Senken
der Gehälter nicht wettgemacht werden: umge¬
kehrt das Steigen der Fürsorgelasten. Der Aus¬
gleich des Haushalts des Rechnungsjahres 1932-
1933 kann demnach nicht erreicht werden, für den
Voranschlag 1933/34 ist dies ebenfalls nicht an¬
zunehmen. Daher wird der Mehrertrag der
fünffachenVürgersteuer nach der augenblicklichen
Finanzlage voll benötigt. Der Verzichtauf den
fünffachen Betrag ist auch nicht zu verant¬
worten, da dann die Reichshilfe wegfällt, die
bisher 1311 RM. gebracht hat. Man könne es,
trotz dieser Finanzlage, verantworten, den Licht¬
preis und den Kraftstrom ab 1. April 1933 um
5 bzw. 3 Pf . zu senken. Der Durchschnittspreis
des Lichtes war bisher 59 Pf . Für den Ver¬
brauch von 170 000 icvb bedeutet die Senkung
um 5 Pf . einen Ausfall von 8500 RM. Beim
Kraftstrom bedeutet die Senkung um 3 Pf.
pro Kvb einen Ausfall von 1650 RM. Hierzu
glaubt das Elektrizitätswerk durch Ersparungen
im Werk selbst die Senkung des Kraftstroms
wettmachenzu können und auch beim Licht 1 Pf.
beitragen zu können, so daß der Stadt eine Sen¬
kung von 4 Pf. — 6800 RM . zufiel.

Eine Senkung vor dem 1. April 1933 ist nicht
möglich, da die Bürgersteuer bei viermaliger
Hebung erst im Laufe des ganzen Jahres 1933
einkommt. Zu der von der Stadtkassenkom¬
mission beschlossenen Erlaßstaffel für die Bürger¬
steuer schlägt der Magistrat folgende Staffel
vor : bis 1200 RM ^ 15 RM . und dann
steigend, für je 200 RM . — 1 RM. mehr zu ent¬
richten, so daß bei 4500 RM . 30 RM . zu
zahlen sind. Weitere Steuersenkungen kommen

nicht in Betracht, wohl soll bei Beratung des
Voranschlages 1933/34 eine Senkung der Haus¬
zinssteuer vorgeschlagen werden. Es wird vom
Magistrat demnachbeantragt : 1. die fünffache
Bürgersteuer anzunehmen: 2. bei Annahme des
Antrages 1 mit Wirkung ab 1. April 1933a die
Arbeitsgebühr für Licht um 5 Pf., b) den
Kraftstrompreis. mit Ausnahme der letzten
Kraftstrompreisstaffel von 10 Pf ., um 3 Pf . zu
senken: 3- die Senkung des Lichtpreises um
4 Pf . mit einem Pauschalbetrag von 7000 RM.
auf die Stadtkasss, die Senkung des Lichtpreises
um 1 Pf . und des Kraftstrompreises um 3 Pf.
auf die Elektrizitätswerkkassezu übernehmen.

Die Jahresrechnung der Stadtkasse (einschl.
Zuschußkassenshatte 1926/27 einen Ueberschuß
von 4020 RM. aufzuweisen, wogeaen die Fehl¬
beträge in den nächstfolgendenJahren enorm
stiegen. So hatte schon das Jahresergebnis
1928/29 eine Fehlbetraghöhe von 25 415 RM.
1932/33 ist ein Fehlbetrag von rund 35 000 RM.
vorhanden, wovon 10 000 RM . sichere Rückstände
sind. — Während der Eemeindeanteil an der
Einkommensteuer 1927/28 108 600 RM. aus¬
machte, ist er stetig gesunken, so daß er 1932/33
35 000 RM . beträgt. Ebenfalls sank die Körper¬
schaftssteuerenorm Vom Höchststand 1928/29 im
Betrage von 12 040 RM . ist sie 1932/33 auf 5000
Reichsmark gesunken. Ein ebensolchesbetrüb¬
liches Bild zeigen die Steuereingänge : während
im ersten Halbjahr 1931/32 31 800 RM Ein¬
kommensteuer eingingen, waren es 1932/33
15 400 RM . Auch die Auskehrungen aus der
Sparkasse sind geringer. Ferner haben die
Staatszuschüsse zu den Volksschulen und zum
Lyzeum einen gewaltigen Sprung nach unten
gemacht. Die Gehälter liegen unter dem Stand
von 1926/27. Die Fürsorgeaufwendungen. sind
von 13 700 RM. im Jahre 1926/27 auf 45 000
Reichsmark im Jahre 1932/33 gestiegen. Be¬

denklich ist der Staatszu schuß  bei den
Volksschulen, der zur Zeit mit 3600 RM . zu
Buche steht, dagegen das Lyzeum 6000 RM.
Staatszuschuß erhält Auch bei den Gehalts¬
senkungen einschließlich Abbau haben die Volks¬
schulen am schlimmsten herhalten müssen. Die
Gehälter beim Lyzeum sind mit Abbau seit 1927
um 12 000 RM . gesunken, während aber das¬
selbe bei den Volksschule einen Unterschiedvon
30 00 RM. ausmacht und die Gehälter bei der
Stadtkasse stehen sich mit denen von 1927 fast
gleich.

Einer der Schuhdiebe verhaftet. Die Schuh¬
diebe, die, wie wir meldeten, beim Schuh¬
händler Redenius vorige Woche einbrachen,
haben sich damals sofort nach dem nördlichen
Zeverland gewandt. Man fand in einer Stroh¬
dieme, wo die Diebe übernachteten, einige
Schuhe. Als sie in Esens die Schuhe zu Geld
machen wollten, wurde das dem einen zum Ver¬
hängnis. Er wurde verhaftet und konnte ein
Teil der Schuhe wieder herbeigeschafftwerden

Jeverländischer Herdbuchverein. Der Aus¬
schuß des Jeverländischen Herdbuchvereins hielt
in Anwesenheit von Oberlandwirtschaftsrat
Kroogmann und den Amtshauptleuten Roß und
Zeidler seine Ausschußsitzung ab. Der Ausschuß
nahm einen Antrag an, der die Beschickung der
DLG.-Ausstellung in Berlin für 1933 oorsieht
und die Einsetzungeines angemessenen Betrages
in den Etat verlangt. Der Voranschlag wurde
im übrigen nach kurzer Beratung in der vom
Vorstand vorgelegten Fassung angenommen Ein
Antrag auf Ermäßigung des Mindestdeckgeldes
wurde abgelehnt. Auf Vorschlag von Zuchtoirek-
tor Hüttinger wurde ein neues vereinfachtes
Punktierverfahren für Körungen und Preisver¬
teilungen beschlossen. Auf Anregung aus der
Ausschußsitzung wurde auf die Tagesordnung

der nächsten Ausschußsitzung ein Antrag gesetzt
in Zukunft in den einzelnen GemeindenQuenen-
schauen abzuhalten.

Bacel- FrteMche Wehde.
Büppel. Arbeiter - Turn - und Sport¬

verein.  Die am ersten Weihnachtstag
anstaltete Weihnachtsfeier war ein voller Er¬
folg für die Aroeiter-Turn - und Sportbewegung
War doch schon lange vor Beginn der Feier der
Saal bis auf den letzten Platz besetzt. Als bei
der Eröffnungsgruppe der 1. Vorsitzende die An¬
sprache hielt und die Erschienenen begrüßt«
wies er darauf hin, daß der Verein nach sieben
Jahren nach dem Neubau des Saales regel¬
mäßige Uebungsstunden wieder aufnehmen
konnte. Mit dem Absingen des alten Sturm¬
liedes schloß seine Rede. Dann folgte das Tur¬
nen der Kinderabteilung, wobei sich alle glän¬
zend bewährten. Großen Beifall fand ' das
Theaterstück: auch die Hebungen der neu¬
gegründeten Damenriege wurden beifällig aus¬
genommen und als ein Rosenreigen von vier
Turnerinnen gezeigt worden war, braust« don¬
nernder Applaus durch den Saal , denn so was
war lange nicht geboten worden. Nachdem sich
noch mancher einen schönen Gewinn bei der Ver¬
losung geholt hatte, wurde gegen 12 Uhr dis
Feier beendet.

Altenesch. Zwangsverkauf einer
großen Besitzung zu 65000 RM  Die
große Besitzung von C. H. Rovehl ist im Wege
des Zwangsverkaufs von der Kreditanstalt mit
dem Höchstgebot von 65 000 RM . erworhen wor¬
den, vorbehaltlich des Zuschlags des Amts¬
gerichts. Vor etwa einem Jahre wurde dem
Besitzer eine Summe von 120 000 RM. von
privater Seite geboten.

Vermrscistes.
Wirtschaftskriseund Schuldenfrage. In dem

Monatsbericht des amerikanischen Ee-
werkschaftsbundes  wird erklärt, mehrere
günstige Anzeichender letzten Monate ließen
darauf schließen, daß der Tiefstand der Krise
erreicht sei. Der Wiederaufstieg hänge jedoch
von der Vereinigung der Schuldenfrage und
der Vereinigung der übrigen politischen Welt¬
wirtschaftsprobleme ab. Der Gewerkschaftsbund
fordert die beschleunigte Einberufung von
internationalen Konferenzen zur Klärung die¬
ser Fragen.

Soziales.
Aus den Versicherungsvedingungender Volks-

sursorge. Die günstigen Versicherungsbedingun¬
gen der Volksfürsorge sind bekannt und haben
dazu beigetragen, das Vertrauen zu dieser Ver¬
sicherungsgesellschaft der Werktätigen zu stärken,
Besonders beachtenswert ist, daß die Volksfiii-
sorge schon seit Jahren Sonderbedingungen sük
Unfalltodeingeführt hat. Es heißt darüber u, o.
in ihren Versicherungsbedingungen: „Stirbt der
Versicherte während der Versicherungsdauernah
Vollendung des siebten Lebensjahres inW
eines Unfalles, so wird die Versicherungssumme
doppelt ausgezahlt, sofern die für diese Mehr¬
leistung der Volksfürsorge geschäftsplanmäßig
vorgeschriebenemonatliche Mindestprämie von
zwei Reichsmarkentrichtet worden ist." Für die
arbeitende Bevölkerung ist diese Bestimmung
sehr beachtenswert, weil die Unfallgefahr trotz
aller Vorsichtsmaßnahmennoch immer sehr groß
ist, was auch alljährlich die Berichteder Beruss-
genossenschaften ausweisen. Sehr oft sind die
Hinterbliebenen bar aller Mittel , weil Unfälle,
wie man zu sagen pflegt, über Nacht kommen.
Jeder kann den materiellen Auswirkungensol¬
cher Ereignisse bestens durch eine Lebensver¬
sicherung bei. der Volksfürsorge entgegenwirken,
braucht sich also nicht irgendeines angepriesenen
fragwürdigen Versicherungsschutzes bedienen, —
Die Rechnungsstellender Volksfürsorgeerteilen
über Versicherungsbedingungen und Abschlüsse
bereitwilligst und unverbindlich Auskunft.

ich bin einfach nicht in der Lage, mir einen An¬
walt leisten zu können."

Paul Klinck bekommteinen roten Kopf. „Oh,
Sie haben mich gänzlich mißverstanden, gnä¬
diges Fräulein . Was die Frage des Honorars
betrifft . . . Daß ich das Amt Ihres Verteidigers
sozusagenals Ehrenamt betrachten dürfte, das
wäre Voraussetzungund Bedingung. — Ich habe
auch schon die Vollmacht vorbereitet. Sie brau¬
chen nur zu unterschreiben. — Und daß ich kein
schlechter Anwalt bin, das kann Ihnen Herr
Kriminalkommissar Wetzel bezeugen."

Jetzt muß der Kommissar, der bisher der
Unterhaltung mit unbewegter Miene zugehört
hat , doch lächeln. Und sehr diplomatischsagt er:
„Lieber Herr Rechtsanwalt, daß Sie der tüch¬
tigste Anwalt von ganz Dornburg sind, kann
niemand bestreiten. Aber einer von mir als
verdächtig Inhaftierten in aller Form einen
tüchtigen' Verteidiger zu empfehlen . . . Ich
glaube doch, das würde nicht ganz korrekt sein."

XXII.
Verwirrung!

Stundenlang hat Klaus Putbreese bei dem
Borkenhäuschenam Ende des großen Parkes
vergebens auf Alf gewartet. Dann hat er, in der
Vermutung, Alf könne sich verlaufen haben, den
ganzen Park abgesucht und ist endlich zum
Theater zurückqekehrt; aber dort hat er alle
Türen verschlossen gefunden. Nur eine Hoffnung
bleibt noch: daß Alf in ihrer Wohnung ist.
Klaus läuft also zum Hause Eerbergasse7, klin¬
gelt und klopft dort so lange, bis endlich Frau
Eerstenbier am Fenster erscheint. Auf Putbreeses
Frage nach Alf erwidert sie, daß Alf noch immer
nicht nach Hause gekommen sei, — daß sie selbst
in größter Angst um ihre Mieterin schwebe.

Nun ist es Klaus Putbreese klar, daß man
Alf Christiansen verhaftet hat. Verzweifelt irrt
er während der letzten Nachtstundendurch die
Straßen der Stadt , — ratlos , was er nun be¬
ginnen fall: Sich bei der Polizei zu melden, wäre
sinnlos. Als Zeuge hat er nichts auszusagen,
womit er Alf helfen könnte. Er würde sich am
Ende nur selbst in Verdacht bringen. Aber er
muß seine Freiheit behalten, wenn er Alf über¬
haupt noch etwas nützen und helfen will. —

Uebernächtigund zerschlagen geht er um neun
Uhr morgens ins Theater, wo eine Operetten¬
probe stättfindet. Keiner der Bühnenarbeiter
fragt ihn, wo er denn während der Erhebungen
durch die Kriminalpolizei gesteckt habe. Es wird
ihm klar, daß ihn in der allgemeinen Erregung
niemand vermißt hat. Vorsichtig vermeidet er
zu fragen, was nach Ankunft der Kriminal¬
polizei' weiter geschehen sei, aber er entnimmt
es aus den Gesprächen. Und so erfährt er auch,
daß Alf Christiansenund der Requisiteur Funke
verhaftet worden sind.

Eine Stunde später meldet er sich beim
Bühnenmeister krank. Sein jämmerliches Aus¬
sehen macht seine Behauptung durchaus glaub¬
haft, und er wird nach Hause entlassen. Doch er
geht zum Gebäude der Polizeidirektion und
treibt sich dort, in der Hoffnung, etwas über
Alf feststellen zu können, eine Weile umher. Er
hat nicht lange zu warten. Eine Autodroschke
fährt durch die Torfahrt in den Hof ein, um
nach wenigen Minuten wieder herauszukommen.
Mit scharfem Blick erspäht Klaus die Insassen
des geschlossenenWagens : Alf Christiansen,
Funke und zwei fremde Männer , offenbar
Kriminalbeamte. Dem Auto zu folgen, ist un¬
möglich. Doch er merkt sich die Nummer. Im
Laufe des Tages gelingt es ihm dann, von dem
Droschkenchauffeur zu erfahren, daß die Verhaf¬
teten von der Polizeidirektion zum Landgericht
gebracht worden sind.

Und nun folgen für Klaus Putbreese drei
qualvolle Tage, in denen durch die Zeitungen
nur ganz spärliche und unbestimmte Nachrichten
über'Alf Christiansens Schicksal zu ihm dringen,

Rechtsanwalt Paul Klinck hat es erreicht,
daß seine Klientin bereits am 27. Novembervor¬
mittags dem Untersuchungsrichter vorgeführt
wird. PolizeikommissarWetzel hat durchaus
keine Fortschritte gemacht. Die zwei Nachtver¬
höre, in denen er die Verhafteten mürbe machen
und zu einem Geständnis dringen wollte, sind
gänzlich ergebnislos geblieben. Nicht eine neue
Aussage hat er aus Alf Christiansen und aus
Funke herausbekommen. Nun mag sich der Unter¬
suchungsrichter, Landgerichtsrät Heydenreich,
weiter mit ihnen quälen! Der Polizei bleibt noch

genug Arbeit in der Sache, denn nun beginnen
ja erst die eigentlichen Recherchen: Die Woh¬
nungen von Bert Molari und Alf Christiansen
müssen durchsucht werden, ebenso die Requisiten¬
kammer des Theaters. Es muß nachgeforscht wer¬
den, mit wem Alf Christiansenverkehrte, zu wem
Molari engere Beziehungen unterhielt . Auch
Hofrat Hippel darf man noch nicht aus den
Augen lassen: wenn auch seine Aussagen einen
glaubhaften Eindruck machten, so ist doch keines¬
wegs seine Unschuldbewiesen. Kurz, es gibt
nun einen Haufen Arbeit. Dazu kommen auch
noch die Recherchen in der Sache Lüders-Pampe,
und die Strafanzeige Hippels gegen Doktor
Edith Janoczek wird der Polizei auch noch Be¬
schäftigunggeben. Es ist wirklich, als ob seit
gestern der Teufel losgelassenwäre ! —

»

Zuerst verhört der Untersuchungsrichter den
Requisiteur Funke. Er erfährt auch nicht mehr
von ihm, als KommissarWetzel.

„Mensch, wenn Sie unschuldig sind, weshalb
jammern Sie dann so läppischM ruft Heyden-
reich endlich ungeduldig. „Ihr Benehmen macht
Sie nur verdächtig!"

Aber da fängt Funke noch ärger an zu jam¬
mern.

„Also wann  haben Sie die mit Platz¬
patronen geladene Pistole in die Jackettasche
Molaris gesteckt?" beginnt der Untersuchungs¬
richter von neuem.

„Während des dritten Aktes."
„War die Tür zu Molaris Garderobe ver¬

schlossen?"
„Nein."
„Sie wollen also behaupten, daß sich jemand

in die Garderobe geschlichen, die Pistole aus der
Tasche des dort HangendenJacketts geholt, die
drei Platzpatronen gegen sechs scharfe Patronen
ausgetauschtund die Waffe dann wieder in die
Tasche gesteckt hat ?"

„Das habe ich nicht behauptet! Wie kann ich
jemanden beschuldigen!" wehrt sich der Requisi¬
teur.

„Aber die scharfen Patronen können doch
nicht von selbst in das Magazin gewandert sein,
Mensch!" ruft Heydenreich.

Funke zuckt die Achseln, weint vor sich hm
und murmelt etwas von seiner Frau und seinen
armen Kindern,

Der Untersuchungsrichterläßt ihn wieder ab-
führen.

Dann wird Alf Christiansen verhört. Das
Ergebnis ist dasselbewie bei den Verhören durch
den Kriminalkommissar: auf die meisten Fragen
verweigert Alf die Antwort. Es scheint kaum ein
Zweifel an ihrer Schuld zu bestehen, aber an
wirklichenBeweisen fehlt es gänzlich. Auchm
wird bald wieder abgeführt.

Gleich darauf erscheint KommissarWetz»
und teilt dem Untersuchungsrichtermit, daß
Obduktion der Leiche Molaris nichts Neues er¬
geben habe. Von den fünf Steckschüssen haben
drei Kugeln im Herz und zwei in der Lunge ge
sessen, wie der Arzt gleich vermutet hatte.

„Haben Sie die Verhafteten schon vernom¬
men, Herr Landgerichtsrat?" fragt Kommm»
Wetzel, nachdemer seinen Bericht beendet.

„Ja , gerade bin ich damit fertig", erwider
Heydenreich. „Aber wir stehen auf dem »oi
Punkt. Weitere Vernehmungen der beiden yaon
gar keinen Sinn , bevor nicht eine Reihe v
Zeugen verhört und die wichtigstenRechem
gemacht sind."

„Die Durchsuchung der Requisitenkammer hsi
schon stattgefunden", berichtet Wetzel wm-
„Sie hat ergeben, daß aus einer Schachtel
Platzvatronen drei Stück fehlen, was mit ü
kes Aussagen also durchaus übereinstimmt.

„Und die Durchsuchung der Wohnungenv
Molari und von der Christiansen?"

„Bisher auch ergebnislos : wird aber
fortgesetzt."

„Ob man zunächsteinmal die Tochter
Lüders vernimmt? Was meinen Sie, ^
Kommissar?" ^

„Ueber die Brandstiftung ihres Vaters o ,
über den Mord an ihrem Verlobten?
Wetzel ein wenig spöttisch. „Ja , ja, " »
ist über Nacht eine für Kriminalisten v
interessanteStadt geworden!"

(Fortsetzung folgt.)
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Sie Seulchreüen lammen.
Seit sechs Monaten lastet die dritte Plage auf Argentinien . — Das ganze Land verwüstet,

die Ernte vernichtet . - - Abwehrkampf mit Flugzeugen und Giftgasen.

Aus Buenos Aires wird be¬
richtet: Neuerdings häufen sich die
Schreckensmeldungen, besonders aus
den nördlichen Provinzen von Argen¬
tinien, über die ungeheuren Schaden,
dis Milliarden und aber Milliarden
von Heuschrecken anrichten. Zn vielen
Gegendenhaben die Tiere die gesamte
Ernte an Baumwolle, Zucker, Mais
und Tabak vernichtet. Der Schaden,
der in Jahren nicht wieder ausgeglichen
werden kann, geht in die Hunderte von
Millionen Pesos. Die Regierung sieht
sich nicht in der Lage, ausreichende
Hilfsmaßnahmen zu treffen.

„Piene la langosta!" — „Die Heuschrecke
kommt!" — Seit einem halben Jahr wird die
Bevölkerung Argentiniens durch diese Hiobsbot¬
schaft in Angst und Schrecken gehalten. Not und
Teuerung in ungeahnten Ausmaßen bedrücken
das Land. Ganze Provinzen sind durch die klei¬
nen und doch so mächtigenTiere an den Bettel¬
stab gebracht worden. Eine mit Flugzeugenund
Giftgasenausgerüstete Truppe kämpft Schlacht
auf Schlachtmit der Milliardenarmee der In¬
sekten. Aber noch ist kein Ende abzusehen.

In jedem Jahre hat Argentinien das Auf¬
treten großer Heuschreckenschwärme zu verzeich¬
nen, die, wo sie hinkommen, das Land verheeren.
Doch noch niemals seit Menschengedenken war
die Katastrophe so riesenhaft wie in diesem
Jahre. Nicht nur einzelne Provinzen, sondern
bas ganze Land im Norden und Süden wird
heimgesucht. Es ist, als würden Hof auf Hof,
Bezirk auf Bezirk, Provinz auf Provinz von
einem ungeheuren Brand verzehrt, der sich un¬
aufhaltsam wie eine Lawine vorwärtsbewegt
und nichts als eine riesige Oede hinter sich zurück-
lätzt.

Im Spanischen bedeutet „langosta" sowohl
„Heuschrecke" wie „Hummer", und so sagt man
heute in Argentinien: „Ayer comiamos lango-
stas, mientras hoy nos comen." („Früher aßen
wir Langusten (Hummer), während heute die
Langusten(Heuschrecken) uns fressen.")

In einer halben Stunde ruiniert.
Ein deutscherLandwirt , der seine lands-

mannschaftliche Organisation in Buenos Aires
um Hilfe ersuchte, gab den folgenden erschüttern¬
den Bericht über die vollständige Vernichtung
seiner in jahrzehntelanger Arbeit hochgebrach¬
ten Farm.

„Biene la langosta! — Ja , natürlich waren
wir vorbereitet. Wir hatten mit Schrecken aus
den Zeitungen erfahren, daß trotz aller Abwehr¬
maßnahmen in diesem Jahre die Heuschreckennot
kein Ende nehmen wollte. Einmal war ein In¬
struktor da, der mir genau erklärte, was ich tun
sollte, bevor und wenn „sie" kommen würden:
Zinkbleche aufstellen gegen die, die noch nicht
fliegen können, Gasbomben bereitstellen und,
wenn es so weit sein würde, das Militär an¬
fordern usw. Das tat ich auch alles. Aber als
sie dann kamen. . .

Die erste Warnung bekam ich telefonisch von
einem Nachbar. Ich wußte zuerst gar nicht, was
er wollte. Ich dachte, er sei irrsinnig gewor¬

den. Er schrie immer nur : „Meine Farm , meine
Farm ! Alles verloren . . ." Und dann hörte ich
das Wort Heuschrecken. Aber schon konnte ich
mich nicht mehr um ihn kümmern. Vor meinem
Hause entstand ein großer Lärm. Es waren die
indianischenArbeiter und Cowboys, die eigent¬
lich draußen sein mußten.

„Mene la langosta! Biene la langosta!"
schrien sie dauernd.

Ich stürzte hinaus . Und da waren „sie" sckwn.
Wie ein dichter Regen prasselte es heran, auf
Menschenund Tiere und Pflanzen und Erde.
Von Angst und Ekel gejagt, flohen wir in das
Haus. Durch das Fenster konnte ich zusehen, wie
mein Werk vernichtetwurde. Alle Farben waren
verschwunden: eine grünlich-braune Masse be¬
deckte alles. Luft und Erde schienen lebendig ge¬
worden zu sein. Obgleich wir Türen und Fen¬
ster fest verschlossen hatten, hörten wir ein
Donnern, als ob in der Ferne eine riesige Herde
vorbeigetrieüen wurde. Es war das Springen
und Kauen der Heuschrecken, was wir hörten.

Hinter dem Hause war der Garten mit Obst¬
bäumen und Gemüse. Er dauerte höchstens zwei
Minuten , bis alles vollkommen kahl war. Nicht
ein Blättchen blieb übrig. Die Tiere hatten so¬
gar die Rinde von den Bäumen abgenagt.

Nach einer halben Stunde war es soweit, daß
wir wieder hinaus konnten. Der Schwarm hatte
das Haus und seine nähere Umgebung schon

wieder verlassen. Es war trostlos, was wir
sehen mußten: alle Felder waren bis zu den
Wurzeln kahlgefressen; viele Stück Vieh waren
in ihrer Todesangst so lange umhergerast, bis
sie zu Tode stürzten: selbst die Scheunen waren
leer . . .

Das Militär ? Ich habe natürlich ange¬
rufen : aber man gab mir zur Antwort, daß alle
verfügbaren Leute unterwegs seien."

Im Flugzeug über dem fressenden Tod.
Es versteht sich von selbst, daß die Regierung

mit allen erdenklichen Waffen diesem unerbitt¬
lichen Feind zu Leibe geht. Am wirksamsten hat
sich die Bekämpfungvom Flugzeug aus erwiesen.
Bisweilen nehmen ja die Züge der Heuschrecken
eine Länge von vielen hundert Kilometer und
viele Kilometer Breite ein, so daß auf der Erde
der Mensch ohnmächtig die Lawine über sich hin¬
weggehen lassen mutz. Anders dagegen in der
Luft, da ja die Tiere auch wenn sie fliegen nie
eine große Höhe erreichen.

Die Flugzeuge sind meist mit Giftgasnebeln
ausgerüstet, die in Form von Bomben auf die
Wanderzüge abgcworfen werden und denen die
Tiere zu vielen, vielen Millionen zum Opfer
fallen. Neuerdings wurden auch erfolgreiche
Versuche mit giftigen Säuren angestellt, die vom
Flugzeug aus auf die Heuschrecken gespritztwerden.

Wenn die Wanderzüge nicht von so über¬
mäßiger Ausdehnung sind, kann man ihnen auch
mit Feuer beirommsn. Das hat einen unge¬
heuren Vorteil : denn die Leichen der auf andere
Weise getöteten Tiere verpesten noch auf Wochen
hinaus das Land und haben oft gefährliche
Seuchen zur Folgen, denen Mensch und Tier
zum Opfer fallen.

Die Botin des Todes.
Sensationelle Aufklärung eines Fememordes der fizilianischen Mafia . — Der Räuber»
der die Beute nicht ablieferte . — Zehn Jahre Zuchthaus für die Verkünderin des

Femcurteils.

Brief aus Rom.
x Das römische Schwurgericht beschäftigtesich
in einer dreitägigen Verhandlung mit dem
sensationellenFememordprozeßder sizilianischen
Mafia , in dessen Mittelpunkt ein junges Mäd¬
chen, die zur Zeit 28jährige Marcellina Raco,
stand. Im Laufe des Prozesses erfuhr die
italienische Oeffentlichkeit vielleicht das erste
Mal alle Einzelheiten des grausamen, aber
gleichzeitigauch romantischen' Milieus , in dem
die Mitglieder der sagenhaften Organisation
leben und wirken. Im Hintergründe des Pro¬
zesses tauchten auch die Namen der geheimen
Drahtzieher aus, die bis in die jüngste Zeit
eine Macht in Sizilien bedeuteten und deren
fünfzig im Januar 1933 in einem Monstre-
prozeß vor dem Schwurgericht in Palermo er¬
scheinen werden.

Der Schwur um Mitternacht.
Die Geschichte begann im Jahre 1922. Da¬

mals wurde das Schloß Castrogialla in Si¬
zilien von einer Räuberbande, die der Mafia
angehörte, überfallen. Die Schloßbesitzer und
das Personal wurden gefesseltund das ganze
Schloß ausgeplündert. Der Anführer der Bande
war der damals 21jährige Marzeo Rocco, ein
tollkühner Bursche, dessen „Heldentaten" trotz

Wiener Tänzerin begnadigt.
Wegen Teilnahme an einem Anschlag gegen Mussolini zu dreißig

Jahren Kerker verurteilt . — Nach sechs Monaten entlassen.
Die junge Tänzerin Grete Blaha,

die im Juli dieses Jahres wegen Teil¬
nahme an einem Anschlag gegen Musso¬
lini zu 30 Jahren Kerkers verurteilt
worden war, ist anläßlich der Weih-
nachts-Amnkstie begnadigt worden.

Der Fall der Tänzerin Vlaha , die in Wiener
Kunstkreisen sehr gut bekannt ist, hat seinerzeit
weit über die Grenzen Italiens hinaus Auf¬
sehen erregt. Das Mädchen war > im Herbst
vorigen Jahres mit einer Truppe nach Italien
gezogen und hatte in Genua den italienischen
Großindustriellen Carlo Bovone  kennen¬
gelernt. Grete Blaha verliebte sich in den statt-
uchen Italiener , der sie zu sich nach Mailandnahm.

Komplizin ans Liebe.
. In H,nem geheimenLaboratorium, das neben
nen Wohnräumen Bovones lag, fabrizierte der
orogindustrielleBomben, die für ein Attentat
gegen den Ministerpräsidenten Mussolini be-
mmmt waren. Eines Tages erfolgte im Hause
vovones eine schwere Explosion und diese Kata-
mophe führte zur vorzeitigen Entdeckungder
iöhmbenwerkstatt. Die Anklage legte der
^anzerin zur Last, daß sie von den Vorbereitun¬
gen zum Attentat gewußt und sich der Teil-
ahme an dem geplanten Anschlag schuldig ge¬

macht habe.

^ Der Geliebte wird hingerichtet.
. Im Laufe der Untersuchung wurde Bovone

bereits früher unternommenen aber mitz-
- "öenen Attentatsversuches überführt. Er

Tode verurteilt und durch eine Ab-
(x . ng der faschistischen Miliz hingerichtet.. Die
rerutlon erfolgte durch Schüsse in den Rücken.

In Vlaha wurde wegen Mittäterschaft zu
-.„ ^nhren. Kerkers verurteilt . Diese Strafe
zN'b mau später auf 25 Jahre herab und nun
"lassen der Tänzerin auch diese Strafe
„-. sofort nach dein Unterzeichnungdes Enaden-

^ ^ blt die in Wien lebende Mutter der
'lzenn von der Eefängnisleitung ein Tele¬

gramm folgenden Inhalts : „Benachrichtigen
Sie , daß Ihre Tochter begnadigt und heute frei¬
gelassenwurde."

„Mutti , ich bin frei !«
Wenige Stunden später traf eine Depesche

Grete Blahas ein : „Mutti bin frei, stop, muß
noch ein paar Tage hierbleiben, um Paß zu be¬
kommen, stop!"

Die überglückliche Mutter erklärte, daß ihr
die Nachricht von der Begnadigung ihrer Tochter
nicht ganz unerwartet komme. Sie hoffe, daß
Grete, die übrigens im italienischen Gefängnis
sehr.human behandelt wurde, bald körperlich
und seelisch soweit hergestellt sein werde, um
wieder ihrem Beruf nachgehenzu können

seiner jungen Jahre schon so populär waren,
daß die Bevölkerungder Gebirgsdörfer sie viel¬
fach besang.

Marzeo war von Frauen umschwärmt, doch
schenkte er seine Liebe der damals achtzehn¬
jährigen Marcellina Raco, einem weiblichen
Mitglied der Mafia , das ihn ber seinen Raub-
zügen regelmäßig begleitete und seine Leiden
und Freuden in treuer Gefolgschaft teilte, llm
so größer war die Enttäuschung Marcellinas
als sie erfuhr, daß ihr Held nach oer Plünde¬
rung von Castrogialla mit einem anderen Mäd¬
chen und im Besitze der geraubten Gelder und
Juwelen aus Sizilien geflüchtet sei und ihr
nur einen kurzen Brief zurückließ mit der Mit¬
teilung , er habe der Mafia endgültig den
Rücken gekehrt.

Die „Mafiosi" riefen sofort das Femegericht
der Organisation zusammen, dem die Pflicht ob¬
lag, über den Verräter das Urteil zu fällen.
Wie Zeugen in der Hauptverhandlung angaden,
fand die Gerichtsverhandlung der „Mafiosi"
unter romantischenUmständenstatt. Auf einer
großen Wiese versammelte sich beim Mondschem
eine riesige Menge und bildete einen Kreis. Im
Mittelpunkt des Kreises stand ein großes, mit
schwarzemFlor umhülltes Kruzifix, von sieben
Fackelträgern umgeben. Die Mitglieder des
Femegerichtes schritten um Mitternacht, das
Gesicht mit schwarzen Masken verhüllt, einzeln
zum Kreuz und schworen, die Tat des Ver¬
räters zu rächen. Dann wurde Marzeo Rocco

einstimmig zum Tode verurteilt , das Urteil
schriftlich ausgefertigt und vor der versammel¬
ten Menge der Marcellina Raco überreicht, die
für die Vollziehung Sorge tragen mußte.
Gleichzeitig wurden die Anhänger der Mafia
in ganz Italien mobilisiert, um das flüchtige
Mitglied ausfindig zu machen.

Der Dolchstoß bei der Porta Triumphale.
Die Verbindungen der Mafia funkrionierten

gut. Scham nach einigen Tagen wurde der
sizilianischenZentrale mitgeteilt, daß Marzeo
Rocco sich in Begleitung eines jungen Mäd¬
chens in Rom befinde und dort von dem ge¬
raubten und der Kasse der Organisation vor¬
enthaltenen Gelde in Saus und Braus lebe.
Marcellina wurde der Auftrag erteilt , mit dem
Urteil der Mafia nach Rom zu reisen und das
weitere dort zu veranlassen. Tatsächlich reiste
das Mädchennach der Hauptstadtund ermittelte
bald die genaue Adresse ihres früheren Gelieb¬
ten. Aber zur Ausführung der Tat fehlte >hr
doch der Mut . Hatte sie doch Marzeo im ge¬
heimen noch immer lieb. Sie übergab daher
das Dokument dem in Rom lebenden Mafia-
Mitglied Giuseppe Giacobbe, der Rocco bei der
Porta Triumphale , wo er täglich vorbeiging,
tagelang auflauerte . Eines Tages kam dann
tatsächlich Marzeo Rocco Arm in Arm mit sei¬
ner neuen Freundin. Giacobbe überfiel den
Ahnungslosen von hinten und versetzte ihm mit
einem langen Dolch einen tödlichen Stich.

Dann flüchtete der Mörder, wurde aber von
Passanten eingeholt und verhaftet. Marcellina
selbst verschwandam Mordtage aus Rom und
alle Bemühungen der römischenPolizei, ihrer
Person habhaft zu werden, blieben vergeblich.
Giacobbe wurde bereits im Jahre 1923 zu
dreißig Jahren Zuchthaus verurteilt und auch
über Marcellina verhängte das Gericht in ihrer
Abwesenheit zwölf Jahre Zuchthaus.

Vor einigen Monaten gelang es dann der
französischen Polizei, Marcellina Raco in Mar¬
seille auszuforschen und zu verhaften. Sie
wurde den italienischen Behörden ausgeliefert
und endlich, zehn Jahre nach dem begangenen
Verbrechen, vor Gericht gestellt. Die Botin des
Todes stand drei Tage läng vor den Geschwore¬
nen und schilderte die Beweggründe und die
Hintergründe der Tat . Sie wurde schließlich
mit Rücksicht darauf, daß die Kränkung, die sie
von seiten Marzev Roccos erfahren hatte, und
die große Enttäuschung, die ihr widerfahren
war, bei ihren Handlungen eine ausschlag¬
gebende Rolle gespielt hatten, nur zu zehn Jah¬
ren Zuchthaus verurteilt.

Der Münchener Maler Herterich gestorben.

Geheimrat Prof . Ludwig Ritter von Herterich
ist auf seinem Landsitz bei München im Alter
von 77 Jahren gestorben. Herterich schuf vor
allem Gemälde von historischen und genrehaften

Gegenständen.

Scheidung aus Probe.
Aufsehenerregender Beschluß eines Wiener ZivilgerichiS.

Neun Monate Bewährungsfrist für die Ehemüden.
Aus Wien  wird berichtet: Die Heirat auf

Probe wurde bereits mehrfach angeregt, dar¬
unter sogar von einem sehr bekannten amerikani¬
schen Richter. Von einer Scheidung auf Probe
haben wir jedoch bisher noch nichts gehört. Dem
Wiener Zivillandesgericht war es Vorbehalten,
diese Neuerung in der Ehe-Judikatur einzu-
führen. Das Gericht stellte sich auf den Stand¬
punkt, daß auch eine Ehetrennung ein Schritt
sei, der wohl überlegt werden muß, und daß
man daher den Eheleuten Gelegenheit geben

Wechsel in der Leitung der Berliner Staatskunstschulen.

Prof . Hans Poelzig,  der Schöpfer vieler
repräsentativer deutscherGroßbauten, ist vom
preußischenMinisterium des Innern mit, der
Leitung der Vereinigten Berliner Staatsschulen

beauftragt worden

Prof . Bruno Paul,  der hervorragende Kunst¬
gewerbler und Innenarchitekt, seit 25 Jahren
Leiter der Vereinigten Staatsschulen nr Berlin,

ist von seinem Posten zurückgelreten.

müsse, sich über die Ernstlichkeitihres Willens
klarzuwerden.

Ein Herr und eine Dame, die in der Wiener
Gesellschaft eine ziemliche Rolle spielen, unter¬
hielten eine jahrelange Bekanntschaft und kamen
schließlich überein, einen Bund fürs Leben zu
schließen. Man hätte also annehmen können,
daß hier das Dichterwort „Drum prüfe, wer sich
ewig bindet" wirklich befolgt worden war. An¬
scheinend war das aber nicht der Fall, denn
schon einen Monat nach der Trauung trat das
Paar vor den Richter mit der Bitte „Herr, mach
uns frei!" Es war also nicht einmal der Honig¬
mond in ungetrübtem Eheglück verlaufen.

Das Paar begehrte die Ehetrennung wegen
unüberwindlicher Abneigung und begründete
dies mit der völligen Verschiedenheit der
Charaktere, die ein Zusammenleben unmöglich
mache. Das Gericht vernahm Zeugen und diese
bestätigten, daß die Gatten wirklich nicht zuein¬
ander passen. Er sei ein nüchterner Tatsachen¬
mensch, der mit beiden Füßen im Alltag stehe:
si e eine künstlerisch veranlagte, schwärmerische
Natur , die romantischenZielen nachjage. Aus
dieser Verschiedenheitergab sich, daß in dieser
Ehe vom ersten Tag an Zank und Streit
herrschte.

Der Richter faßte daraufhin einen salomoni¬
schen Beschluß. Er bewilligte den Gatten die
beantragte Scheidung, jedoch nur auf begrenzte
Zeit. Den Ehegatten wird eine Bewährungs¬
frist von neun Monaten gesetzt: nach Ablauf
dieser Zeit steht es ihnen frei, den Antrag auf
dauernde Scheidung zu wiederholen. In der
Begründung meinte das Gericht, sein Beschluß
sei zwar ungewöhnlich, aber bei einer so kurzen
Ehe dürften die Differenzen doch nicht so ernst
sein, daß eine Versöhnung nicht möglich wäre.

Nun wartet Wien mit Spannung darauf, ob
die Scheidung mit Bewährungsfrist sich auch
wirklich bewähren wird . .
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Schiffszusammenstoß im Hafen von Marseille. Der Papst verkündet das Heilige Jahr 1933.
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Der gerammte Dampfer „N ave mar " im sinkenden Zustand. Bei der Ausfahrt aus dem
Hafen von Marseille stieß der französische Dampfer „Bernardin de Saint Pierre " mit dem
aus Neuyork kommendenspanischen Dampfer „Navemar" zusammen. Die „Navemar" erhielt

ein schweres Leck und sank.

Papst Pius XI. bei seiner Weihnachtsrede, die er in Anwesenheit der gesamten Würden-
denträger des Vatikans durch das Mikrophon an die ganze katholische Welt richtete. In
dieser Rede kündigte der Heilige Vater vor allem an, daß vom Palmsonntag 1933 bis zum
Palmsonntag 1934 ein Heiliges Jahr stattfinden solle, zur Erinnerung an den Todestag

Christi, der sich jetzt zum 1900. Male jährt.

Frankreich belohnt den Kinderreichtum. Der Abschluß der Londoner Round Table Konferenz.
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Das Ehepaar Dumontier, das 10 Kinder in die Welt setzte, wurde von der französischen
Akademiemit einem Preis ausgezeichnet. Frankreich ist mit allen Mitteln bemüht, den
Kinderreichtum zu fördern, nachdem das Zweikindersystemden zahlenmäßigen Bestand der
. ' ' ^ ^ ^ , ii ' " "

rsy. .. .
Bevölkerung in den letzten Jahrzehnten ^innrer mehr herabsenkte. Wie die statistischen An¬
gaben der allerletzten Jahre zeigen, find diese Bestrebungen auch einigermaßen von Erfolg

«gleitet gewesen.

Die Schlußsitzung der englisch-indischen Konferenzin der englischen Hauptstadt. — Die Kon¬
ferenz diente dazu, di« Verhandlungen über die neu VerfassungIndiens fortzusetzen.
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Bor aufsehenerregenden Veränderungen in der Leitung der Berliner Schulverwaltung. Ski-Sportler im Flugzeug abgestürzt.
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Der frühere sozialdemokratische Landtagsabgeord¬
nete König,  der seit längerer Zeit an der
Spitze der Berliner Schulverwaltung steht und

"higkeiten als Schulspeziattstallseitigdessen Fähigkeiten . .. _ . . _
anerkannt werden, soll im Rahmen von neuen
„Sparmaßnahmen" von seinem Posten ver¬

abschiedet werden.

Die bekannte Schulrätin Hildegard Weg¬
schneider,  sozialdemokratische Abgeordnete
des preußischen Landtages, soll zusammen mit
elf höheren Beamten des Berliner Provinzial¬
schulkollegiums ebenfalls in den Ruhestand ver¬

setzt werden.

Eine Aufnahme der verunglücktenMaschine kurz nach dem Absturz. — Ein Flugzeug, das
von Münchenaus Skifahrer in das bayerische Wintersportgebiet bringen wollte, stürzte aus
bisher ungeklärten Gründen kurz nach dem Start ab. Die Umzäunung des Flugplatzes
wurde gestreift, wobei die Tragflächen beschädigtund der Propeller und das Fahrgelreu

abgerissen wurden. Dennoch wurde wie durch ein Wunder keiner der Insassen verletzt.

liefert



Ws dem Oldenburger Lande.
Wirtschaftsbelebungdurch Siedlung.

Von der Handwerkskammer wird uns ge-
^Die Hauptgemeinschaftdes Deutschen Einzel¬
preis und der Reichsverüand des deutschenMdwerks sind in einer gemeinsamenEingabe» den Reichskanzlerfür die Eingliederung des
xiedlungswerks in das geplante Arbeits-Massungsprogramm der Reichsregierung ein-»elreten, um so mehr, als es auch in kon-Mturell günstigen Zeiten nicht möglich seinListe, das deutsche Arbeitslosenheer ohne Er-
Mjteiung des jetzigen Wirtschaftsumfangeswie¬
dervollständig in den industriellen Wirtschafts-.«parat einzuschalten. Der ReichskanzlerwirdM eine beschleunigteDurchführung der Sied-lMgsfrage nicht nur aus nationalpolnischenkrilnden gebeten, sondern auch aus der Erivar-
Mg heraus, daß mit der Durchführung einesMzügigen Siedlungsprogramms günstige Aus¬
wirkungen für die Volkswirtschaft im ganzenfür das Handwerk und den Einzelhandel«sgslöst werden. Bei richtiger Inangriff¬
nahme könne die ganze Frage auf Jahre hinausMeiner Quelle der Belebung, insbesondereder
«loduktionsgüterwirtschaft werden. In den He¬
rders notleidenden Gebieten des Reiches, dieü die Siedlung in erster Linie in Frage kom-M, werde unbedingt eine Belebung der Nach¬
hage für das örtliche Gewerbe als Ergebnis^gestellt werden können. Eine solche Ent¬wicklung verhindere aber zugleich, daß der ge¬
werbliche Schrumpfungsprozeßin diesen Gegen¬
den zu einem völligen Erliegen des wirtschaft¬
lichen Eigenlebens führt. Gleichzeitig würdeMit für erheblicheTeile des Nachwuchses in
hmdwerkund Einzelhandel in den so erschlosse-m Wirtschaftsgebieten die Schaffung neuer
Lbensmöglichkeiten gewährleistet. Die genann¬
ten Spitzenverbändefordern, daß von den für
dir öffentliche Arbeitsbeschaffung bereitgestell-
im Mitteln für Siedlungsarbeiten ein weit
größerer Teil verwandt werden soll, als diesrch den bekannt gewordenen Aeußerungen zur
Zeit geplant ist. Eine einheitliche und plan-Me Durchführung dieser Arbeiten bleibe
wichtigste Voraussetzungeines Erfolges des Ar-
Kitsbeschaffungsprogramms der Regierung im
allgemeinen und der Siedlung im besonderenKne entsprechende Zusammenarbeit zwischenSiedlung, freiwilligen Arbeitsdienst und demkufenden Arbeitsaufgaben der KommunenMe gewährleistetbleiben.
Nor der Durchführung des Arbeitsbeschaffungs¬

programms.
Träger für die Arbeiten des oldenburgischenKgierungsprogramms find zum großen TeilWasserachten, Deichbände usw. Fm Amt Braketagten zwecks Besprechung der Projekte, die

ihnen zufallen sollen, mehrere Sielachten. Wäh¬
rend die Ausschüsse der Abser Sielacht und derMermoorer Mühlenacht noch zu keinem Ve-
ichlutz kamen, hat der Ausschußder StrohauserSrelacht, der unter Vorsitz von Amtshauplmann
Niddendorf tagte, die bestickmäßige Herstellungks Sieltiefs und der Zuggräben beschlossen,-ie Aufwendungen sollen 20 000 RM . nicht-bersteigen, 10 000 RM . sollen als Boden-
«Lesserungsdarlehen ausgenommen werden
Ne Arbeiten sollen als Fürsorgearbeiten durch¬führt werden, bei denen ausschließlich Wohl-lahrtserwerbslose. und zwar aus der GemeindeRodenkirchen, beschäftigt werden. Eine Kom-Mon wurde ermächtigt, die Arbeiten endgültigi»vergeben.

Im Amt Jever  liegen Projekte mit einemKostenaufwand von einer Million Reichsmark«or, darunter der Bau der Wasserleitung nachbchillig und der Ausbau der Siedlerstraßevengwarden—Voslapp—Knyphausersiel. Diese
beiden Projekte erfordern Kosten von je SSO 000Reichsmark, wobei für den Bau über 600 000
Klinker vorbestelltwürden. Deichverstärkungen,b>e zunächst Anfang nächsten Jahres in AngriffKnommen werden sollen, erfordern einen Auf¬
wand von etwa 100 000 RM . Für einen Teil«i Arbeiten liegen die Beschlüsse der zuständi¬ge Organe der öffentlichen Körperschaftenbe-ttits vor.

Verhandlungen vor der Oldenburger
Strafkammer.

Der strafschaffende8 319 des Str . E. B. kamM Geltung gegen den bislang unbestraftenSanderbusch wohnenden früheren Ober-
rrichtsvollzieher Wilhelm P . Er sieht Zucht-Msstrafe vor gegen einen Beamten, der öffent-e Register oder Bücher fälscht in der Absicht,, oder einem anderen einen Vermögensvorteil"erschaffen, dazu ist auch eine Geldstrafe zuZennen. Der Angeklagtewar bis Oktober 1931>. " Mrichtsvollzieher in Löningen. Auch dort

Unregelmäßigkeitenvor, jedoch konnteR- eine unmittelbare Schuld daran nicht.Meisen, so daß der Strafrichter nicht einzu-I A brauchte. Allerdings wurde P . aus sei-
Stellung entlassen. Dir er Versorgungsan-

Was geschieht bei einem
Eijenbahnttnglüü?

Der lltffaüdienff der Reichsbahn.
m.

Mit dem Eintreffen der Hilfszüge und Hilfs-
nachzüge ist alles Personal zur Hilfeleistungundzum Aufräumen versammelt und dre Mann¬schaften vom Arzt- und Eerätewagen treten inTätigkeit. Bei Dunkelheitwird zunächst die Be¬leuchtung in Brand gebracht, damit bei Lichtflott und sicher gearbeitet werden kann. Eintragbarer Fernsprecher wird eingeschaltet unddie Unfallstelle hat hierdurch mit jeder Eisen¬bahndienststelleFernsprechverbindung. Arzt undSamariter bemühen sich um die Verunglückten;die Toten werden geborgen, die Verwundetenverbunden und mit Kraftwagen zum nächstenKrankenhaus übbefördert. Schneideapparatear¬beiten uitd" trennen die Trümmer, entgleiste
Wagen werden eingegleist. Die Gleise werdenso schnell wie möglich frei gemacht, damit derBetrieb schnellstenswieder ausgenommen wer¬den kann. Der Vorstand des Maschinenamtsleitet die Räumungsarbeiten im Benehmen mitdem Betriebsamtsvorstand.

Bei wichtigeren Unfällen hat der Vorstanddes Betriebsamts die Eefamtleitung Au über¬nehmen. Bei außergewöhnlichenUnfällen be¬geben sich auch Vertreter der Reichsbahndirek¬tion zur Unglücksstelle. Sind die Verwundetenabtransportiert , die Toten geborgen und dieübrigen Reisenden mit einem Ersatzzugweiter-geleitet, so wird die Unfallstelle völlig auf¬geräumt. Wenn diese Arbeiten ganz beendetsind, dann kehren Hilfszüge und Mannschaftennach ihren Hetmatbahnhöfen zurück. '
Inzwischen hat die Unfalluntersuchung, d. hdie Feststellung der Ursachen des Unfalls und dieVernehmungen der Zeugen begonnen. 24 Stumden nach dein Unfall ist vom Vorstand des Betriebsamts ein erster ausführlicher Bericht andie Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahn-

Gesellschaft zu erstatten. Erfahrungen aus demUnfall werden beim Dienstleiter dem Personalvorgetragen und bei Neuherausgabe der Dienst¬vorschriftenund Dienstanweisungenbenutzt.Nun noch einige Ausführungen zu den Hilfs¬mitteln , deren sich die Reichsbahn bei Unfällenbedient. Da sind zunächst auf den BahnhöfenRettungskästen vorhanden, große oder kleineIm allgemeinen befindet sich auf jedem Bahnhofmindestens ein kleiner Rettunaskaften. Derkleine Ret'tunaskasten hat als Inhalt Verbands¬
stoff und Medikamente, der große Rettungskastenden gleichen Inhalt wie der kleine, aber außer¬dem noch ein Fach mit ärztlichen Instrumenten,das plombiert und nur dem Arzt zugänglichist.

Jeder Rettungskasten wird in jedem Kalender¬vierteljahr einmal vom Dienststellenleiter aufVollständigkeit, Brauchbarkeit und Inhaltuntersucht, außerdem in jedem Kalenderjahreinmal vom Bahnarzt.
Auf den Bahnhöfen find weiter vorhandenKrankenbahren für den Transport von Krankenund Verwundeten. In manchenBezirken hatman auf den Bahnhöfen Rettungszimmer, diemit Operationstisch ausgerüstet sind. Fernersind von jedem Bahnhof einige Vahnärzte soforttelefonischzu erreichen.Wer nicht nur auf den Bahnhöfen, auch inden Zügen sind Hilfsmittel für das Rettungs-wesen vorhanden. In jedem Personenzug-Ge-päckwagen befindet sich ein kleiner Rettungs-kasten. Außerdem führt der Packwagen Ret¬tungswerkzeuge (Holzäxte, Brechstangen undSignalmittelf mit. Ferner sind, wie mancherschon gesehen haben wird, im Seitenwageneines jeden V-Zugwagens Verbandsschrankchenangebracht sowie Aexte und Beile. Rotten¬führer und Lokomotivführer haben Verbands¬päckchen für kleinere Verletzungenim Dienst.Arztwagen und Gerätewagen sind bei derReichsbahn einheitlich durchgebildet und inEinrichtung und Ausrüstung immer mehr ver¬vollkommnetworden. Die Ärztwagen haben im

allgemeinen zwei Raume: erstens den Arztraummit Operationstisch, Sterilisator und Warm¬wassereinrichtung. Hier befinden sich alle mög¬lichen ärztlichen Instrumente, Medikamente,Verbandszeug und Geräte für die erste Hilfe;zweitens den Krankenraum mit Tragbahrenoder Betten für acht bis zehn Schwerverletzteund Stühle für Leichtverletzte.Aus dem Dargestellten geht hervor, daß dieUnfallhilfe bei der Reichsbahn einen sehr hohenGrad der Vollkommenheit erreicht hat. Die
Reichsbahn ist bestrebt, durch ständige Verbesse¬rung ihres technischen Apparates und ihrerOrganisation die Zahl der Unfälle, soweit esmöglichist, noch herabzummdern.Wenn man bedenkt, daß die täglichen Zug¬
leistungen der Reichsbahn derartige Entfernun¬gen Überdrücken, daß man zweimal von der Erdezum Mond oder an einem Tage 4l Mal die Erdeumfahren könnte, so mutz man erstaunt sein, daßgroße Unfälle nur selten Vorkommen. 84 090Kilometer lang sind die Strecken der Reichs¬bahn, .das ist mehr als das l ^ fache des Erd¬umfanges. 630 Millionen Kilometer haben dieZüae .der Reichsbahn auf diesen Strecken imJahre 1931 zurückgelegt, 1700 000 Kilometer anjedem Tage.

— Unbekannte Diebe besorgten sich nachts kmStalle des Landwirts Niemeyer in Dringen¬burg  einen billigen Braten in Gestalt vondrei Gänsen, die an Ort und Stelle abgeschlach-tet worden waren.
Löningen. Die Hebamme verhaftet.Die Hebamme der Gemeinde Löningen wurdeam 1. Weihnachtstage unter dem Verdacht ver¬haftet, gegen den 8 222 des Strafgesetzbuchesverstoßen zu haben. Danach hätte sie durchFahrlässigkeit den Tod eines Menschen verschul¬det. Die Leiche der bei der Entbindung ver¬storbenen Frau wurde beschlagnahmt und derLeichenhalle zugeführt, um dort geöffnet zuwerden.
Kurze Notizen aus dem Laude. In zwei land¬

wirtschaftlichen Betrieben, und zwar in Südfeldeund Borringhausen, wurden in einer Nachtinsgesamt 18 Fettgänse gestohlen.Den Umständennach handelt es sich bei den Die¬ben um ortskundige Leute, da die zur Mast an¬
gesetzten Tiere in einem besonderen Raum unter-gebracht waren. — Nach vier bis fünf Wochenwurde in Essen i. O. ein Fahrraddieb¬stahl aufgeklärt.  Einem Pächter ausBrookstrek war ein fast neues Fahrrad gestohlenworden. Aus bestimmtenGründen hatte der Be¬stohlene einen Arbeiter in Verdacht. Der Be¬stohlene traf am ersten Weihnachtstag mit demArbeiter zusammen. Er stellte tatsächlich fest, daßder Arbeiter sein Fahrrad — mit ausgewechsel¬ter Lenkstange— besaß. Es wurde dann sofortbei dem Dieb eine Haussuchungvorgenommen,bei der man noch drei weitere Räderbzw. Teile von drei Rädern fand. Der Dieb hatnicht aus Not gehandelt, weil außer ihm selbstauch drei seiner Kinder in gutbezahlter Arbeitstehen. — Auf Grund der Amnestie wurden inBremen 84 Gefangene in Freiheit gn

zugewiesen, die wegen ungeeigneter Verhältnisseim elterlichenHause sich bereits längere Zeit imPaul -Hug-Kinderheim befand. B. ist geständig,wiederholt an dem vierzehnjährigen Mädchen
schwere Unfittlichkeitenbegangen zu haben. Erbestreitet allerdings, dabei gewalttätig gewordenzu sein, wie das. Kind behauptet. Antragsgemäßlautete das Urteil gegen den-noch nicht vor¬
bestraften AngeklagtenauflJahröMonateGefängnis,  lieber Bewährungsfrist füreinen Teil der Strafe soll später entschiedenwerden.

Eine verleumderische Nazihetze zusammen-
gevrochen.

Das vom Staatskömmissar Schröder in Has-
bergen gegen den Ziihlerableser und KassiererWohnex beantragte Strafverfahren wurde am22. Dezember bei der Hauptverhandlung vomAmtsgericht Delmenhorst auf Antrag desStaatsanwalts niedergeschlagen.

Damit hat der im November eingesetzte Hetz-und Verleumdungsseldzugder Nazis wieder ein¬mal elend Schiffbruch erlitten . Die Nazis glaub¬ten damals mit besonderem Schneideine Partei¬
suppe kochen zu können. Ihr Führer Helmersschrieb damals, es sei vieles faul in der Ge¬meinde Hasbergen, doch der Nationalsozialismuswürde schon Aenderung schaffen. Von der aufVeranlassung der Nazis in der Gemeindegeschaf¬fenen Ordnung haben die Einwohner schon langeein Grauen bekommen. Sie bedanken sich fürdie nationalsozialistischenSegnungen und fragensich, wie es wohl erst in der Gemeinde aussehenwurde, wenn die „nationalsozialistischeOrdnung"in Reinkultur vorhanden wäre. Verspiele beson¬derer Art konnte man in letzter Zeit viele inder Presse finden.

war. gelang es Ihm, in RüftringenFs Anstellung als Eerichtsvollziehergehilfex-M ^ erhalten. Er ließ aber in Löningen" zurück. Seine Gläubiger drängten aufisMug und so will der Angeklagte dazu ge-I kein, die ihn zur Last gelegten Verfeh-I . gen begangen zu haben. Zunächst unterschlugMmn Betrag von 482 RM . Eebührengelder,er der' Stadtkasse Rüstringen abliefernM . Nach Verlauf eines Monats zahlte er dieSnannte Summe in mehreren Raten ein. Dann«FsE er in drei Fällen Betrage von 54, 134RM. ebenfalls für einige Zeit zurück,o ?„Deckungdieser Unterschlagungenfertigtelaiche Pfändungsprotokolle an und legte siej,,, L Akten. Diese Gelder erstattete er in glei-
»F Ese .zurück. B- behauptet, in LöningenmitinF . überlastet gewesen zu sein und oftmals, ^ Ichenfreundlicher Weise für andere Aus-

gemacht zu haben, die ihm nicht erstattetN ?en. Der Staatsanwalt beantragte eine>«i, ^ tzuchthaus strafe von 1 Jahr
sowie eine Geldstrafe von 80 RM.«w- F entspricht diesem Anträge, nur wurdetz,,.Geldstrafe von 60 RM . erkannt. — Ein-n. sFer Pflegevater war der 37jährige Zim-Friedrich V. in Förrien (Jeverland)»k'K unter Ausschluß der OeftentlrchkeitAi wurde. Vom Rüstrinqer Jugendamter die am 20. März 1918 geborene H.

Gerichts-Personalien.
Der Amtsgerichtsrat Helmut Siedenburg inOldenburg ist für die Zeit vom 1. Februar 1933bis zum 31. Dezember1934 zum 1. stellvertreten¬den Vorsitzenden des Arbeitsgerichts in NordenHam ernannt . — Die Verfügung betreffend dieBestellung des Landgerichtsrats Bakenhus inOldenburg zum stellvertretendenVorsitzenden desArbeitsgerichts in Nordenham ist zurückgenom¬men. — Der Refe--»^-"' Hans Wilhelm Pleschin Oldenburg ist zum Assessor ernannt. — DerRegierungsrat Dr. gr. Beilage in Eutin ist anStelle des nach Cloppenburg versetztenRegie-rungsrats Dr. Ballin zum Vorsitzenden des Ver¬

sichern ngsamtes in Eutin ernannt. — Die Ver¬
setzungen des Amtsgerichtsrats Baedekerin Bir¬kenfeld an das Landgericht in Oldenburg unddes EerichtsassessorsWunderlich in Oldenburgan das Amtsgericht in Btrkenfeld sind vom1. Januar aus den 1. Februar 1983 hinaus-geschoben.

KordweftdeuMe
MMchau.

Rüstersiel. Hohes Alter.  Am letztenJahrestag begeht Frau Fahnster in vollster Ge¬sundheit und geistigerFrische ihren 76. Geburts¬tag. Seit 25 Jahren Witwe, wohnt sie schon50 Jahre in Rüstersiel. Als eifrige Leserin des

„Bolksülattes" verfolgt sie mit regem Interesseauch heute noch die politischen Ereignisse.Middelsfähr. Arbeiierwohlfahrt.  Wieim vorigen Jahre zu Weihnachten, so wurdenauch in diesem Jahre die Bedürftigen unseresOrtes mit einem kleinen Paket von der Ar-
beiterwohlfahrt erfreut. Für die Kinder warenKleidungsstückeund für die Erwachsenen Bett¬wäsche und ähnlich« Sachen angefertigt worden,außerdem war ein Paket mit Lebensmitteln da¬bei. Das Geld für diese Sachen stammt ausdem Verkauf von Losen. Alle Frauen solltendie Not der Erwerbslosen lindern helfen, indem
sie der Arbeiterwohlfahrt beitreten.

Middelsfähr. Zugun st en der Erwerbs¬losen.  Der Theaterabend zugunsten der Er¬werbslosen in der „Marienburg" in Mariensielzeigte einen zahlreichen Besuch. Jeder -wußte, daßhier , etwas Besonderes geboten wurde und die
Besucher waren auch nicht enttäuscht. Die Arbeitder Theaterspieler wurde gut belohnt. Lachsalveauf Lachsalve zeugten von der Zufriedenheit derTeilnehmer und manches Taschentuch war vonTränen feucht. Allen Beteiligten, die dieses guteWerk unterstützt haben, sei auf diesem Wegegedankt. Die nächstenTheaterabende zugunstender Erwerbslosen finden am 21. Januar inAntonslust und am 28. Januar in Sanderbnichstatt.

Heidmühle. Arbeitergesangverein„Volkschor ". Die Eesangstundeam Freitagfällt aus . Die nächste findet statt am 6. Ja¬nuar mit anschließenderGeneralversammlung,wozu alle Mitglieder pünktlich erscheinen wollen.
Wiefelstede. Neues aus der Um¬gegend.  Ein Landwirt aus Gristede  warmit seinem Gespann unterwegs, als die Werde

plötzlich vor einem überholenden Auto scheutenund durchgingen. Nachdem die Pferde den Wa¬gen vollständigkaputt hinter sich gelassenhatten,konnten sie zum Stehen gebracht werden. Per¬
sonen kamen nicht zu Schaden. — Ein Motor¬radfahrer  aus Altjührden fuhr in vollemTempo in die große Kurve bei Tapkens Hause,er bekam aber den Dreh nicht mehr und lan¬dete durch den Graben fahrend in einer Dorn¬hecke. Ein zerschundenesGesicht und ein ka¬puttes Motorrad war das Resultat dieser un¬sinnigen Raserei. — Die Jüngsten vom Sport¬verein traten zu ihrer Wimpelweihezum erstenMale gegen einen auswärtigen Gegner, undzwar gegen die Nutteler Jungen, an und holten
sich von diesen gleich 16 Schot. Eine schöne Ein¬führung. — Dem Landwirt T. in Nethen brachsein Pferd , das er zur Weide bringen wollte,plötzlich zusammen. Das Tier mußte notge¬schlachtet werden. — Groben Unfug  ver¬übten in WiefelstedeHalbstarke Burschen, indemsie eine ganze Anzahl Steine an einem Wegherausrissen und auf die Fahrbahn warfen. —Nächtliche Besucher statteten dem Hühnerstalleines Landwirts in Wemkendorf  einen
Besuch ab. Vier Hühner und eine Anzahl Eierwaren das Ergebnis dieser Tour. — Dem
DienstknechtB. in Neuenkruge  wurden ausseiner Kammer am 2. Weihnachtstage folgendeSachen gestohlen: 1 Anzug, 1 Hose, 1 Unterhose,4 Paar Strümpfe, 1 Oberhemd, Nüsse u. a. m.Von dem Täter fehlt bis jetzt noch jede Spur.

Schiffahrt und Märkte.
NorddeutscherLloyd Bremen. „Albana" nachLevante 27. 12. an Vurgas. „Aegina" nach Nord-Vras. 27. 12. an Ceara. „Akra" nach Levante 28.12. an Salonik. „Alaya" nach Levante 27. 12.an Triest. „Alimnia" heimk. 23. 12. an Rotter¬dam. „Apollonia" heimk. 26. 12. an Odessa.„Aguila" heimk. 27. 12. an Samos. „Askaina">eimk. 27. 12. ad Callao nach Chancay. „Athena">eimk. 25. 12. ab Samsun nach Istanbul . „Arto"nach West-Afrika 22. 12. an Matadi . „Avola"nach Levante 26. 12. an Samsun. „Bremen" nachNeuyork 28. 12. ab Bremerhaven. „Lavalla" nachLevante 26. 12. an Alexandrien. „Coblenz" nach

Ostasien 27. 12. an Antwerpen. „Erpel" nach Le¬vante 25. 12. ab Hamburg nach Tunis . „Este"
nach Westk. Nordam. 23. 12. ab Colon nach LosAngeles. „Franken" nach Ostasien 27. 12. abGenua nach Port Said . „Fulda" heimk. 27. 12.ab Barcelona nach Casablanca. „Goslar" nachOstasien 27. 12. an Antwerpen. „Lahn" heimk.27. 12. ab Port Said nach Genua. „Madrid"
nach Buenos Aires 27. 12. ab Santos nach SaoFrancisco do Sul . „Münster" heimk. 27. 12. abPorto Alegre nach Rio Grande. „Orotava"heimk. 28. 12. an Bremen. „Smyrna" heimk. 26.12. ab Malta nach Hamburg. „Trier " nach Ost¬asten 26. 12. ab Shanghai nach Yokohama.„Wolfram" heimk. 23. 12 ab Spanisch Guinea.

Deutsche Dümpfschiffahrts-Gesellfchaft„Hansa",Breme«. „VLrenfels" 26. 12. in Hamburg.„Hohenfels" 27. 12. von Emden nach Rotter¬dam. „Lahneck" 27. 12. von Bilbao nach Vigo.„Lichtenfels" 27. 12. in Coconada. „Treuenseis"28. 12. in Schiedam. „Uhenfels" 27. 12. Gibraltarpass. ausg. „Wildenfels" 27. 12. von Rangoonnach Rotterdam.
Argo-Reederei A.-G., Bremen. D. „Adler"28. 12. von Bremen nach London. D. „Drossel"27. 12. von Rouen nach Antwerpen. D. „Forelle"27. 12. in Memel. D. „Ganter" 28. 12. in Kotka.D. „Hecht" 28. 12. in Kotka. D. „Ibis " 27. 12.in Danzig. D. „Lerche" 27. 12; in Danzig D.„Lumme" 27. 12. in Bremen. D. „Meise" 27. 12.in Newcastle. D. „Orla " 27. 12. in Abo. D.chönix" 27. 12. von Bremen nach Hüll. D.ipecht" 28. 12. in Bremen.
Dampfsrhiffahrts-Gesellschaft»Neptun«, Bre¬men. D. „Achilles" 28. 12. in Bremen. D. „Apollo"27. 12. in Lissabon. D. „Ariadne" 28. 12. vonBrenien nach Rotterdam. D. „Arion" 27. 12. vonValencia nach Cartagena. D. „Astarte" 28. 12.von Bremen nach Amsterdam. MS . „Kepler"27. 12. in Lissabon. D. „Neptun" 28. 12. in Bre¬men. D. „Nixe" 27. 12. von Malmö nach Stock-bolm. D. ..H. A. Nolze" 28. 12. in Königsberg.D. „Pluto " 27. 12. in Setubal . D. „Theseüs" 27.12. von Skutskär nach Bremen. D. „Triton" 27.12. in Oporto. D. „Uranus" 28. 12. in Bremen.D. „Venus" 28. 12. in Stettin . D. „Vulcan" 28.12. in Bremen. D. „Ajax" 28. 12. von Barce¬lona nach Castellon. D. „Arion" 28. 12. in Carta¬gena. D. „Ceres" 27. 12. in Kopenhagen. D.„Feronia" 27. 12. in Eotenburg. D. „Flora" 28.12. in Bremen. D. „Klio" 28. 12. in Antwerpen.D. „Mercur" 28. 12. in Gdingen. D. „Minos"28. 12. in Hamburg. D. „Najade" 28. 12. vonBergen nach Haugesund. D. „Phoebus" 28 12.in Köln. D. „Priamus " 28. 12. von Kopenhagen

nach Bremen. D. „Pylades" 28. 12. Lobith pass,nach Rotterdam. D. „Vesta" 28. 12. von Hoerne-fors nach Munksund.
Oldenburg-PortugiesischeDampfschiffs-Reede¬rei, Hamburg. D. „Lisboa" 27. 12. von Larachenach Rabat . D. „Ceuta" 27. 12. von Rotterdamnach Vigo. D. „Porto " 27. 12. von Bilbao nachHamburg. D. „Tanger" ausg. 27. 12. in Sevilla.D „Melilla " ausg. 27. 12. in Antwerpen. D..Larache" ausg 27. 12 Mnisterre passiert.Der Markt von Leer am 28. Dezember.

Großviehmarkt (Zucht - und Nutz¬vieh). Antrieb : 162 Stück. Auswärtige Käu¬fer zahlreich vertreten. Gesamttendenz: sehrschlecht, Ueberstand. Es kosteten: hocktraaendeund frischmelkeKühe 1. Sorte 370—410 RM .,2. Sorte 300- 856 RM ., 3. Sorte 180 bis250 RM .; hoch- und niedertragende Rinder1. Sorte 270—315 RM., 2. Sorte 200—250
Reichsmark. 3. Sorte 150—180 RM ., Kälberbis zu zwei Wochen 5—15 RM. AusgesuchteTiere über Notiz. — L. Kleinviehmarkt.Antrieb: 106 Stück. Handel: mittelmäßia. Eskosteten: Ferkel bis sechs Wochen 5—7 RM .,
sechs bis acht Wochen 7—9 RM.: Läufer 12bis 23 RM .: Schafe 18—26 RM .. — NäMerGroß- und Kleinniehmarkt am Mittwoch 4. Ja¬nuar . Nächster Pferdemarki am Donnerstag.12. Januar.
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Auktion.
Im Austrage des Kon¬
kursverwalters verstei¬
gere ich Freitag,  den
3l). Dezember 1932, an-
fqngend 3 Uhr, im Fett-
Warenhaus „Hansa ",
Wilhelmshad. Str . k,
meistbietend gegen bar:
1. Zwei kompl. Laden¬

einrichtungen mit
Waagen, Tresen, Re¬
galen, große Mar¬
morplatten usw.,'

?. großen Posten Le¬
bensmittel, Konser¬
ven, Kassee, Doscn-
milch, Butter , Käse,
Honig, Schinken,
Speck, Wurst , Mar¬
melade und vieles

' andere.
Bon 12 Uhr an geöffnet.

Auktionator
Walter Vogel,

Gökerstr. 71., Tel . 1282.

Freitag u. .Sonnabend
lebende Dorsch
und Kabeljau

am Schlachthof.
Billig ! Billig!

keükat «<stm,><st«c
am

voll unserem wirk
link keinen

km, krrsk
llNÜ ÜÜWgK

Uigaue  kaonkaw.
stsiiiücvisolisolianäei

M « 0vlL « ' 8
I -Urör - kÄbrilL.

Mahagoni : 2tür . Klei-
dcrschr., Vertikow, Aus¬
ziehtischu. Stühle sowie
Küchenmöb. u. Gasherd.
Friederikenstr. 47 I l.,
Besichtig, v. 4—7 Uhr.

Möhren
SieMen
MteMtWn

Unsenvolt.

Altes, gnterh . Herren¬
fahrrad zu kaufen ge¬
sucht. Oss. u . V 7094
an^ die Erped. d. Bl.

Gebr. Konservendosen
z. kauf, gesucht. Angeb.
m. Preis u . Größe u.
V 7109 an Exp. d. Bl.

Sen. MI. Zimmer
mit l od 2 Betten , frei.
Alter Deichsweg 48. p l.

Zwei leere Zimmer
zu vermieten an kinder-
loles Ehepaar.

ABC -Stratze l , 1. Etg

; Zimmer
zu vermieten.

Eerichtsstr . 4 II l.

MieWW
Lräum. Wohnung zum
Ib Jan 1933 od. späler
zu mieten gesucht. Off.
unt V. 7060 a . die Exp

ffsosLktteine: 11'l. 3kl.
hloselblümeffso , knusmarste . . 0,55 1,50
1929er kernst , kiesig . . . 1,30 3,50
1930er , äo. 1.- 2,75
l93lsr , äc>. . . 0,90 2,50
l929er Heller setirv . Kalr,. . . . 1,50 4,00

3,501930er , äo. 1,25
1931er , äo. 1,00 2,75
1931er Lenb . Wnbrsnger. 0,75 2,00
1931er krnun . kiesig . . . 0,85 2,40
l931sr Wincbsrlvger . . 0,65 1,75
1931er Kilteier Kspelleff. 0,65 1,75
l931sr kissp . (stolätr . . . 1,10 3,00

Älu « isnrl8 « ,LinL-
Lamas , ffoekksin . . . . 0,85 2,40
Lam «>s, extra , kein . . , , 1,00 2,75
hlalaga , ffoobkein . . . . 0,85 2,40
Nalaga , extra kein . . . , 1,00 2,75
larragcma , boebtsim . . . 0,85. 2,40
lärragona , extra kein . . 1,00 2,75
Lüänsin . . . . . . . . 1,00 2,75

3,001.10
Noskatel.

Lv -ettuorsn- '/.-Ist. '/ -KI.
.! :im .-kn m-Versoff n. . . . 45 "/» 1,45 2,75

6o. . 40 °/« 1,25 2,30
äo . . . 38 > 1,15 2,10

6at .-J .rak -Vsrseffn . . . . . 45 °/o 1,60 3,00
äo. . 4v °/<> 1,40 2,75

Weinbr .-Vvrsobn . . . . 1,10 2,10
äo ., 1. 1,35 2,60

ksulsobsr Weinbr . . . . . 38 °/« 1,70 3,30
-Koräkäussr . . . . . . . 35 °/o 1,05 2,00

0,90 1.75
Klarer . . . 35 °/« 1,05 2,00
fforn. 1,05 2,00
lloorostaat (okns t?sbsii > , . 40 °/. 2,25

(io. (okns kadsil ) . . . . 45 °/° 2,50
Vom groksn Kak . . . . . 35 °/° 1,90
8il der -Korn. . 1,75
Ostkr . Lrannlvein . . . . 3^ 0/o 1,75

AWernliitMW iVM.eüöeniirl zum Men öer Eiwerdsmlm
Erstmalig am Freitag , 13 ., u . Sonnabend , 14 . Januar 1433 , 20 Uhr,
Im „Werftspeisehaus ". Eintritt 30 Pf . Erwerbslose am 14. Januar frei!
Gesang, Musik, sportliche Vorführungen , Tambourkorps . — Da der Rein¬
ertrag den Erwerbslosen zugute kommt, wird um rege Beteiligung gebeten.
Hade -Volkschor in Verbindung mit Zentralkommisston für Bildung,
Sport u . Körperpflege , Musikvercin „Einigkeit ", Zitherkranz „Jade"

unseren Erwerbslosen!

Prima große
(Wer MhmW

10 Stück 45 Pb
25 Stück I,- Mk.

Tiedemann , Metzer Weg

GshlaMtHok
Freibank

Fleischverkauf
Freitag,

nachmittags3U .hr
Sonnabend,

vormittags 8 Uhr

MWerWMe!ü
Rouladen . 80 Pf
Kalbfleisch, schier,

.7b bis 90 Ps.
Rind - u. Schweine-

hack. P,v . 60Pf.ff Ausschnitt
Motorrad , sührerschein-
u . steuerfrei z. verk. od.
z. vertausch, geg. Rupo-
motor . Toben, Ketten-
straßo, Wohnwagen.

Steckrüben
Futterkartoffeln
Heu , Stroh
Häcksel
Torfstreu
Torfmull

kslkert Wksn,
Brunnenitr 3 Fr . 634

Für Silvester!
Likör-, Grog - u. Wein¬

gläser, ff.. 10 15 20
30 4b P,

Salatschilffcln , ff..
25 30 40 60 80 Ps.

Glasteller
10 12 15 18 Ps

Salatbestecke45 60 85Ps.
Gictzkorke 2025 3035 Pf
Korkzieher

1b 2» 30 40 Pf.
Waffeleisennur 3.70 Mk.
UslnrloN 8«No1to,

Grenzstr . Ib.

Wei-MMlN!!
Glasschleiferei
Spiegelbelegerei

preiswert und gut.
I !. lSsüurk,

Roonstraße 139

Kl. scp. leeres Zimmer
zu mieten gesucht von
Einzelperson . Preisoff
unt . V. 7066 a. die Exp.

WlW M
3räum l .-Etg. - cwô ng.
127,50 Mk > geg. 3 - 4r.
Wohng zu tauschen ges.
Off u. V. 7055a. d Exp.

Eilt erh. Mmöllill
gegen st,-Geige zu vert
Jager , Eisenbahnstr 11
Fahrrad - Motor gegen
Fahrrad z, tauschen ges.
Off̂ u V 7069  a d. Exp
Suche 3r . u. biete 4r.
Etg.-Wohnung i. Zentr.
Offerten unter V 7076
an die Expcd. d. Bl.

In der Milscherlichstr.
1 P . H.-Krimmcrhand-
ichuhe v Lehrljng verl
Bitte abzug in d. Gärt¬
neret Mäkelburg , Mit-

Am 2. Weihnachtstag
abends 1 Schlüsselbund
m. 5. Schl. Verl. Abgeb.
b. Väckermstr. Wulssers,
Gerwssenschastsstratze.

mweim Kcsim
kismarcststraüe , Kcste klsmarclcplatr

^libeväffrts LeruZscsuells
kür Praurings offne kötkuZe

rrauriaL « in 8 Kar ., I llinr ., 18Kar . u . Vaka1 « » saia

5tkcincrkciiieA)LiksLmrkcu-en

^rorit Neu/abk

V̂ isäer in kroksr Ltiinmunß

LLivesterfeief
l 'iZckbestellunZSQ erbeten

Sollt-
llonstol ststoeken . . . . . . .
lstupkerbvrg ' (stobi . . . . . .
Kvisl extra . . . . .
Lobönebergsr Kiesling . . . .
knrgskk grün.
Obslsekt krsnstbnrger . . . ,
Obstssstt Loffaumburger 6olä.

SIÜilvUNSÄI — Kotwoin
8pan . kotwsin , kein.
äo ., lsin kein . . .
äo ., extra kein . . . . . . .

kt . 5,90 KN.
kl . 5,90 KU.
kl . 8,90 KN.
Hst. 4,00 KN.
kl . 5.90 KN.
kt . 1,45 KN.
kl . 2,00 KN.

1KI.
0,68
0,8V
0,90

31 >.
1,90
2,25
2,50

SowIonkDÜtiKto-
kräbsereu . 1-stg-üs . 1,25 KN.
Krädeersn , leinst . Ananas 1-stg-ks . 1,58 KN.
kllrsioffs . . 1-stg-l) s. 1,40 KN.
/bnanas . . . 1-kg -ks . 1,70 KN.

I«ür »e pp - -
Haselnüsse , lange . . . . . 1 kkct. 0,34 KN.
Walnüsse . . 1 kkä . 0,50 KN.
1 kkä . Wal - u . 1 kkä . kassl-

nüsse . . rus . 0,80 KN.
Kränüsss . 1 klcl . 0,25 KN,
keinen . . . 1 kkcl, 0,22 KN.
Datteln . . . . . . . . . 1 kkä . 0,40 KN.
Weintrauben . . . . . . . 1 kick. 0,45 KN.
krisoffs amorist . Vepkel . . 1 kkcl. 0,25 KN.

SSS»rtrI»LN-
kiesenkoekrvurst . . . . 1 Llüest 0,26 KN.
Knacster , äieste . 1 kaar 0,28 KN.
Wilrstilivn , Wiensrie . . 5 kaar 0,65 KN.
cio., Klebet , 5 kasr — 250 (stramm 0,75 KN.
«Io., Klebet , 5 kaar — 360 Krumm 1,00 KN.
cio., keine , 5 kaar — 250 (stramm 0,75 KN.
äo ., keine , 5 kaar — 360 (stramm 1,00 KN.
<1o., keine , 3 kaar --- 120 (stramm 0,40 KN.

Nette -
Kostoskslt . . . . . . I -Kkä.-Kak. 0,28 KN.
Kostosseffmalr , lose . . . . 1 kkä . 0,38 KN.
Nargsrine , tose . 2 kkct. 0,55 KN,
Nargarlns . . . . 1 -kkct.-Wirrtet 0,30 KN.
Lelrrveinssoffmatr . 1 kk«t . 0,48 KN.
Klasensobmalr . 1 kkct. 0,50 KN.

klioin -tteine-
Winrerliesl . kausmarsts.
1929er kiebkraumileff . .
1930er ,, . .
1931er „ . ,
1931er „ , Is.
1930er Oppenheimer . .
1931er Oppenffeimsr lstrun«
1931er Kierst . ffirsebpt . .
1931er Kierst . Domlkal .
1931er Kierst . krltrsnbölls
1931er küctesffsim . kosons
1929er (stuntsrsbl , 8 lein kg.

Nruefit -Vkeine:
slpistnein . . .
3okaovlsbserxvsin
Llaeffslbeervvetn
üagebutlsnvein
Kirsobvvsin . . .
kubinrvein . . .
Lrombesrvvein .
Kräbeervvetn . .
ksutseffsr Wermut -Wein

1KI.
0,60
1,40
1,10
0,80
0,90
0,85
0,80
0,80
0,90
0,80
0.851,—

0,35
0,65
0,65
0,65
0,80
0,65
0,80
0,80
0,70

3 kl.
1,70
4>-
3,—
2,25
2.50
2.50
2,25
2,25
2.50
2,25
2,40
2,75

1,-
1,85
1,85
1,85
2,25
1,85
2.25
2.25
q _ _

LMö - s-
Kltasetr -Küillinvt
klutoraogs . . .
ösrgamottv . . .
Lastao.
Kakao mit IstuL .
kuraoao . . . .
Lberrzi -Lrauäzr .
Xilroos . .
kanrigsr (stolikvasser
Ingber.
krüneltv.
kkskkerminr . . . .
Vanille.
kisrersinlistör . . .
Nagsnbi ttsrn -kistör
^zvstsoffsnvasssr , 50 °/»
Kirsekzvasssr , 50"/o . .

Levenrinittel-
ksinsts Lalrkertogs
keringssalat , 1a. .
K1elsobsa !at . . .
Na ^ onnaiss . . .
Kols kssls , tose .
kertngs in (stetes .
krnnsarctinen . .
koltmops . . . .
kismarestlisring .
kratffsring . . . .
kratroltmops . . .
8aurs Lütre , -pffrbvrg
kornsctbssk . . . .

cllo. . . . .
cito, im -Wseknltt

lstoekstäse . lein . .
kapern . 1 groks köbrs

<1to. 1 kleine köbrs

»eure »von-
Kols kests . . . .

cllo. . . .
KLkkei iings . . ,

cllo.. . . .
cito, gssoffn . .
cito, gssokll . .

.stlangsnspargsl 50/60
cito.
cito , üünn . .
cito., clünn . .

krseffspargsl , mittel
cllo , mittel , . .
cito., clünn , . .
cllo., clünn . . .

8pargelabsebnltts
cito.

lstemüss -krbson . .
cito, mit Karotten
cito, mit Karotten

3ungs Krbssn m . Kar.
3uoge kreckbobusll
.Innge krseffboffosn
ksiprigsr itllsrlsl.
(stein, (stsmüss . .
Lsllsrls in Loffelben
^pkelmus . . . .

V-Kl
1,30
1,30
1,30
1,30
1,30
1,30
1,30
1,30
1,30
1,30
1,30
1,30
1,30

1,30

/-kl.
2,60
2,60
2,60
2,60
2,60
2,60
2,60
2,60
2,60
2,60
2,60
2,60
2.60
2,95
2,60
3.35
4,50

.10 Ltüost
. . . 1 kkä.
. . . 1 kkä.

. . 1 kkä.
, . . I kkä.
V--I-tr .-kos.
Vs-Klr .-Kos.
Vs-Klr .-Ilos.
'/ --I-Ir .-Oos.
V»-Ktr .-Oos.
Vs-Ktr .-Kos.

. . 1 kkä.
. 1-kkä .-0os.
3-kkä .-kos.

. . . 1 kkä.

. I -Kkä.-Kos.

. Vli'KS' Oas.

. 1-stg-Ovs.
, '/z-sts -kos.
. 1-kg -kos.
. Vii' stb' Oos.
. 1-stg-kos.
. h's-stg-kos.
. 1-stg-kos.
. ' /--stg-kos.
. 1-stg-kos,
. '/z-kg -kos.
. 1-stg-Oos.
. Vii-stß'-kos.
. 1-stg-kos.
. Vs-stsst-vos.
. 1-kg -kos.
. 1-stg-Uos.
. 1-kg-I1os.
K/s-stg-Oos.

1-stg-kos.
. 1-stg-kos.

1-stg-kos.
. 1-stg-kos.
. 1-stg-kos.
. 1-stg-kos.
. 1-kg -kos.

0,45 KN
0.80 KN.
1,- KN.
0,80 KN.
0,48 KN.
0,35 KN.
0,35 KN.
0.35 KN.
0,40 KN.
0,35 KN.
0,40 KN
0,40 KW
0,90 KN.
2,50 KN.
0,90 KN.
0,50 KN
0,25 KN.
0,15 KN.

0,34 KN
0,54 KN.
0,82 KN
1,45 KN.
0,68 KN.
1,10 KN.
0,85 KN.
1,60 KN.
0,70 KN.
1,35 KN.
0,70 KN.
1,40 KN.
0,62 » N.
1,10 KN.
0,55 KN.
0,89 KN
0,53 KN,
0,54 KN.
0,80 KN.
0,66 KN
0,48 KN.
0,62 KN.
0,73 KN.
0,64 KN.
0,60 KN
0,56 KN.

W « Ssr » n« Si S vrsrcm ksdsli!

Hlitr lviUe
«t

Hebt ciar selerene „voikrrblatt
an Luke Naeübam wettek,' vee-

gestt auck nickt, Luck bet Luren
Linkünfen auf Lme Leitung,
ciar „votkrbtatt ", ru berufen-

KersLsikttLR« «
r« VilyLlmsvaven

die sich empiehlen
und «n denen das „Volksblatt ' auslieg,
Ahlers, Bahnhofs -Restauran ! W'haven
Bay, „Bahnhofshotel " Prinz -Heinrich-Zp
Bentrup , „Jadebusen " Roonstraße 33
Bode, „Bierhaus Börse" Prinz -Heinr .-tzp ^
Böhm, „Mühlengarten " Bismarckstraße n,
Carsten, Bierhalle „Alter Fritz"
Carstens , Stehbierhalle ..Wilhelmshaven»

Hof" Bismarckstraße
Claatzen, „Elsässer Hof"
Conrads , „Homfelds Restaurant"

Bismarckstraße 83
Dcharde, „Wilbelmshavener Strandhalle'
Ebcling , „Schlachthot-Restaurant"
Ehrhardt , Bierhalle „Heines Hotel"
Finke, Stolzes Restaurant . Wilhelmstr.
Fischer , „Stadtfchänke " Marttstraße
Flackc. Bierhalle Marktstraße 19
Frohs , Gerda „Berliner Hos".Manteussehff
Gersen. Fritz, „Strandlust"
Heines Hotel, Roonstraße
Hotel Lohehde, Königstratzs
Jakobi , Nordsecstraße

Bismarckstraße 45
Kahrs , Stehbierhalle (Brinkmann ),

Börsenstraße 44
Keller. „WiIhelmshavenerGesellfchastsha,z-

Bismarckstraße 87
Klitz. Wirtschaft „Zum kühlen Grunde"
Krimmling , Königstraße 7
Köster, „Werftspeisehaus ". Gökerstraßel«
Leithold, „Niemehers Restaurant"

Oldenburger Straße 12
Lenkewitz, Bierhalle <„Bahnhosshotel ")
Meher, Alter Deichsweg 16
Metzenthin, Neue Straße 11
Meyer. S . H., Bismarckstraße 36/38
Meyer, Bismarckstraße 115
Meyer, Bismarckstraße 132
Mursynsky , Nordseestr. 6
Placke. Restaurant „Fürst Bismarck",

Knorrstraße 13
Pottbacker, Stehbierhalle („Wilhelmshad.

Gesellschaftsbaus "), Bismarckstr. S!
Rath , Flensburger Straße 38
Redlich, O„ Restaur , „Redlichs Bierstube,,'

Ecke Peter - und Gökerstraße
Renken, „Parkhaus"
Restaurant Roland , Neue Straße
Restaurant „Mittelpunkt ". Marktstraße
Rohling , Schorsch, Restaurant „Tonhalle«'

Hollmännstraße 48
Sach. Pani . Bavaria -Stube , Roonstr.Sl
Seemeyer „Friesenkrug ". Hindenburgsti.«
Schröder. „Rathauskeller ". Roonstraßeb!
Wicht, Neue Straße I

Äacllo-
Demam
WilbslmsknvsusrLtlst!S.

Dkll KuokksseMIm
knäio -.Vlllagsll , kspM-
tureu u . knstslmstNÄ

MkillW MilkmM
EkMilk. U Fttlllllk.

c k̂̂isrlHungrliÎl
Siedetkrdu'g

Eta « « I>rrsren  allbk
Lsitnogvi, , rleltsobrlM»

«Ärtttlivlie Kacklo-Lellungei ».

Dosts Kübtsovves ll. K«

kWWWllIK flikW'ö
Kitslringer Idatdaus (von voro
EiistrliiLvr kdatlisns (von ffint.
Ikit8lrli >ger Lktewlrei «» mit KritL-übdstk

Weiters L.uknÄffmsn: ^^
Ereii 2vr „ Iiliika""m. „I-rmZsn keimtet,
K«t8lri » svi7 Itntbans (OrokankoLdme)

L 5t « «k 15 7 »fean »S

Volltr -SuciiiianäM
W1IEvIi » 8l,s von , dlarwtvtr . 4«. 1'ol^

beüttklsnSlWb.KiimmM,
Prima billiger Lederausschw- ^
Lederpantoffeln . Ho'Mu " '/!
Holzschuhe. Galoschen, TripM
Gamaschen usw. usw

Junges Mädchen, 21 I.
alt , sucht Stellg . Gute
Zeug», vorh . Off. unt.
B 7690 an Exp, d. Bl.

Tcilinvalide sucht leichte
Beschäftigung o. Haus¬
wartstelle. Offert , unt.
V 7105 an Exp, d. Bl.

sucht Pass. Beschäftig.
Oss. u. V 7065 an Exp.

Empfehle
Riese" - WZ MDecken. ,>

Grenz

Jeden Kreit-«'
mNeujabrSiaS ,

l.
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Der sensaüvnelle >VeItÜutz, von üun selbst gescbilrlert.
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XI.

^Le ^er «1er Heimst ent ê ên.
Friedrichshafen  sVodensee.

Nach kurzem erquickendem Schlaf in der Ob¬
hut der freundlichen Missionare der Station
m Mangalore. waren wir vor Sonnenaufgang
bereits wieder auf den Beinen. Das Frühstück
verläuft immer etwas einsilbig, da wir alle
noch reichlich müde , und die Gedanken eines
jeden mit den Dingen beschäftigt sind, die uns
auf der nächstenEtappe bevorstehen.

Für mich war es in diesem Fall besonders
die Frage , wie aus dem engen und sehr
flachen Hafen herauszukommen , ohne sich

dabei auf eine Sandbank sehen.
Wenn mir der Hafenmeister sagte, das; in frü¬
her Morgenstunde noch keine Eingeborenen-
Fahr,zeuge den Hafen bevölkern würden und er
mit seinem Boot Raum schaffen würde, so war
dies ein Irrtum , und nur mit knapper Not
konnten wir uns zwischen den vielen Fahr¬
zeugen hindurchwinden, bis wir in der Luft
waren. Eine Insel , ganz von Mauern um¬
geben und als Festung eingerichtet — früher
ein Piratennest, das die ganze Küste beherrschte
— bot ein willkommenes Objekt zum Photo¬
graphieren.

In - er Millionenstadt Bombay.
In Vombey, einem riesigen Naturhafen,

eigentlich zu groß für ein so kleines Fahrzeug,
erwartete uns niemand, wir waren mal wieder
eine Stunde zu früh gekommen. Als schließlich
unser getreuer Stellvertreter ankam. konnte er
nur feststellen, daß wir an der Stelle, die man
für uns ausgesucht hatte, nicht liegen konnten,
da nachts das Wetter immer recht schlecht und
dieser Ankerplatznicht genügend geschützt sei.
Nach längerer Suche und Manövrieren waren
wir dann am Nachmittag so weit, daß wir gut
unterqebracht waren, und das war auch nötig

Denn so schön das Wetter auch bei Tage
war, jede Nacht gab es doch ein schreckliches
Unwetter, Wir waren noch zu kurze Zeit von
zu Hause fort, hatten uns noch nicht in Indien
eingelebt und so kam cs, daß uns in diesem
Lande wenig reizte, sondern das meiste abstieß.

Wir kamen nicht über den Schmutz und die
Unhygiene, die in den Jndervierteln und
überhaupt überall herrschte, hinweg . Ein
Gang des Nachts durch das Tempelviertel
ist uns noch in schrecklicher Erinnerung.

Wegen der großen Hitze lagen die Inder alle
in den engen Gassen und schliefen, während eine
üble Luft darüber lagerte und Ratten in un¬
gezählten Mengen zwischen* den Schlafenden
berumliefen. Das Ganze sollte noch ein ganz
besonders heiliger Bezirk sein. Ein Abend in
dem berühmten Taj Mahal Hotel mit Kaba-
rettoorstellung verbunden, war schon besser, aber
bei dem Beifall, der den ziemlich dürftigen
Darbietungengezollt wurde, mußte ich wieder
denken, es richtet sich alles im Leben nach An¬
gebot und Nachfrage. Im großen und ganzen
war Vombey heiß und drückend und entsetzlich
langsam. So waren wir froh, als es weiter
ging.

lieber die SairdwiMen Berstens
nach Mesopotamien.

Die Gegend änderte ihren Charakter. Un-
Mliche Sumpfgebiete kamen in unseren Ge-
ichtskreis, es war das Delta des Indus , und
wie der heilige Strom selber, so war auch hier
sjas gelbe, trübe, schmutzige Flut . Dahinter
borteu die Tropen auf, wieder kam für uns
«was ganz neues — die Wüste. Dies war
Mm erster Wüstenflug, es war uns allen zuerst
etwas unheimlich, diese Wüste schien uns ein
Gegenstück zur Grönland-Eiswüste. Als wir
am Persischen Golf an ihr entlang flogen, mußteu oft an Grönland denken, —

aber allmählichwurden wir vertrauter mit
'br, man gewöhnte sich an die unendliche
Einsamkeit und die nur ganz kleinen, spär¬
lich vertretenen Siedlungen und bekamen

Gefühl für ihre imponierende Größe.

die höchsten Temperaturen während unseres
ganzen Fluges zu verzeichnenhatten.
In der MSrchenttadt Bagdad

an- bei König Feiial.
Die Sonne stand schon dicht über dem

Horizont, als wir aus dem breiten Wasser des
Flusses inmitten der Stadt landeten, lieber
unser Erwarten herzlich war der Empfang,
aber welche Enttäuschung, als wir die Stadt
betraten. Seit acht Wochen hatte es nicht ge¬
rechnet. alles war in einen gräulichen Mehl¬
staub gehüllt und die von oben so prachtvoll
daliegenden Gebäude erschienen schmutzig und
kümmerlich, je weiter wir cindrangen, desto
mehr war der Traum von 1001 Nacht aus¬
geträumt.

Der nächste Tag galt Besuchen beim König
Feisal , der es als eine hohe Ehre für sein
Land bezeichnete, dag wir es auf unserm
Weltflug besuchten, und ferner dem Kom¬
mandeur der englischen Luststreitkräste , der
uns wertvolle Fingerzeige für den Weiter¬
flug in der uns völlig unbekannten Gegend

gab.
Der nächste Tag führte uns wieder über lange
Stercken der Wüste — doch der Flug bot so
vielerlei Reize und war so neuartig für uns,
dasftdie Strecke, obgleich sie ohne Notlandemög¬
lichkeitenwar , schnell zurückgelegt wurde. Nach
Passieren der syrischen Grenzen wurde das Land
direkt bevölkert und kultiviert, große Militär¬
lager, kleine Flugplätze, natürliche Landflug¬
plätze wurden passiert. Aber die Griechen, die
unter Tenofondas Meer mit dem Ruf „Thalata,
Thalata " begrüßten, haben Liesen Ruf wohl
kaum froher ausgestoßen, als wir dies in Ge¬
danken taten, als das Mittelmeer vor unseren
Augen auftauchte.

Den ersten großen Rückschlagerhielten unsere
freudigen Gefühle , als wir den uns empsoh-

Dje Frankfurter  Strafkammer verhan¬
delte gegen den angeblichen Studenten Jo¬
hannes Meys, der als „Hochmeister ves Pius¬
ordens" sich prominenten Persönlichkeiten ge¬
nähert hatte und sie unter lügenhaften Er¬
zählungen schädigte, bis es einem Frankfurter
Kaplan, den er auch prellen wollte, gelang, den
Schwindler zu entlarven.

Die Verhandlung erbrachte noch eine ganze
Reihe von Einzelheiten, die alle nicht einer ge¬
wissen Komik entbehrten. Als eine Familie
kostenlos einen englischen Studenten aufnehmen
wollte, meldete er sich als Sohn des portu¬
giesischen Innenministers . Dann gab er sich für
den Verwandten des ehemaligen Kaisers aus
und behauptete, seine Mutter sei eine geborene
Vogel von Falckenstein. In Holland trat er
als führende Persönlichkeit des deutschenFutz-
ballsports auf. Dann wieder war er „leitender
Referent des Jungstahlhelms". Recht komisch
wirkte die Mitteilung , daß er sich in Nord¬
deutschland als Chemiker und Erfinder eines
Schlafpulvers ausgegeben hat.

Meys erklärte auf die Frage, warum er
Venn so sehr von der Titelsucht beherrschtwor¬
den sei, daß es ihm unmöglich mar, irgendwo
ohne Nennung seiner angematzten Titel vor¬
zukommen. Der Sachverständige, Doktor Kohl,
sprach von dem Angeklagten als „Scheinmen-
fchen", der sich auf dem Boden der Wirklichkeit
nicht wohl fühlt und in den Schein eines er¬
träumten Lebens immer wieder Hrneingerni,

lenen Hafen Limisso aus Cypern sahen und
seststellen mußten , daß es eigentlich kein Ha¬

fen , sondern nur eine osfene Bucht war.
Es herrschte ziemlichbewegte See, so daß das
Ankern und Tanken keineswegs angenehm war.
Man tröstete uns damit, daß man sagte, am
Tage vorher wäre ein solcher Sturm gewesen,
datz eine Landung vollkommen unmöglich ge¬
wesen wäre.

Wieder in Europa. —Gott sei
dank- wir frieren!- In Sause.

So schnell wie möglich versuchtenwir am
nächsten Morgen weiterzukommen und dann
empfing uns Europa mit Sturm und Regen und
zum ersten Male seit langer, langer Zeit hatten
wir das herliche Gefühl — zu frieren ! In
Athen tauschten wir unser Tropenzeuggegen das
bereits im Koffer leicht verschimmelt« Flieger¬
zeug ein. Die Flüge im Mittelmeer, vorbei' an
der Küste von Itakt über Kalabrien und entlang
der italienischen Küste über den Krater des
majestätischenVesuvs sind oft von anderen Luft¬
reisenden beschrieben, so datz ich sie hier nur zu
streifen brauche.

In Nom waren wir schon beinahe wieder zu
Hause , nur das Alpenmassiv trennte uns
von der Heimat und stellte uns noch vor

eine Geduldsprobe.
Wir mutzten in Genua zwischenlanden, um eine
günstige Wetterlage abzuwarten. Die uns dort
erwiesene Gastfreundschaft half uns über die
dem Flieger so unangenehme Lage, nämlich das
Warten , hinweg. Als wir dann nach kurzem
Flug durch die Wolken über die schneebedeckten
Gipfel der Alpen hinflogen, als wir das Rhein¬
tal wiedersahen und dann auf dem Bodens«
landeten, da waren alle Strapazen des ganzen
Fluges vergessen und da war die Freude so
groß, datz wir die ganze Welt hätten umarmen
können und sogar neue Kraft fanden, um allen
Anforderungen des Empfanges gerecht zu wer¬
den. — Jetzt nach unserer Rückkehr von diesem
Weltflug empfinden wir erst richtig, wie schön
unsere deutsche Heimat ist.

Ende.

Auf Anordnung des Gerichts war der Ange¬
klagte in einem gelben Mantel vor Gericht er¬
schienen, tun er bei seinen Betrügereien als
Ornat getragen hatte. Der junge Mann fühlte
sich in diesem Aufzuge augenscheinlichgeniert.

Der Vorsitzende forderte ihn auf, den Mantel
zu öffnen. Widerstrebend kam der Angeklagte
dieser Aufforderung nach und ließ seinen Anzug
sehen, der aus einer kurzen schwarzen Hose und
einer tiefblauen Bluse bestand, die durch einen
Gürtel gehalten wurde. Auf dem Gürtelschloß
standen die Woete: „Gott mit uns !" Die Bluse
ist mit Silber durchstickt und hat Fangjchnllre,
wie man sie von Lakaienuniformen kennt. Auf
der Brust sah man ein großes gesticktes Kreuz.

Als zur Sprache kam, daß Meys sich in un¬
sittlicher Weise jungen Mädchengenähert haben
soll, wehrte er entschiedenab: „Ich kann ge¬
macht haben, was ich will, ein Schurkebin ich
nicht."

Die Beweisaufnahme ergab, daß sich Meys
vom Essener Katholikentage aus auf seine
Hochstapelei-Fahrt begeben hatte.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
einem Jahr « und drei Monaten Gefängnis. Er
hatte die Straftaten kurz nach Verbüßung einer
viermonatigen Gefängnisstrafe begangen und
das Gericht schloß daraus , daß diese Strafe wir¬
kungslos an ihm vorübergegangen sei. Einem
solchen Parasitenleben müsse energischer be¬
gegnet werden. Wenn er sich aber in der Straf¬
haft bessert, soll ihm «in Teil der Strafe im
Wege der Bewährungsfrist erlassen werden.

Siebzigjährige und Eintänzer.

GesängnisMdEichenVius-MSer
Scheinleben und Wirklichkeit. —Ende einer Hochstaplerherrlichkett

^gemütlich, wenn man im Seeflugzeug an ihr
I .i.̂ ug fliegt, sind auch die sehr ungeschützten
1 für den Fall einer Notlandung. EinedlvqLenlandung auf der Insel Hendjam zur
lslennsioffübernahme— und vor Sonnenauf-
jit?? Z.chsis nach dem Lande Mesopotamien.

^ Königreich Irak genannt. Es kam die
ien . recke über die freie See und dann muß-
^ wir uns an den arünen Streifen , der dendes Tigris bezeichnete, halten. Wir
„ "achten für den Fall einer erzwungenen
--andung Wasser unter uns ! Gewaltige Dat-
^aunplantagen glitten unter uns dahin, die
siA" 0en Oelfelder mit ihren Tanks weithin

— Basra — und . weiter ging es der
^ -̂ chemtadt Bagdad entgegen. Es war zumMale, daß wir am späten Nackmittag

floyen and die Glut der Wüste hatte sich
Luft angesnmmelt, jo daß wir hier wohl

Prozeß um eine Vierzig -Millionen -Erbschast
das Testament seiner greisen Freundin gesälsck

Brief aus Monte Carlo.
Selbst ein Edgar Wallace mit seiner schier

unbegrenzten Phantasie hätte keinen Roman
ersinnen können, der spannender und unwahr¬
scheinlicher gewesenwäre als der, dessen gericht¬
liches Nachspiel jetzt vor dem Zivilgericht von
Monaco seinen Anfang genommen hat. Es geht
um eine Erbschaftvon vierzig Millionen Fran¬
ken, die eine vor einiger Zeit im Alter von 71
Jahren gestorbene Mademoiselle Marie -Louise
Baele ihrem 31jährigen Liebhaber Lutz Baeza,
einem ehemaligen Eintänzer, vermacht hat, wie
jedenfalls in einem VorgefundenenTestament
geschrieben steht. Die vierzig Millionen werden
jedoch Luiz Baeza, der van Geburt Chilene ist
und von seinen Bekannten an der Runera der

in Monte Carlo . — Hat der „chilenische Apoll"
t? — Ein Kolportageroman der Wirklichkeit.

„chilenischeApoll" genannt wird, von den
Verwandten der Verstorbenen, den Callemanis,
einer bekannten, vornehmen Familie Italiens,
streitig gemacht. Baeza hat das Testament ge¬
fälscht, sagen sie.

Romanhaft und unwahrscheinlich wie der
Prozeß selbst ist seine Vorgeschichte, ist der
Lebensroman der Marie-Louise Baele, der sie
von Banderbilts Sekretär an die Seite des
„chilenischenApoll" führte. Ein Kolportage¬
roman, wie er nur an der Riviera, in der
Atmosphäre eines Monte Carlo denkbar ist.

Banderbilt sährt an dis Riviera . . .
Die Geschichte nahm ihren Anfang, als im

Jahre 1902 der amerikanische Milliardär Van-
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derbild in Begleitung seines Privatsekretärs
Nutzers le Roy, der ebenfalls zahlreicheMil¬
lionen durch die Börjentips seines Arbeitgebers
verdient hatte, eine Reise an die Riviera unter¬
nahm. Le Roy lernte in Monte Carlo Mlle.
Baele kennen, eine stattliche Italienerin , der
man ihre 43 Lenze keineswegsansah. Es kam
zu einer festeren Liaison zwischen den beiden,
und die Folge war, daß le Roy seinen Dienst
bei dem Bankier quittierte und eine prächtige
Villa an der Corniche erwarb, „la Fleur de
Lys" benannt, wo er mit seiner Freundin schöne
Jahre verbrachte.

Le Roy starb 1926, 74 Jahre alt , und hinter¬
ließ Mlle. Baele sein gesamtes Vermögen, das
immerhin mehrere Millionen Dollar .ausmachte.
Noch auf dem Sterbebett wollte er sie heiraten;
doch der Tod kam ihm zuvor,

Mlle. Baele hatte in ihrem ganzen Leben
niemals Not zu leiden. Aber als sie sich plötz¬
lich als Herrin eines riesigen Vermögens sah,
verlor sie trotz ihrer 67 Jahre die Gewalt über
sich. Voller Verschwendungssucht und mit unbe¬
greiflichemDurst nach irdischer Lust stürzte sich
die Greisin in das Nachtleben Monte Carlos.
Und damals lernte sie den Eintänzer Lutz
Baeza kennen.

Die Chance.
Baeza, ein junger Mann von jener ober¬

flächlichenSchönheit, drs sür seinen Beruf er¬
forderlich ist, hatte bis dahin ein unbeachtetes
Dasein als Angestelltereines mondänen Nacht¬
lokals in Monte Carlo geführt. Als er das
aufdringliche Interesse bemerkte, das ihm die
durch ihr Geld aus dem Gleise geworfene alte
Millionärin widmete, wurde ihm sofort klar,
welche einzigartige, nie wiederkehrende Gelegen¬
heit sich ihm hier bot. Wie lange würde schon
die. alte Frau noch leben? ! Baeza griff mit
beiden Händen zu.

Der „chilenische Apoll" hatte freilich einige
Zeit mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen,
ehe er die Greisin fest in seiner Hand hatte.
Erst kam sie dahinter, datz er eine Geliebte hatte.
Aber es gelang ihm schließlich, sich herauszu-
reden und die Eifersucht seiner reichen Freun¬
din zu beschwichtigen. Dann entfesselte er eines
Nachts in betrunkenem Zustande einen Skandal,
der ihm die Ausweisung aus Monaco eintrug.
Doch dein Einfluß Mlle. Vaeles gelang es nach
langen Bemühungen, die Zurücknahme der Aus¬
weisung duz-chzujetzen.

Die schwerste Kraftprobe kam, als Mitglie¬
der der Familie Callemani, die von den Ir¬
rungen der Erbtante erfahren hatten, in Monte
Carlo austauchten und fick schließlich sogar in
der Villa „Fleur de Lys" einquartierten. Ader
Baeza wurde mit ihnen fertig. Er verstand der
alten Frau eiuzuredon, die Callemanis wären
nichts als Erbschleicher, die sie ihres Vrmögens
wegen entmündigen lassen wollten. Und die
Siebzigjährige, in einer Art Verfolgungswahn,
glaubte dem Eintänzer und schickte ihre Ver¬
wandten fort.

Das umstrittene Testament.
Jetzt hatte Baeza gewonnenes Spiel. Das

ungleichePaar unternahm große Reisen und
amüsierte sich auf jede erdenkliche Weise. Zuletzt
kehrten sie wieder in die Villa „Fleur de Lys"
in Monte Carlo zurück, denn Mlle. Baele fühlte
sich nicht mehr imstande umherzureisen. ^Um so
dankbarer war sie, als ihr jugendlicherFreund
sich weiter in der aufopfernsten Meise um sie
bemühte — ohne zu bedeuten. Laß ihn die gan¬
zen Jahre nur die Aussichtaus die erhofften
Millionen an ihrer Seite gehalten hatte.

Mlle. Baele starb am 13. Oktober 1931. In
ihrem Schreibtischfand man ein Testament, in
dem sie alle früheren letztwilligenVerfügungen
aufhob und Luiz Baeza als Universalerben ein¬
setzte. Dieses Testament trug das Datum des
11. Oktober 1931, und niemand hätte an seiner
Gültigkeit gezweifelt, wenn nicht der Hausarzt
der Verstorbenen mit aller Bestimmtheit ver¬
sichern würde, daß sie zwei Tage vor ihrem
Tode unter keinen Umständen mehr die Kraft
gehabt hätte, ihr Testament niederzufchretben.

Der nunmehr unvermeidlicheProzeß zwischen
den Callemanis und Lutz Baeza mußte mehr¬
mals zur Erhebung weiterer Beweiseverschoben
werden. Jetzt beschäftigt sich das Zivilgericht
in Monaco damit. Aber wenn nicht alles täuscht,
so wird alsbald ein Strafprozeß folgen. Gegen
Baeza; wegen Urkundenfälschung und Erb-
jchaftsjchwindels.

Was Berlin zum Weihnachtssest verzehrt hat.
Welch riesige Mengen Lebensmittel die Viec-

Millionen-Bevölkerung einer Weltstadt wie
Berlin  in zwei Tagen verzehren kann, wenn
ein besonders festlicher Anlaß dazu gegeben ist,
ersieht man aus den Marktberichten, die heute
über die Lebensmittelzufuhren während der
letzten zwei Tage vor dem WeihnaHtsfest ver¬
öffentlicht werden. Es wurden verkauft: Eine
Million Pfund Karpfen, 60 000 Haien, 6000
Rehe, 15 000 Rinder, 300 000 Stück Geflügel, also
Gänse, Enten, Hühner und Puten , 10 000 Käl¬
ber und 35 000 Schweine. Man lebt aber nicht
nur von Fleisch Erüngemüse und Kartoffeln
sind auch in ungeheuren Mengen verzehrt wor¬
den, rund lO Millionen Pfund. Aber auch
Obst und Südfrüchte. An Aepseln allein ver-
konsumierteBerlin 6 000 000 Pfund, an Apfel¬
sinen und ähnlichen Früchten 4 090 000 Pfand.
Außerdemwurden an Eiern 8 000 000 Stück ver¬
zehrt und 250 000 Pfund Butter teils zu Koch-
zweckeu, teils für die Stullen verbraucht. Der
riesige Magen Berlins verschlang Liese unge¬
heuren Quanten natürlich nicht am Weih¬
nachtsabend allein , sondern an den folgenden
zwei Feiertagen. Und für die Silvesternacht
sind bereits 20 000 000 Pfannkuchen in Vor¬
bereitung
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Sie Äugend im Kamps.
Der Verband der Sozial '̂ tischen Arbeiter¬

jugend hieti in der Bundesschuledes Allge¬
meinen Deutschen Gewerkschastsbundes in
Bernau bei Berlin seine Reichsausschutz-
Sitzung und Vezirksle iteraus¬
spracheunter  starker Beteiligung ab. lieber
die politische Lage und die Aufgaben des Ver¬
bandes sprach der Verbandsvorsitzende Erich
Ollenhauer. Die politischen Auseinander¬
setzungen dieses Jahres haben die Jugendarbeit
stark beeinflußt,' die Wahlkämpfe nahmen oft
die ganze Kraft der Jugendgruppen in An¬
spruch. Die Fürsorge für die erwerbslose
Jugend, besonders im freiwilligenArbeitsdienst,
forderte starken Einsatz. Die Jugenderziehungs¬
arbeit kam dabei oftmals zu kurz.

Trotzdem hat sich der Verband nicht nur ge¬
halten. .Er hat sogar Fortschritte gemacht.
Die Mitgliederzunahme  seit Anfang
dieses Jahres beträgt rund 400! Die Zeit¬
schriften und Einrichtungen des Verbandes konn¬
ten im vollen Umfang erhalten bleiben. Große
ideelle und materielle Erfolge brachten die
Wettbewerbe, die von mehreren Bezirken im
Herbst durchgeführt wurden. Zum Beweis ein
paar Zahlen: von der Verbandszeitschrift„Ar¬
beiter-Jugend" konnten 28 470 Exemplare über
die normale Auflage hinaus umgesetzt werden.
169150 Kampffondsmarken, 88 500 Werbepost¬
karten und 8150 Broschürenund Schriften wur¬
den vertrieben und einige Tausend Mitglieder
gewonnen.

Die Gründung des Sozialen
Dienstes  zum einheitlichen Einsatz aller Ar¬
beiterorganisationen für die erwerbslose Jugend
ist von der Soizalistischen Arbeiterjugend leb¬
haft begrüßt und kräftig gefördert worden.
Der Soziale Dienst  hat in seiner kurzen
Tätigkeit manche Not gelindert und ist einer der
wichtigstenErfolge in der Zusammenarbeit der
sozialistischen Fugendverbände auf sozialem Ge¬
biet. Ein gleicher Erfolg auf politischem
Gebiet ist die Bildung einer Reichsarbeits¬
gemeinschaftJunge Front innerhalb der Eiser¬
nen Front. Die Pläne des Reichskuratoriums
für Jugendertüchtigung wurden aus politischen
und pädagogischenGründen abgelehnt.

Die nächsten Aufgaben der Sozialisti¬
schen Arbeiterjugend bestehen in einer klaren
politischenErziehung der Jugend für den demo¬
kratischen Sozialismus . Eindeutige Abgren¬
zung gegen die Kommunisten ist notwendig.
Weil dem in letzter Zeit überall entsprochen
wurde, ist die SozialistischeArbeiterjugend trotz
aller bolschewistischenAnstrengungen völlig
immun geworden gegen die kommunistische
Psychose. Der Kulturreaktion setzt die Sozia¬
listische Arbeiterjugend kulturelles Wollen und
Handeln entgegen. In engster Zusammenarbeit
mit allen sozialistischen Organisationen will die
Sozialistische Arbeiterjugend nach bestem Kön¬
nen Mitwirkenan der Ueberwindungder gegen¬
wärtigen Not durch die sozialistische Aktion,
lieber die finanzielle Situation des Verbandes
berichtete der Verbandskassierer Ohlig, über
die sozialistische Schülerarbeit List.

Nach einer sehr lebhaften Aussprache
über die Berichte wurde die Stellung des
Hauptvorstandes zum Reichsausschutz der deut¬
schen Jugendverbände mit großer Mehrheit ge¬
billigt. Allgemein abgelehnt wurde die Bil¬
dung der Vortrupps durch das Reichsbanner.
Einstimmig abgelehnt wurde das geplante
studentische Werkjahr, weil es keine gründliche
Hochschulreform bringen kann, so wie sie im so¬
zialdemokratischen Schulprogramm >gefordert
wird.

Ein umfassender und reichhaltiger Ar¬
beitsplan für das kommend eJahr
wurde angenommen. Unter der Losung „Vor¬
wärts im Kampf für den Sozialismus" soll
durch zentrale Aufgabenstellung die Werbung,
politische und geistige Erziehung. Vildungs-
und Kulturarbeit vereinheitlicht und den ge¬
sellschaftlichen Verhältnissen wie der gewandel¬
ten geistigen Haltung der Jugend angepatzt
werden. Den Auftakt bilden 34 Führerschu¬
lungskurse, die in Perbindung mit den Bezirks¬
konferenzenam Anfang des Jahres abgehalten
werden. Die nächste Reichskonferenz
findet Ostern in Dresden statt. Ein Reichswett¬
bewerb soll im April und Mai durchgefllhrt
werden. Für Pfingsten sind Bezirks- und Lan¬
desjugendtage vorgesehen. Ein Reichszelt¬
lager  soll Anfang August in Thüringen ab-
gehalten werden. Dann finden statt (wie all¬
jährlich) der Reichsspiel- und Sporttag am
ersten Sonntag im September und der Inter¬
nationale Jugendtag am ersten Sonntag im
Oktober mit anschließenderHerbst-Werbewoche.
Unter großem Beifall wurde Kenntnis genom¬
men von dem Beschluß des Prager Inter¬
nationalen Jugendkongresses, das dritte Inter¬
nationale Jugendtreffen im Sommer 1934 in
Hamburg stattfinden zu lassen.

Im Mittelpunkt der Bezirksleiteraussprache
stand das Thema „Sozialistische Ju¬
gendarbeit in der Krise der Gegen¬
wart ". Das einleitende Referat hielt Erich
Ollenhauer. Er zeichnete ein eindrucksvolles
Bild von der sozialen und geistigen Not der
Jugend von heute und zeigte auf, wie die
sozialistische Jugendarbeit entsprechend der Lage
wirkungsvoll gestaltet werden kann. Ueber Er¬
fahrungen im freiwilligen Arbeitsdienst sprach
der Geschäftsführer des Sozialen -Dienstes, Dr.
Pahl . In der Aussprachewurde scharfe Kritik
an Uebelständen des Arbeitsdienstes geübt.

jedoch wurde die Teilnahme der Sozialistischen
Arbeiterjugend auch weiterhin aus sozialen und
pädagogischen Gründen für notwendig gehalten.

SpüiniSnms litt not!
Wiederum neigt sich ein Jahr seinem Ende

zu. Draußen in der Natur ist die Sonne bis
letzt in immer kleiner werdendem Kreislauf ihre
Bahn gezogen. Bald aber wird sie wieder frei¬
giebiger und länger ihre Strahlen auf unsere
Mutter Erde schicken, um Mensch, Pflanze und
Tier Wärme und neues Leben zu spenden.

An diesem Wendepunkt des alten Jahres ist
es an der Zeit, Rückblick und Ausblick
zu halten. Rückblick auf die wirtschaftlichenund
politischen Entwicklungen im Laufe der letzten
Monate, Ausblick auf die uns bevorstehenden
Wochen. Seit Jahr und Tag sind die am Ende
eines Jahres gehegten Hoffnungen auf Besse¬
rung der wirtschaftlichenLage geringer gewor¬
den. Das Proletariat mutzte sehnsüchtig er¬
träumte Wünsche begraben, die einer gewissen
Verzweislungs- oder Gleichgültigkeitsstimmung
Platz machten. Dieses ist nicht nur bei einem
Teile der erwachsenen Arbeiterschaftder Fall ge¬
wesen, nein, vor allem die erwerbslosen Schich¬
ten unserer proletarischen Jugend wissen ein
Lied traurigster Akkorde davon zu singen. Da¬
bei wird man gerade diese Kreise dazu auf¬
fordern müssen, auch einmal aufwärts zu blicken,
trotz aller Not nur noch um so eifriger um so
heldenmütiger für ihre Belange zu kämpfen.

euch angeschafft zu werden, um dann, wenn euch
mal etwas wider den Strich gegangen ist, im
trüben Winkel unberührt mein Dasein zu
fristen?" Denn glaubt nicht Genossinnenund
Genossen, die ihr den Mut sinken lassen wollt,
daß wir eurer nicht mehr bedürfen. Auch das
Jahr 1933 stellt Anforderungen an uns und die
Durchführungdes an anderer Stelle dieser Bei¬
lage aufgestellten Arbeitsplanes unter der
Losung: Vorwärts im Kampf für den Sozialis¬
mus! wird „alle Mann an Deck" erfordern.

Diese Zeilen mögen euch beim Eintritt ins
neue Jahr zu denken geben und eure Entschei¬
dung kann nur lauten : Wir machen mit!
Kopf hoch ! lllfert Rosenberg.

Swtzt vor MS Land.
Es ist nicht mehr so ganz schwer, auch nicht

für die SozialistischeArbeiterjugend, auf dem
Lande Fuß zu fassen. Die Politisierung hat
auch auf dem Lande vor den Jugendlichen nicht
haltgemacht. Da ist es unsere Pflicht,  zu
versuchen, in den Dörfer nund Gemein¬
den Ortsgruppen der SAJ . zu
gründen.  Auch etwaige Mißerfolge im An¬
fang dürfen uns nicht lähmen und entmutigen.

Wenn wir aus dem Lande Gruppen grün¬
den wollen, so ist die Vorbedingung dazu, daß
wir selbst aufs Land gehen und versuchen, mit
den Jugendlichen in Berührung zu kommen.
Da stehen uns verschiedene Wege offen. Erst
einmal sind es unsere Wanderungen. Da sollen

Lvoyattv - eM!
Vrvker« vieles Jett von

Das ist der Wind der Reaktion
mit Meltau, Reif und alledem!
Das ist die Bourgeoisie am Thron —
der annochsteht, trotz alledem!
Trotz alledem und alledem —
trotz Blutschuld, Trug und alledem —
er steht noch, und er hudelt uns,
wie früher fast, trotz alledem!

Doch sind wir frisch und wohlgemut
und zagen nicht trotz alledem!
In tiefer Brust des Zornes Glut,
die hält uns warm trotz alledem!
Trotz alledem und alledem,
es gilt uns gleich trotz alledem!
Wir schüttelnuns : ein garstgee Wind»
doch weiter nichts trotz alledem!

Zosvinanv ZveMgvatts.
Denn ob der Reichstag sich blamiert
Professorenhaft, trotz alledem!
Und ob der Teufel reagiert
mit Huf und Horn und alledem —
trotz alledem und alledem»
trotz Dummheit, List und alledem,
wir wissen doch: die Menschlichkeit
behält den Sieg trotz alledem!

Nur, was zerfällt, vertretet ihr!
Seid Kasten nur, trotz alledem!
Wir sind das Volk» die Menschheit wir,
sind ewig drum, trotz alledem!
Trotz alledem und alledem:
so kommt denn an, trotz alledem!
Ihr hemmt uns, doch ihr zwingt uns .nicht,
unser die Welt trotz alledem!

Denn wären sie dazu bereit, so würde ihnen mit
dem energischen Streben das Bewußtsein kom¬
men, nicht überflüssig, sondern durchaus brauch¬
bar, ja geradezuunentbehrlich für die Arbeiter¬
bewegungzu sein. Mut und Lebensfreudewür¬
den wieder Einkehr bei ihnen halten und der
Glaube an eine bessere Zukunft würde am
Jahresende auch in ihrem Herzen eine würdige
Stätte finden.

Denn warum immer das Schwarze, das
Dunkle sehen? Ist denn nicht auch in diesem
Jahre von der organisierten Arbeiterschaftund
ihrer Jugend manches Wertvolle ge¬
leistet worden?  Warum immer unsere
Erfolge, seien sie auch noch so klein, zu ver¬
bergen suchen? Nein, im Gegenteil, heraus da¬
mit ! Ans Licht, vor alle Welt gestellt! Hier
sind wir, du Gegner, und sind nicht klein zu
kriegen!

Wie war es doch zu Anfang des Jahres , als
sich die deutsche Arbeiterschaft erhob, wie ein
Mann, wie eine Mauer , und sich dem von allen
Seiten drohetiden Feinde entgegenstemmte?
Wo wären wir heute, wenn nicht im letzten
Augenblick der zündende Funke in aller Herzen
erwachte und die Eiserne Front ent¬
stand  aus Menschenleibern, Ärbeiterfäusten
und Proletarierhirnen ? Ist nicht noch der ge¬
waltige Aufmarschder roten Jugend im hol¬
ländischenGroningen den Genossinnenund Ge¬
nossen unseres Bezirks in freudiger Erinnerung?
Wir haben auch an dieser Stelle ausführlich
darüber berichtet und uns gemeinsamgefreut ob
dieses schönen Erfolges, dieses Treffens mit
gleichgesinnten Schwesternund Brüdern im Aus¬
land. Wissen wir nicht auch von unendlichviel
Kleinarbeit in unseren Reihen zu berichten?

Schlagt ihn doch auf, ihr Funktionäre, euern
steten Begleiter durch das Jahr 1932. Weiß
nicht jeder Monat, ja jede Woche von mehreren
Veranstaltungen, von irgendeinem Schutungs-
und Bill ungsabend zu berichten, an denen ihr
euch beteiligt oder gar mitgewirkt habt? Jetzt
liegt neben diesem blauroten Tagebuch ein neues
Büchlein für das kommendeJahr , dreibepfeilt
in leuchtendem Rot. Es winkt und ruft euch zu:
„Ihr wollt verzagen? O. welch schlechter Dank!
Soll ich nicht in gleich frischen Zeilen wie mein
Vorgänger von eurer Arbeit, euren Erfolgen
berichten? Womit habe ich es verdient, erst von

wir ruhig einmal mitten im Dorfe haltmachen,
um so die Aufmerksamkeitauf uns zu lenken
Nur muß dabei bedacht werden, daß die Land¬
jugend zum Teil sehr zurückhaltend ist, beson¬
ders gegenüber größeren, geschlossenen Gruppen.
Wenn man sie nicht in unsere Spiele und Tänze
mit einspannen kann, dann müssen wir einzeln
mit den Jugendlichen ins Gesprächzu kommen
suchen. Ein anderer Weg ist folgender: Wir
lassen uns von der Partei oder vom Reichs¬
banner Adressen geben von Genossen, die auf
dem Lande wohnen und dort in unserem Sinne
arbeiten oder führend tätig sind. Zu denen
fahren ein oder zwei SAJ .ler und nehmen erst
einmal Rücksprache über die Möglichkeiteiner
Gruppengründung. Nicht immer werden wir
volles Verständnis finden. Manche Fahrt wird
auch umsonstsein, weil keine Jugendliche» vor¬
handen sind, die für uns in Frage kommen
Aber wo sich nur der Schimmer einer Möglich¬
keit auftut , müssen wir sofort zufassen.

Dann müssen wir zuerst eine Zusammenkunft
der Jugendlichen unter der Leitung eines Ge¬
nossen uns organisieren. Wenn möglich im
Hause eines anwohnenden Genossen, damit wir
die Wirtschaft nicht benutzen brauchen. Nur
dürfen wir die Jugendlichen nicht gleich mit der
Organisation an und für sich belasten. Der ein¬
zelne Jugendliche muß sich erst heimisch fühlen
im Kreise der anderen. Er mutz sich von einer
Zusammenkunftauf die andere freuen können,
ohne dabei gleichzeitig an die Arbeiten, die dazu
gehören, denken zu brauchen, oder gar selbst schon
äusführen zu müssen. In jeder Zusammenkunft,
die zu Anfang durchweg geselligen Charakter
haben, muß die Leitung in unseren Händen
liegen. Mit der Zeit wächst dann die Orga¬
nisation der Gruppe fast von selbst heraus.
Durch eine Werbeveranstaltung, die zum größ¬
ten Teil von uns getragen werden muß, kann
versucht werden, den Kreis von Jugendlichen
zu vergrößern. Lebensfähig sind schon Gruppen
von zehn Jugendlichen. Wir brauchen aber
nicht absolut an der Altersgrenze von 20 Jah¬
ren sesthalten, wenn wir einzelne über 20 ge¬
winnen können. Desgleichen sind die Grenzen
für die Jüngeren nicht zu scharf zu ziehen.
Organisationsbeiträge sind, so weit es geht, zu
ermäßigen, in besonderenFällen evtl, gar nicht
zu erheben.

Auf diese Art und Weise haben wir uni
Leer  herum in einem Umkreis von 20 Kilo¬
meter in den letzten Jahren sechs
Land gruppen  gegründet , die sich bis aus
eine alle sehr gut entwickelt haben. Doch auch
diese ist nicht eingegangen, sondern hat sich einer
größeren Gruppe mehr oder weniger ange¬
schlossen, Eine ständige Arbeitsgemeinschaft
verbindet uns mit den Funktionären der ein¬
zelnen Gruppen. Da werden Organijations-
fragen besprochenund die Ausgestaltung der
Zusammenkünfte festgelegt. Selbstverständlich
hat dies unserer Gruppe und. einzelnen Mit¬
gliedern viel Arbeit gekostet. Alle haben die
Mehrarbeit aber gerne geleistet im Gedanken
an den Sozialismus . Und notwendig ist es,
den Sozialismus auf das Land, in die Herzen
der Jugendlichen hineinzutragen. Heute mehr
denn je. Wenn wir heute die Landjugend jiü
den Sozialismus begeistern, so wissen wir, wir
bauen für die Zukun .ft , die im So¬
zialismus liegt!

Th . Fischer,  Leer. -

Jugend und Gesetz.
Bürgerliches Gesetzbuch, Handelsgesetzbuch,

Betriebsrätegesetz, Arbeitsgerichtsgesetz, um nur
einige zu nennen, sind nicht nur Gesetze sür dm
zünftigen Juristen , sondern jeder Mensch ist
einmal gezwungen, sich mit diesem oder jenem
Paragraphentext vertraut zu machen.

Mit der' Vollendung der Geburt erlangt bei
Mensch die Rechtsfähigkeit, d. h. er kann Rechte
erwerben. Das 7. Lebensjahr bringt die be¬
schränkteGeschäftsfähigkeit. Dem Kinde wild
dadurch das Recht gegeben, selbständig Erklä¬
rungen, soweit sie für es vorteilhaft sind, abz»-
geben. Mit der Vollendung des 12. Lebens¬
jahres erwirbt das Kind das Recht, sich Mm
die Veränderung feiner religiösen Erziehung
zu wenden. Das 14. Lebensjahr bringt die
lelbständige Bestimmung darüber, welcher Re¬
ligionsgemeinschaftman angehören will bzw ob
man überhaupt einer angehören will. Jeder
hat also mit diesem Alter die Möglichkeit, ns
der Kirche auszuscheiden. Bis zum 14. Lebens¬
jahre sind Jugendliche strafunmündig. Looi
14. bis zum 18. Lebensjahre fallen straffällig
gewordene Jugendliche unter die BestimmuM
des Jugendgerichtsgesetzes. Das 16. Lebensich
gibt das Recht zur Errichtung eines Testaviech
es kann Pereidigung vor Gericht erfolgen, Ä,
Mädchen kann in diesem Alter eine Ehe m-
gehen.

Wer das 18. Lebensjahr vollendet hat, lm
auf Antrag für volljährig erklärt werden."Da¬
durch erwirbt u. a. auch der männlicheJugend¬
liche die Möglichkeitzur Eheichliekungvor m
Erreichung des 21. Lebensjahres, Das >».
Lebensjahr bringt das Recht zur Teilnahmeu
den Betriebsrätewahlen. Die Beteiligung u
den öffentlichenWahlen ist mit der Vollendung
des 20. Lebensjahres möglich. Mit dem u>
Lebensjahre tritt Volljährigkeit ein.

Die Bekleidung des Amtes als Betriebsrat
ist von der Erreichung des 24. Lebensjahres
abhängig. Als Abgeordneter für die Pau»'
mente kann nur kandidieren, wer das 25. Le¬
bensjahr vollendet hat. . ,

Das 30. Lebensjahr gibt die Möglichkeit, am
Schöffe oder Geschworenerausgewählt zu wer¬
den. Verschollene Personen, die das 31. Lebens¬
jahr vollendet haben, können, bei Erfüllung o«
übrigen Voraussetzungen, für tot erklärt werdm,

Reichspräsidentenkandidat kann nur
wer das 35. Lebensjahr vollendet sein. um
öOjähriger kann ohne besondere Befreiung
anträge jemanden adoptieren, wenn er mm
desteens18 Fahre älter ist als der zu AdoM
rende. 60jährige können das Amt als Dorm
ablehnen. Das 65. Lebensjahr ist das HE'
dienstalter der Beamten, für Richter rst es »»
68. Lebensjahr.

Jenseits von all diesen Eesetzesparagrap?
sei noch hinzugefügt, daß das Recht auf 6» >
das man der Jugend einräumt, etwas m, " ,
nicht gesetzmäßig verankert ist. Jugend m '
Ueber eine Million Jugendlicher ist arbem
und freudlos. Die Arbeitsbedingungen>ur ,
im Produktionsprozeß stehenden JubenW ^
sind zumeist auch ungünstig. Unser Kamp! >
Jugendschutzund Jugendrecht will der
dieses Recht auf Freude verschaffen 16» > ^
sen von uns aus dazu beitragen, daß om
tische Willensbildung derjenigen die m o
reichung des 20. Lebensjahres das Mw ^
bekommen, in der von uns gewünschten

A«s Veweauna-
Eine internationale Sonnenwende? ^

Gelegentlich einer Konferenz der
Gruppen aus Südostfriesland im ^ugen^
in Leer wurde auch eine Anregung von ^
ninger und Bremer Jugendgenossenoe>p
die gewiß allgemeines Interesse erregen^
Die genannten auswärtigen Gruppen e ^ ^
den Gedanken, eine große SonnenweiM >
Juni des nächsten Jahres in Leer zu ve ^
ten. An der Feier würde dann evenru ^
Arbeiterjugend aus, Oldenburg-Ostsnesl n .
wie aus Bremen und Groningen ^ ch
Die Anregung — um mehr handelt es >m
nicht — ist in Parteikreisen günstig vUsg
men worden.



c> ao

WndluLee mü der Kot.
Die Parole der Konimustistenheißt: „Wir

-Fen eine Berichärsung ver Krise! Sie wol-^ Vcrzweiflungsausbrllche an Stelle vesMü>lsierten Kampfes, sie wollen nicht helfen.labvtiersn vielmehr die Hilfe. An allen«en und Lnven wird von ihnen das gleiched-veümft" Spiel mit der Not getrieben,märende Fälle des Verrats an den Interessen
Notleidenden und des Mißbrauches des

Mds werden von überall her bekannt! EsNerbärmlich genug, was im Interesse der
Merbslosen den Regierungen abger.ungsn
Mrden kann, aber dies Wenige ist anscheinendsn Kommunistennoch zuviel! Wir verzeichnender charakteristischsten Fälle der letzten

^n Dresden  wird eine systematische kom-«iiiftische Hetze gegen den sozialdemokratischen
Mrnenten der Erwerbslosen speisungWieben. An der Einrichtung und ihrem
Mktionieren ist nichts auszusetzen. Aber die
sMMUnistischeHetze muß um jeden PreisMs finden, was gegen den Sozialdemokratengenutzt werden kann. Die Ausgabe des
Gens erfolgte in der Zeit von )4l2 bisl mittags. Das wird zum Ausgangspunktm kommunistischen Hetze, Es ist unerhört, fo
»reiben die Kommunisten, bis 1l Uhr muffen
rie Erwerbslosenhungern! Ein großer Propa-«daapparat von Handzetteln und Flugblät-
,km wird aufgeboten. — Wieviel Erwerbslose
seiten für das, was die Hetze kostet, Essen er¬
sehen können? Die KPD - ruft die Erwerbs¬
losen zum Essensstreikaus. Nehmt das Essen
wischen lL12 und lL3 Uhr nicht an, so gibt sie
>ieParole aus. Traurig genug, sie hat unterWErwerbslosenDumme gefunden. An einem
lege mußte die Dresdener Erwerbslosenhilfe»nzig Pfund zurechtgemachten Fisch weg-Mlfen! Die verhetzten, der KPD. angehören-im Erwerbslosen schoben Kohldampf, ihre
Mgen knurrten, aber die kommunistischen
Hetzer lachen sich ins Fäustchen. Wer ist schuldm den knurrenden Mägen? Natürlich dieSPD.! Es ist ja auch eine Zumutung an kom-
«uiistische Erwerbslose, daß sie ausgerechnet in
den Mittagsstunden essen sollen . .

In einem Leipziger Vorort  verlang¬
ten die Sozialdemokraten in der Gemeindeoer-
ttttiing, daß die Gemeindeverordnetenauf ihreAufwandsentschädigungzugunsten der Wohl-
schrtsempfänger verzichtensollten. Bei dieser
Kelegenheit hielt der kommunistische Vertreter
lie folgende grundsätzlicheRede: „Es kommt
MS überhaupt nicht darauf an , ob Wie FUr-
jargeempsänger ein oder zwei Mark mehr be¬kommen,' wir müssen Revolution machen undMi im Weltmaßstab gesehen, nicht die lum-
pigen Mark brauchen wir, revolutionären Geist
missen wir erzeugen." — Die lumpigen Mark!
Der, Mann würde sich schön wundern, wenn erMt die lumpigen Mark nicht hätte und sich
»m weltrevolutionären Illusionen ernährensollte!

, In Waldeck  war die Direktion des
lAauserwerkes mit einem Vorschlagan den Ar-' -ettsrrat herangetreten. Die Belegschaftsolltem einem Sonnabend fünf Stunden für eineXothilfe arbeiten. Der Wert des Arbeits¬
ohnes sollte zur Unterstützung besonders not¬
leidender oder erwerbsloser Werksangehöriger
verwendet werden. Die Firma erklärte sichbereit, zu diesem Betrage das Doppelte von sich
aus hinzuzuleaen. Der gesamte  Betrag sollte
,"un dem Arbeiterrat zu uneinge-rankt er Verwendung  übergebenwerden. Getreu der Parole : Wir wollen eine
Verschärfung des Elends ! boten die Kommu-

Betriebsversammlung alles auf,
um em« Mehrheit gegen den Vorschlag zustandeEs gelang ihnen. Ein anlehn-
Mer Betrag zur̂ Bekämpfung der Not, eineganz anständigeWinterhilfe für ihre erwerbs-
losen Kollegen ist von ihnen sabotiert worden.
Die Erwerbslosen, denen diese Sonderhilfe zu-
Ndncht war. können ftattdessen nun zu Weih¬
nachten kommunistische Flugblätter kochen!

Aber,im Hetzen, Spalten . Verleumden gegenM Interessen der Arbeiterschaft sind sie groß!d» Zwickau  in Sachsen hielten im Bezirkstag«>e Sozialdemokraten Abrechnung mit dem
lunkerlichen Amtshauptmann v. Römer der
Mch ein Diktat die Unterstützungssätze grau-llam beschnitten hatte. Die sozialdemokratischet maktion erzwang die Einberufung des Bezirks-I tages. führte den Kampf gegen den reak.t »mären Amtshauptmann. Sie legte einen An->»ag vor, daß die verordnet« Unterüütznngs-Munq sofort aufznheben sei. Die Kommu¬
nen im Bezirkstag aber fielen über die sozial-
AmokratischeFraktion her, sie beschimpften sieM verleumdeten sie nach der Parole : Die
^zillldeinokratie ist der Hauptfeind, die Sozial-Mokratie ist an allem schuld! Das Schauspiel
Mr so widerwärtig, die Verlogenheit so oifen-Aig , daß auf den Tribünen , aus denen auchMreichr Kommunisten saßen, sich laute Ent-Muvg über diese verräterische Haltung regte!Eroß - Röda in Thüringen  trat
As bei den letzten Eemeindewahlen neu ge-Auhlte Gemeinderat am 18 Dezember zusam-Auk. Er setzt sich zusammen aus vier Sozial-Amokraten, vier Bürgerlichen und einem Kom¬
munisten, der sich Vertreter der sogenanntenNon Arbeiterliste nenni. Der Gemeinderat

»egen oie Äoziatde
w- wurde mit der kommunistischen Stimme einvMerlicher zum ersten Beigeordneten und
»nn mit den bürgerlichen Stimmen ein Kom-

DsUon zum zweiten Beigeordneten gewählt.. Ätzer haben die Kommunisten immer hinten: ruin die Geschäfte der Bürgerlichen besorgt,
iü tun sie es ganz offen! . - .

13 Bergleute getötet!
,,Fm  Fünskirchener  SteinkohleugebietUllurnf hat sich gestern in einer Grube eine, "staguwtter-Erplostonereignet. 13 Bergleutemide,, ^ Tod; einer wurde lebensgefährlich»irktzj.

IadeNSdükÄ« Unttchm».
Generalversammlung der Kunstfreunde.

Der Verein der Kunstfreunde hielt, wie er
uns berichtet, gestern seine satzungsgemäße
Mitgliederversammlung ab Die letzte Jahres-
geldrechnungwar geprüft und richtig befundenworden. Die beantragte Entlastung wurde dem
Schatzmeister mit dem Ausdruck des Dankes fürdie Mühewaltung erteilt . Die bisherigen
Vorstandsmitglieder. Oberbürgermeister Bar¬telt als Vorsitzender. Oberbürgermeister Dr.
Paffrath als stellvertretender Vorsitzender,Marine -Oberstabszahlmeister a. D. Nieder¬
meyer als Schatzmeister und StadtkämmererFolkers als Schriftführer wurden wieder-gewählt. Da die Mitglieder des Kunstaus¬
schusses fatzungsgemäß1931 auf zwei Jahre ge¬wählt waren, brauchte dazu eine Neuwahl jetztnicht erfolgen. Der Kunftausschußwählt feinenVorsitzendenselbst und ergänzt sich währendder Wahlzeit beim Ausscheiden von Mit¬
gliedern durch Zuwahlen selbst. Zeitiger Vor¬sitzender des Kunstausschusses ist StudienratLeix Als Kassenprüfer wurden gewählt:erneut SparkassendirektorVollhaber und neuOberbaurat Jacobs. In der Annahme, daßdie städtischenVerwaltungen der Jadestädteden bisherigen Zuschuß weitergewähren werden,wurde der Haushaltsplan für 1933 in der vor¬
gelegten Form und den Beträgen, Einnahmeund Ausgabe mit je 2810 RM , angenommenund festgesetzt. Der Vereinsbeitrag konnteleider zur Zeit nicht herabgesetzt werden, erbleibt wie im Vorjahr bestehen: Einzelkarte-l RM ., Familienkarte 6 RM., Schülerkarte
SO Pf . und für Marinefachschüler1 RM. jähr¬lich. Erneut kam wiederum zum Ausdruck, daßalle Kräfte dafür eingesetzt werden müßten,die einzige KunUtätte der Iadestädte, dieKunsthalle, der Einwohnerschaft, insbesondereder Heranwachsenden Jugend, zu erhalten . Den
Mitgliedern stehen auch in diesem Jahre wie¬der kostenlosRadierungen usw. zur Verfügung,die in der Kunsthalle abzuholen sind.

Unser Wandkalender.
Der heutigen Auflage unseres Blattes liegtfür alle Leser ein kartonierter Wand- und Flut¬kalenderbei, der wieder in jedem Haushalt will¬

kommen sein dürfte.
Gefährliche Ballspielfolgen.

Gestern abend bei einbrechender Dunkelheit
spielten auf dem Festplatz an der KielerStraße Kinder noch Fußball. Plötzlich flogder Ball einem den Platz iiberguerenden Herrn
so unglücklichan den Kopf, daß seine Brilleentzwei ging und der Mann außerdem eine
Angenverletzung erlitt.

Nicht identisch.
Wir werden ersucht, mitzuteilen, daß Fräu¬lein Anita Behrens, Eenossenschaftsstraße14,

nicht mit der in einem kürzlichen Arbeits¬
gerichts-Bericht genannten Anita V. identisch ist.
IadeWdMcke BerarMa'tungerr.
Schauspielhaus. Täglich 8.15 Uhr abends die

Revue-Operette „Casanova".
Colosseum-Lichtspiele. Ab heute das neue Pro¬gramm. Im Mittelpunkt der Ufa-Tonfilm„Der unsterblicheLump".

NordMtzKM.
Beim Einbruchsversuch ertappt. Gestern

abend beobachtetendie Söhne des KaufmannsSchl, in der Peterstraße, wie sich ein jungerMann an der Haustür zu schaffen machte undin verdächtigerWeise durch das Fenster spähte.Als er versuchte, einzubrechen, wurde er er¬
griffen und der Polizei übergeben, die ihn insGefänanis transportierte . Es bandelt sich um

^einen Elckirikerlehrling aus der Grünen Straße.Dieser ist qeständig, auch den gestern gemel¬deten Einbruch in der Peterstraße ausaeführt
zu haben. Auf sein Konto dürften auch verEinbruch in den Bahnhof und weitere Dieb¬stähle zu setzen sein.

Lebensmüde. Eine 73jährige Anwohnerin
der Friedrich-Ebert-Straße versuchteaestern in^RodenkirchenSelbstmord durch Ertränken zu
begehen. Die Frau wurde bemerkt, als siebereits im Schlick stand. Sie wurde dann her-
ausgeholt und nach Nordenham gebracht. Wirt¬
schaftliche Soraen und Krankheit dürften Ver-

, anlassuna zu diesem Selbstmordversuchsein.Bom Midgard-Pier . Angekommen ist der
polnische Dampfer „Poznan" zum Kohlenladender dänische Dampfer „Feddy" zum Koksladen.

Tariflohn zu zahlen. Das Ministerium hat bis¬her die Verwirklichung dieser Forderungabge¬
lehnt. Wir werden über den Verlaus desKämpses, der sür die gesamtenWohlsahrts-arbeiter Oldenburgsvon Bedeutungist, weiter
berichten.

Die Leiche des verschwundenen DresdenerSA.-Mannes Hentzsch gefunden.

— In der bei Norden gelegenen WestgasterMühle (Eigentümer Franz Hinrichs) geriet derArbeiter Johann Schröder in die Mühlen¬welle  und wurde getötet. — Bei Kay¬
hauserfeld wird eine neue Torfstreüfa-brik  gebaut . Eigentümerin ist eine Bremer
Firma. — Als Leiche aus dem Hafenin Leer geborgen wurde der 80jährige SeemannWerken. Der Alte ist höchstwahrscheinlich infolge
eines Schwindelanfalles die Böschunghinunter
gerutscht und hat nicht mehr die Kraft gehabt,
sich zu retten oder um Hilfe zu rufen. — EinKolonist aus Elisabethfehnkam infolge der Dun¬kelheit mit feinem Rade ins Schwanken und
stürzte in den Kanal . Nur mit knapper Not
konnte er sich aus seiner Lage befreien.

Der Dresdener Hentzsch , dessen rätselhaftes
Verschwindenvor zwei Monaten weit über seineHeimatstadt hinaus größtes Aufsehen erregte.Jetzt wurde seine Leiche in einem Bach gefunden.Es ist jedoch noch ungeklärt, ob es sich um eineTat aus politischen oder privaten Motiven han¬delt. Staatsanwalt und Kriminalpolizei sind
damit beschäftigt, die Hintergründe des Ver

brechens aufzudecken.

RoedweftLeuMe
Rundschau.

Lindern. Zwei Pferde und sonstigesVieh verbrannt.  Beim Brande des Wohn¬hauses des Landwirts B. im benachbartenHê elkonnten nur mit knapper Not oie allein im
Hause weilenden Kinder gerettet werden. DieKühe kamen bis auf eine aus den Flammenheraus. Die beiden Pferde hatten so schwereBrandwunden, daß oieselben getötet werden
mußten. Auch das meiste Inventar und die ge¬samte Ernte wurden ein Raub der Flammen.B. erleidet großen Schaden,' die Entstehungs
Ursache des Brandes ist unbekannt.Wittmund. Tödlicher Unfall durch
fehlende Schranke.  Der 23 Jahre alteSohn Gerd des Krankenwärters Hinrichs isteinem Motorradunfall zum Opfer gefallen,
dessen Ursache in der Hauptsache auf das Fehlender Eisenbahnschranke zurückzuführen sein dürste.Als der junge Mann mit seinem Motorrabe den
Bahnübergang auf der Larolinensteler Chausseebeim Ostermoor passieren wollte, nahte von
Esens her der Perfonenzug, der kurz vor 10 Uhrin Richtung Jever die hiesige Station passiert.Der herrschendestarke Nebel hat Hinrichs an¬
scheinendin der Sicht behindert oder über dieEntfernung des herannahenven Zuges getäuscht.
Jedenfalls kollidierte er mit dem Zuge unvwurde von diesem noch eine Strecke mitgeschleist,
bevor er halten konnte. Mit schweren Ver¬
letzungen wurde er ins Krankenhaus eingelie¬fert, wo er — ohne das Bewußtsein wieder¬
erlangt zu haben — am zweiten Feiertage ver¬
schieden ist.

Esens. Ein Diebesnest ausgeho¬ben.  Zu überraschendenErgebnissen führtendie Nachforschungen nach den Tätern des
schwerenEinbruchsdiebstahls bei Dr. Martens,bei dem Silberiachen, medizinische Instrumente
usw. im Werte von mehreren Tausend Markden Tätern in die Hände fielen. Am ersten
Feiertag (Sonntag ) nachmittag erschien beimBürgermeister Driesen der im Haushalt desLehrers a. D- Rohlfs lebende Haussohn
Friedrich TM « und teilte ihm ebenso wie Dr.

Zusammenstöße in Berlin.
(Berlin,  29. Dezember. R a dio di en st.)

Heute nacht kam es in Berlin wieder zu einem>blutigen Zusammenstoß zwischen Kommu-nisten und Nationalsozialisten.  Die
sNationalsozialistenhatten ein kommunistischesBerkehrslokal angegriffen, in dem sie mit Re-volverschüssenempfangen wurden. Bei der
gegenseitigenSchießereiwurden mehrere Per¬sonen verletzt. Erst drei Uebersallkommandoskonnten die Ruhe wieder Herstellen. Zwei der
Hitlerleute wurden verhaftet.

Die Fememör°r.
(Dresden,  28 . Dezember. Radiosdienst)  Die sächsischeNegierung wird heuteoder morgen bei der Reichsreaierungden An¬trag stellen, Italien  um die Auslieferungder drei Mörder des Hrntsch  zu er¬

suchen. Die sächsischeRegierung vertritt dabeiin Uebereinstimmungmit der Staatsanwalt¬
schaft den Standpunkt, daß das politische Mo¬tiv des Mordes noch nicht erwiesen ist. Der
Mörder Schenk war früher Oberfäaerbei der
Reichswehr,  aus der er vor einem Jahrwegen nationalsozialistischer Umtriebeentlassenwurde. Er hatte wiederholt während seinerMil""->---- rtteit SA.-Kasc -n besucht.

Die Rührszene.
Die „Schwarze Front" nimmt zu der Ankün¬

digung des gerichtlichenVorgehens gegen denHerausgeber des Organs, Otto Straßer , und denverantwortlichen Schriftleiter Hildebrand durch
Dr. Frick in einer Erklärung Stellung Be¬kanntlichhatte sich die „SchwarzeFront gswei-
gert, eine Berichtigung auf Grund des K 11gegenüber der von der von dem Blatt Otto
Straßers geschilderten„Rührszene" in der Reichs¬tagsfraktion der NSDAP , anläßlich der Be¬urlaubung Gregor Straßers zu übernehmen.Otto Straßer und Hildebrand erklären hierzu
zum zweiten Mal . die Hitlerpartei versuche mitdiesem gerichtlichenSchritt, die Sache auf dasFormale abzulenken und sich einer Klage überdie Richtigkeitder Darstellung zu entziehen. Die
„Schwarze Front " halte daher nicht nur ihreDarstellung aus der Folge 45 des Blattes invollem Umfange aufrecht,  sondern werdedurch viermalig« Wiederholung in den nächstenNummern eine sachliche Klage der NSDAP,
herausfordern.

Einbruch.
Diebe drangen in die Potsdamer  Villa

des früheren Vorstandsmitgliedes der DresdenerBank, Hermann Guttmann, ein. Sie entwen¬deten für etwa 10 000 RM , Wertsachen.
Lohn für Autosinder.

Ein Berliner  Gericht entschied, daß der
l Finder eines gestohlenen Autos ein ProzentI des Wertes des herrenlos anfgefundenen Wa¬gens als Belohnung zu beanspruchenhabe: fürdiesen Betrag hat nach der Meinung des Ge¬richts die zuständi-ge Versicherungsgesellschaft
auszukommeu.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Wesermünde", Kapt.Nelle,, von der Nordsee in Geestemünde. Ab¬
fahrt heute: „Nürnberg", Kapt. Lucht, nach derNordsee: „Nordenham". Kapt. Renken, nach derNordsee; „Adolf Vinnen", Kapt. Weinberg, zumWeißen Meer : „Weißenfels". Kapt. Gewalt,zum Weißen Meer : „Chemnitz" Kapt. Eenute,nach Island : „Ernst Kühling", Kapt. Herpig,nach Island.
Aus Lem ozdeuburger Lande.

Streik der Wohlsahrtsarbeiter.
. Die mit der Instandsetzung der Staatsstraßen

beschäftigten Wohlsahrtsarbeiter im Bezirk Del¬
menhorst sind am Mittwochvormittag in denStreik getreten. Sie fordern neben einem
heizbaren Unterkunstsraum den Tariflohn von
7K Pfennig. Die mit solchen ArbeitenBeschäf¬tigten erhalten zur Zeit im Oldenburger Laudenur den außerordentlichgeringen Lohn von
54 Ps. Am Streik sind 88 Arbeiter aller Parter¬
richtungen beteiligt. In einer Funktioniirver-
sammlung der freien Gewerkschaften nahm manam Mittwoch zu diesem Streik Stellung. Es
kam zum Ausdruck, daß sich die Gewerkschaftensür die Forderungender Streikendeneinsetzenwerden. Die Forderung der Kommunisten, auchdie Unorganisierten durch die Gewerkschaftengeldlichzu unterstützen, fand keinen Anklang.
Geschäftsführer Bürgert wies in seinen Aus¬führungendaraus hin, daß im Oldenburger
Landtage mit den Stimmender Nazis beschlossen
wurde, für die Wohlfahrtserwerbslosenden

Wartens mit. daß er, als er ooin Scheunenboden im Hause Rohlfs, dem Nachbarhaus desDr. Martens , Heu holen wollte, in demselben
versteckt Gegenständegesehen habe, die in ihmden Gedanken weckten, daß dies die bei Dr
Martens gestohlenen sein könnten. Bürgermeister Dr. Driesen begab sich unter Hinzu
ziehung von Landjägereibeamten in dasRohlfsscheHaus, wo eine Nachfuchung auf demBoden die bei Herrn Dr. Martens gestohlenen
Gegenstände bis aus einige Kleinigkeiten zu¬tage brachte. Außerdem wurden auch verschiedne Einbruchswerkzeugewie Bohrer. Stahlsäge,Schlüssel. Dietriche. Feilen usw. gefunden undsichergestellt. Eine vorgenommenegenaue Haus¬suchung erbrachte kein weiteres Velastungsmaterial . Das Gerücht von dem Fund her ge
stshlenen Sachen verbreitete sich mit Windeseile in der Stadt und vom Nachmittag an bisin die Nachtstunden hatte sich eine große
Menschenmenge am Herrenwall versammelt, die.obwohl gar nichts zu sehen war, stundenlangausharrte und das Ereignis besprach. AmMontag vormittag schritt die Polizei zur Fest¬nahme der durch den Fund schwer belastetenPersonen, Lehrer a. D. Rolfs , seinerFrau und des Friedrich Tegge.  die indas Gefängnis im Stadthaus gebracht wurden.
In Anwesenheit eines Vertreters der Staats¬anwaltschaft Aurich folgten dann die Verneh¬
mungen der Verdächtigten, die bis in diespäten Abendstundendauerten und die ebenfallswieder eine große Anzahl Neugieriger amMarktplatz versammelten, die gerne etwas sehenund hören wollten. Angeblich leugneten diedrei Verdächtigen, mit dem Einbruch etwas zutun zu haben, obwohl die Auffindung der ge¬
stohlenen Sachen in ihrem Hause auf sie alsTäter oder Mitwissende hinweist. Nach Ab
schluß der Vernehmungen wurden die drei Verdächtigen dem Eerichtsgefängnis in Norden
zugeführt.

Kurze Notizen aus dem Lande. Das zweijäh¬rige Töchterchen des PostbeamtenLannemann inLengerich (Kreis Lingen) fiel in einen
Waschkübel,  der mit Seifenlauge gefülltwar und ertrank. — Das Gymnasium  in
Lingen besteht setzt hundert Jahre . — Bei einerschweren Schläger«  i in Neermoor wur¬den bei mehreren Einwohnern auch die Fenster
eingeworfen und anderer Sachschaden angerichtei, — Eine große Zahl Enten  wurde in Mitling
gestohlen.  Einem Landwirt allein 20 Stück.

VermischteNotizen. In Dänemark  steht
ein großer Arbeitskampf bevor. Die Arbeit¬geber planen die Kündigung sämtlicher Lohu-tarise zum 1. April. Die Lohntarife der See¬leute sind vom Reedererverband bereits vor
mehreren Tagen gekündigt worden. — AnStelle des Abgeordneten General a. D. Litz-mann,  der sein Mandat niedergelegt hat,tritt der Nationalsozialist Oberleutnant a D.
Friedrich Wilhelm Krüger, Berlin , in denReichstag ein. Die Nationalsozialisten habenGeneral Litzmann für die Reichstagswahl
offenbar nur deshalb aufgestellt, um eine neueAlterspräsidentschaft der kommunistischen Ab¬
geordneten Frau Zetkin zu verhindern. —
Augenblicklich hat Polen  213 Tageszeitungen,die zusammen nur eine Auflage von 1500 000Exemplare pro Tag haben. Bei 32 MillionenEinwohner liest also jeder zwanzigste Be¬
wohner eine Zeitung. — Wie die National¬
sozialistische Korrespondenzmitteilt , ist die am30. Dezember bis 4. Januar 1933 geplanteSondertagung der Hitler - Jugend  inGotha abgesagt und aus technischen Gründenauf einen späteren Termin verschoben worden.— Einen neuen Weltrekord im beidarmigenDrückender Halbschwergewichtsklasse stellte der
Aegypter Antar Arapa bei einer Veranstaltungin Kairo auf. Mit einer Leistung von 2 26
Pfund  verbesserte er den bisherigen Rekordvon Bogt (Koblenz) um genau ein Pfund —Das Postslugzeug Barcelona—Toulouse ist
gestern auf spanischem Boden brennend ab¬gestürzt. An Bord befanden sich der Pilot undzwei Hoch.zeitsreisende. Der Führer und diejunge Frau fanden den Tod.  Ihr Mann
ist schwer verletzt worden.

gadettädMche
Varremrme?8« ke!ken.

SozialistischeArbeiterjugend. Heute 8 Uhr:
Wehrsportfragen (Genosse Neues — Freitagvon 6 bis 7 Uhr: Unterkassierer. — Sonn¬
abend pünktlich 8.30 Uhr: Silvesterfeier.
Freunde sind eingeladen. — Am Neuiahrstag
findet eine Feier im Altenheim statt. AlleMitglieder treffen sich um 3 Uhr an der EckeEöker- und Friedenstraße Um 8 Uhr imH'eim: Ung ezwungene Zusammenkunft.

I lN l !I litt Ckr I ' ' l Ml" -! ! ich - 'Hein*darv Nieter Riisirinoen Druck und
Verlag Paal Hag  L Co. Rüstungen.
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virixsut : Obsrmusikmsistsr Ks.rl kliok.
Il.Ä. ke-rLäsmärsodsskem tiess. krssiwsiitsr
4 ranL -vroI »v8tor . S Weln8vlilinken
»is gute» dsss. IVsios . Ksus OekorLtioaeu
KLSseoöü'uunA 19 30 Mir. LukLUA 20.30 Mir
8lol »ern 8Ie slel » reelitneltlL Lartvn!

Die Lv8tleltnnZ.

ESVoSe
in tz»»n >l1Lt8 -Lksori7 « ir, pakaKon
H»I»N I »k« n « n . — kür ä »8 I^sugutirs-
lsst OsslltisiilcpLckuiiMU in ulleii
iVuskülirullAsn

ktoonstrulzs 182. Islskou 1628

<
/

Verlangen Sie eine y»«e
Leilung!

Line iortsclirittliLke , sine im besten Anne moäerne
2eitun § , äie LpieLsibilä äss Heimst - unct Weitxe-
scbebens ist . Unser IZIstt vi !Imsbr nis nur bincbricbtsn-
übermittier sein , es tvili steten Kontakt mit äer Keser-
scbskt kalten , clurckseine Lpslten clie Interessen aller
Verleker virlcunssvoll vertreten . Wer clas „Volk!
distt " seinen krsunclsn unä Leicanntsn emptieliit,
äient einer xuten Lacks . Oie tvscksenäe OsÄekerrakl
kommt ciem weiteren Ausbau äer 2eitunx MZute:

Ls?s» naÄi vs »ss »e Loistungen!

Lum KeujskVrßert
kauksn 8 ie

am vortsilkaktesten im

«s >ndu » gs » « sKee Lsge»

;sni «irs -pu >n-Vo»riI»nitt
Ssssvis -ü »»s »-VL»siIini »t
«Linr »»8»>i'Vo»« I,nitt
vmiginsK
«Ismo» 7»inI>ir»snir »» Lin
Is Li Hö »o
7skLl-Ko»» oin kü» VIüI»« Lin

1 kl . V4 Liter 15 kl .. 3 kl . 21V kk.
vom kük . . . . 1 Liter 95 kk.

Vâ ssons »»o»
1 kl . s/i Liter 85 kk., 3 kl . 245 kk.
vom kak . . . . 1 Liter 100 kk.

Inrel -Sann»
1 kl . s/4 Liter 105, 3 kl . 300 kk.
vom kak . . . . 1 Liter 120 kk.

Mioinskoine
1 kl . -,-4 Liter 85 kk., 3 kl . 245 kk.
1 kl . s/t Liter 95 kk.. 3 kl . 265 kk.

i lieaekten 8ie kitte unsere 8«l»an-
> t« n8«er . Llelernng lrel Nau8

Nsindu ^go» » s « L0-LsgL»

FHimmöKVaktr
i»lsMrsi »sSL 28 eöIre »rkksSL si

UkvWSinoi» gutes  uu >lilaS »>« Sek Soi ŝitung teilligon v »,g
tkinlien « III»lrsukt

Lcleka-Äun
p»sgeu Sis « N30W8 lr«inl«s »»kt: sie «ki»il er Iknen kksuckig vorrätigen
llum un50»o» »oiililraltige » i»ur«ksl»l;

L « m Haniaika - llum 28 ° n
VI 72

tzlukweia lainaiva - lluin 28 "/» . . . . r. 2s i.rr
L »mu « on - lluni 28 . . . . r . ?o

Valenria - Ilot « k. 8 .95 Lüialinum - lluin 98° . 2 . 00 t.»
I»l0N »agNL 8 . 85 iainaiva lluni 95 » . . . . r . 7s i.«

Lllo anäoron W oino unä Lpirltuoson in unsoror koksnnton 6üto. — 2u kabeiiiii
üve » 78 Lelolrs-VomivSltLn in elo» ZsÄostsüten.

beute kübre iek 6ie ärrtlicbe

Praxis in 6en ? rLxisräumen 6es

verstorbenen ^ .rrrtes Or . ineä.

?eters in küstrinZen , V^ilbelms-

bavener 8trabe 26 , weiter.

Or . niecl . V ^ olHrain

pralctisobsr ^ .rrrt

I ^o6«8anLe>Ls.
L.w 27. verember sntsoklisk sankt naek

iiektiZer, Irurrer Kraukdeit unsere liede
Uuttsr, Orokmutter, Lekivester un6 laute

IWii» lemk
gsb. Nslinsn

im rollsnästsu 70. Lebsusjakr.

Oies bringen tiskbstriibt rur ^nrsigs
Nie tranernüen Lln6er.

Ms Lesräiguog ünäst am LonoabenO,
! 6em 31. Dezember, 3 kkr , von äer Kapelle

Heppensaus statt.

Lanli8a8nnA.
Lilsn äeiien, äis unserer Neben 73nt

ŝcbiaksoen äss letzte 6eie !t gaben, sovie
Herrn kkarrerLergstrauä aus ksääsrvar

! äeo kür seine trostrsiebsn Worts, sagen wir
ânk äiesem Wegs unseren ankriebtigsten
Oanb. L»!8»nnvvaI6

nebst Kinäern u. Lnaekörigen

Wir sagen kiermit allen kür bewiesene §
!Leilnsbms beim kkeimgangunserer Nutte,

H. VV atl ;r»ri:n,,»
berriieiien Dank. Nie L1a6er.

kiötrkeb unä unerwartet ve« iiÄ
beute morgen äis Witwe

im vollendeten 66. kebsnsjabre.
Oies bringen rur Lnv.sigs

l »Ie lllatei -l,li «be»°»
ktüstringen, äen 27. Dezember 1832

Oie Orausrkeier ünäet am 1/^ °'
äsm 30. Osrsmbsr, naoiimittags 438  8>it
in äer Kapelle krisäenstrake statt.

VsrrlmtvLVdsns
llürt ^ingon Vkili »eim5lisve >̂

^m Louuabsllä , äsm 24. Osremdit
verstarb unser lsuZjäkriZes
Invsliäs

«Liil - iel , « eil
Lein r̂ näenkeri werden wir in

kalten . Vorstanä.

Lülgspverein ösnt
L.m 24. ä . dl. verstarb unser

I-Isinpieti Weiß
Llire»Lein ^ uäsnksn worden wir w

kalten.
Oer Vorstsnck

>«LULL  LcllKU8pML2^
^ p.i-

8.1S lleute Ul>ä morgen
i Keulabr 7.»» Mir rum lesrtsi, -

Lassnova _ -- -̂ ——- -—r .o«
7.00 Lonnabenä. 31. Oerewber.

^NseliieN vom alte » -laür-
Slvert « r - i» le »>ei -_ - - -

, - -- - z.S°
S.8N »onutag, I. äan., naebw-
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